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Gemeinderath. 


Slenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 20. Mai 1892 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johann Nep. 
Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Franz Borſchke. 


Bürgermeifter Dr. Prix: Ich erkläre die Sitzung für 
eröffnet. 

1. Die Herren Gem. ⸗Räthe Röhrl, Dehm und Kreindl 
entſchuldigen ihr Ausbleiben. 

2. Herr Gem.⸗Rath Walther erſucht um einen einmonat— 
lichen Urlaub vom 22. Mai ab. 

Keine Einwendung. 

3. Der Ortsſchulrath des XVIII. Bezirkes zeigt an, daſs 
Herr Theodor Bindtner, Spediteur, der Knabenvolksſchule in 
Wien, XVIII. Bezirk, Joſefigaſſe Nr. 19, 1100 Speiſemarken zur 
Vertheilung an dürftige Schulkinder geſpendet hat. 

Wird der Dank votiert. 

4. Oberlehrer Heiden hat anläſslich der Verleihung des 
Bürgerrechtes 100 fl. zur Bekleidung armer Schulkinder des 
VII. Bezirkes geſpendet. 

Wird der Dank votiert. 

5. Ich habe die Ehre, folgende Interpellation zu beantworten. 
Herr Gem.-Rath Gregorig hat mich betreffs der Arbeiten auf 
einer Tambouriermaſchine in der Muſik- und Theater-Ausſtellung 
interpelliert. Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, daſs ich 
dieſen Gegenſtand als in den Wirkungskreis der politiſchen Behörde 
fallend als Anzeige dem Magiſtrate abgetreten habe. 

6. Weiters eine Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes 
Kraetſchmer, ob der Bürgermeiſter davon Kenntnis habe, dass 


auf vom Bezirksausſchuſs gefasste Beſchlüſſe vom Magiſtrate bei 
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Verleihung von Gewerben keine Rückſicht genommen werde. Hier— 
auf habe ich die Ehre, zu erwidern, daſs nach § 2 der proviſo— 
riſchen Geſchäftsordnung für den Bezirksausſchuſs die Außerung 
über die angeſuchten Gewerbsconceſſionen und Transferierungen 
von demſelben anzugeben find, das aber der Magiſtrat als politiſche 
Behörde nach den beſtehenden Vorſchriften im eigenen Wirkungs— 
kreiſe zu entſcheiden hat. 

7. Weiters liegt vor die Interpellation des Herrn Gem.-Rathes 
Bachofen v. Echt, betreffend die Kaiſer Franz Joſef-Regierungs— 
jubiläumsbrücke über den Donaucanal wegen Herſtellung der 
Straße in der Nähe derſelben. Nach den gepflogenen Erhebungen 
erlaube ich mir Folgendes mitzutheilen: Es iſt wiederholt in dieſer 
Richtung eine Anregung gegeben worden. Da jedoch die beab— 
ſichtigte Schaffung neuer Communicationen im Hinblicke auf die 
hohen Anforderungen der betreffenden Grundeigenthümer voraus— 
ſichtlich auf längere Zeit verſchoben werden muſs, hat der Magiſtrat 
am 29. Jänner den Antrag geſtellt, der Stadtrath wolle der 
Ausführung eines Proviſoriums zuſtimmen und die Einſtellung 


eines Betrages von 14.000 fl. hiefür in das Pflaſterpräliminare 


pro 1892 genehmigen. Dieſem Antrage hat der Stadtrath am 
11. Mai die Zuſtimmung ertheilt, und es werden daher für die 
Ausführung des Proviſoriums die Bedingungen feſtgeſtellt werden, 
unter welchen die Grundeigenthümer die Benützung der Straßen 
überlaſſen. über das Reſultat wird dem Gemeinderathe Bericht 
erſtattet werden. 

8. Eine Interpellation des Gem.⸗Rathes Edlhofer betrifft 
die Anſchüttung des Seuchenhofterrains am Viehmarkte. Die Er— 
hebungen haben Folgendes ergeben: Der Stadtrath hat mit 
Beſchluſs vom 29. September 1891 die Arbeiten zum Zwecke der 
Anſchüttung des Seuchenhofterrains auf dem Wiener Central— 
Viehmarkte genehmigt und eine Entlohnung von 5 kr. ö. W. per 
Fuhr Anſchüttungsmateriale bewilligt. Dieſer Beſchluſs wurde 
durch einen Bericht des Stadtbauamtes veranlaſst, wonach zur 
vorerwähnten Anſchüttung ein Erdmateriale per 175.000 m? 
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gleich 146.000 Fuhren erforderlich wäre, welches Materialquantum 
bei Vergebung an einen Unternehmer der Gemeinde bedeutende 
Koſten verurſacht haben würde. Die Erdarbeiten für die Fundierung 
der ſeinerzeit zu erbauenden Gebäude auf dieſem Terrain werden 
durch dieſen Vorgang allerdings etwas größer, als wenn ſelbe 
in nicht angeſchüttetem Terrain vorgenommen werden würden. Die 
hiefür auflaufenden Koſten ſind aber gegenüber den Erſparungen, 
welche durch den jetzigen Vorgang der Anſchüttung erzielt werden, 
jo bedeutend, dass ſelbe nicht in Betracht kommen können und den 
Stadtrath zu oben angeführtem Beſchluſſe beſtimmt haben. Hiedurch 
wird der Gemeinde derzeit bloß eine Auslage von circa 8000 fl. 
verurſacht, während im Falle der Anſchüttung dieſes Terrains erſt 
nach erfolgter Herſtellung der einzelnen Gebäude daſelbſt dieſe 
Arbeit nach der Meinung des Stadtbauamtes gewiſss das ſechsfache 
koſten würde. 

9. Interpellation des Gem.⸗Rathes Bärtl, warum die 
Nutzwaſſerleitung beim Lagerhauſe noch immer nicht in Angriff 
genommen iſt. Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, daſs am 
7. April 1892 der Stadtrath das Project genehmigt hat. Mit 
Statthalterei⸗Erlaſs vom 23. April 1892 iſt mitgetheilt worden, 
daſs die Bewilligung zur Inangriffnahme bereits in Rechtskraft 
erwachſen iſt. Am 4. Mai 1892 wurde die Offertverhandlung 
ausgeſchrieben, am 20. Mai 1892 wird das Ergebnis der Offert— 
verhandlung vorliegen. Es iſt daher die Angelegenheit im vollſten 
Zuge. Ich bitte, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem.⸗Natlh Schreuckh verliest nachſtehende 
Einläufe: 

10. Interpellation des Sem. -RNathes Matzenauer: 

Längs der gegen den Schottenring zugekehrten Front des Mölkerhofes 
wird derzeit nach den Mittheilungen der dabei Beſchäftigten im Auftrage des 
Stadterweiterungs-Fonds an der Errichtung einer Abplankung gearbeitet, durch 
welche das längs der erwähnten Front laufende Trottoir, — welches an der 
Stelle des beſtandenen Mölkerſteiges den Zugang zu dem höher gelegenen 
Theil dieſes Mölkerſteiges vermittelt — welches als öffentliche Straße benützt 
wird, abgeſperrt und der öffentlichen Benützung entzogen werden ſoll. 

Die Gefertigten erlauben ſich, folgende Interpellation zu ſtellen: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, die zur ſo— 
ſortigen Wiederherſtellung des bisherigen Zuſtandes 
erforderlichen, im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs 
gebotenen Maßregeln zu treffen? 

Bürgermeiſter: Nach erfolgten Erhebungen werde ich ſofort 
die geeigneten Schritte einleiten. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Steiner: 

Ju der Sitzung des Gemeinderathes vom 26. Juni 1891 wurde beſchloſſen, 


den Betrag von 20.000 fl. als letzte unüberſchreitbare Rate für die Fertigſtellung 


der Reſtauration in Baumgarten zu bewilligen. Deſſenungeachtet wurde in der 
Stadtrathsſitzung vom 21. Auguſt 1891 ein weiterer Betrag von 626 fl. zum An⸗ 
kaufe eines Eiskaſtens bewilligt, und habe ich daher in der Gemeinderathsſitzung 
vom 2. November 1891 verſchiedene, eine weitere Überſchreitung der Ein— 
richtungskoſten bezweckende Anträge geſtellt. 

Dieſe Anträge wurden dem Stadtrathe zugewieſen. Der Stadtrath hat 
hierüber bisher nicht berichtet, im Gegentheil wurde zu meiner Überraſchung 
in der Stadtrathsſitzung vom 6. Mai 1892 ein weiterer Betrag von 3408 fl. 
96 kr. für verſchiedene Herſtellungen im Reſtaurationsgebäude in Baumgarten 
bewilligt. 

Dieses Vorgehen des Stadtrathes iſt geradezu ein unqualificierbares, 
derſelbe ſetzt ſich mit ſeinem Beſchluſſe ohne Berechtigung über den Willen des 
Gemeinderathes leichtfertig hinweg, obwohl er durch den ihm vorliegenden Antrag 
vom 2. September 1891 bereits bei näherer Dafürhaltung davor gewarnt war, 
weitere Koſtenüberſchreitungen für die Reſtauration in Baumgarten zu bewilligen. 

Ich frage daher: 

1. Iſt der Herr Bürgermeiſter in der Lage, die 
Namen jener Stadträthe bekanntzugeben, welche bei 
der Sitzung vom 2. Mai 1892 für die gedachten Mehr— 


ausgaben per 3408 fl. 96 kr. geſtimmt haben, oder 
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übernehmen alle damals anweſenden Mitglieder des 
Stadtrathes dieſe ſämmtliche. Verantwortung für den 
erwähnten Beſchluſs? 

2. Warum hat der Stadtrath über meinen Antrag 
vom 2. September 1891 bisher nicht Bericht erſtattet? 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, zu erwidern, daſs über 
den Antrag des Gem.-Rathes Steiner der Stadtrath Beſchluſs 
gefajst hat, und was die Nennung der Namen anbelangt, fo bin 
ich nicht in der Lage mitzutheilen, wer dafür, wer dagegen ge- 
ſtimmt hat; das enthält auch nicht das Protokoll. (Gem.-Rath 
Steiner meldet ſich zum Worte.) Ich bitte, nach der Geſchäfts— 
ordnung kann bei einer Interpellation eine Debatte nicht ſtatt— 
finden. 

Gem.-Nath Steiner: Ich bitte nur zu einer Aufklärung 
um das Wort. 

Bürgermeiſter: Vielleicht ſpäter. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

12. Interpellation des Gem.-Nathes Purſcht: 


Nach vielfachen Klagen, ſowie nach eigener Erfahrung, ſehe ich mich ver— 
anlafst, dem ſehr verehrten Herrn Bürgermeiſter bekanntzugeben, dafs ſeit 


letzterer Zeit an den Waggons der Wiener Tramway -Geſellſchaft neue Federn 


angebracht ſind, welche während der Fahrt ein heftiges Schütteln und Stoßen 
verurſachen. Erwähnte Geſellſchaft hat ſich uicht nur erlaubt, den Preistarif in 
die Höhe zu ſchrauben, ſelbe trachtet auch durch obigen Übelſtand und Über— 
füllung der Waggons dem Publicum die Fahrt ſo unangenehm als möglich zu 
machen. Sollten irgend über den Bericht von Seite des Herrn Bürgermeiſters 
Zweifel entſtehen, jo lade ich denfelben ein, nur eine kurze Strecke in einem 
dieſer Vehikel zu fahren, und ſicherlich wird derſelbe dann eine beſondere Sehn— 
ſucht empfinden, alle ſeine Fahrten wieder in der Stadtcaroſſe zurückzulegen. 
Nachdem es aber nicht jedem gegönnt iſt, einen derartigen Wechſel vornehmen 
zu können, ſtelle ich das Erſuchen an den ſehr verehrten Herrn Bürgermeiſter: 


Derſelbe möge ſich an die Wiener Tramway— 
Geſellſchaft wenden, damit dieſem Übelſtande ehethunlichſt 
abgeholfen wird. 


Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation dem Magi— 
ſtrate zur geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung abtreten. 

13. Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh: Eine Inter⸗ 
pellation des Herrn Gem.-Rathes Sauerborn betrifft den 
Hauſierhandel im allgemeinen und er ſtellt die Frage an den Herrn 
Bürgermeiſter ... 


Gem.-Nath Sauerborn (unterbrechend): Ich möchte doch 


bitten, daſs die Interpellation verleſen werde. 

Bürgermeiffer : Es iſt der Antrag geſtellt, dass dieſe Inter- 
pellation vollinhaltlich verleſen werde. Jene Herren, welche dieſem 
Antrage zuſtimmen, bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht. 
Nach einer Pauſe.) Die Mehrheit! — Angenommen. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

Der Hauſierhandel, oder richtiger, der Hauſierunfug in den Straßen 
Wiens hat ſchon einen Umfang erreicht, welcher jeder Beſchreibung und jeden 
Anſtandes ſpottet. Auf jeder halbwegs belebten Straße ſind ſelbſt die ſchmalſten 
Gehſteige ſcharenweiſe von Hauſierern verſtellt, welche alle erdenklichen Artikel 
feilbieten und die Paſſanten in der zudringlichſten Weiſe beläſtigen. Selbſt in 
der Inneren Stadt, in der Kärnthnerſtraße, Rothenthurmſtraße und vielen 
anderen Straßen verſtellen dieſe Leute die ſchmalen Gehſteige, behindern die 
dort ſo lebhafte Paſſage, wie auch oft den Eintritt in die Geſchäftslocale. 
Weit ärger iſt es aber in den Hauptſtraßen der anderen Bezirke. Wenn man 
an Sonntagen die Himbergerſtraße betritt, glaubt man ſich unwillkürlich 
auf einem Jahrmarkte zu befinden. Es gibt keinen Gebrauchsgegenſtand, 
welcher dort nicht, und zwar in der ſchlechteſten Qualität, auf der Straße 
feilgeboten wird; ſelbſt alte Hoſen nicht ausgenommen. Die anſäſſigen Geſchäfts⸗ 
leute, welche durch hohe Steuern und Zinſe ſchwer belaſtet ſind, werden dadurch 
ſchwer geſchädigt, und wenn es ſo fortgeht, dürfte es wohl ſo weit kommen, 
daſs dieſelben nicht mehr im Stande fein werden, ihre Steuern zahlen zu können. 
Daſs die meiſten dieſer Hauſierer Fremde find und dass kein Bedürfnis für 
dieſelben vorhanden iſt, wird wohl nicht beſtritten werden können. Ebenſo 
gereichen ſolche Zuſtände der Haupt- und Reſidenzſtadt Wien gewiſs nicht 
zur Zierde. f 
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Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

Iſt ein derartiger Verkauf in den Straßen der 
Stadt geſetzlich begründet? Wenn nicht, iſt der Herr 
Bürgermeiſter als oberſter Chef der Gewerbebehörde 
geneigt, Verfügungen zu treffen, dafs dieſer Unfug 
eingeſtellt werde? 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
daſs ja jeder Hauſierer eine Licenz haben muss. Ich werde übrigens 
jedem Übelſtande, den die Herren wahrnehmen, die gebürende 
Aufmerkſamkeit ſchenken und den Magiſtrat als Gewerbebehörde 
verſtändigen. 

Auch dieſe Interpellation, obwohl keine Thatſachen enthaltend, 
gebe ich an den Magiſtrat. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

14. Antrag des Gem.⸗Nathes v. Götz und Genoſſen: 

Die vom 9. April d. J. datierte Kundmachung des Magiſtrates, durch 
welche auch für die neuen Bezirke XI bis XIX die regelmäßige Beſpritzung der 
Fußwege in der ganzen Ausdehnung der Realitäten ohne Unterſchied, ob die— 
ſelben gepflaſtert oder ungepflaſtert ſind, angeorduet wird, hat hauptſächlich in 
den Bezirken mit ländlichem Charakter große Aufregung hervorgerufen, welche 
ſich nun durch die ſtrenge Handhabung dieſer Verordnung von Seite der magi⸗ 
ſtratiſchen Bezirksämter bis zur Unerträglichkeit geſteigert hat. 

Bei dem Umſtande, als in den meiſten neuen Bezirken trotz wiederholten 
Drängens den Gemeindevertretern von Seite der Commune erklärt wurde, 

a) keine Tiefbrunnen und Auslaufbrunnen aufſtellen zu können, welche auch 

nur die dringendſten Bedürfuiſſe der Bevölkerung befriedigen könnten; 

b) auch nur ein geringer Theil der öffentlichen Straßen und Plätze be⸗ 

ſpritzt wird, erſcheint es demnach ungerecht, dieſe Bezirke in gleicher Weiſe 
zu behandeln wie jene, in welchen durch Waſſerleitungen für alle Bedürfniſſe 
genügend vorgeſorgt erſcheint. 

Die von den magiſtratiſchen Bezirksämtern eingeleiteten Amtshandlungen 
wegen unterlaſſener Beſpritzung der Fußwege nehmen bereits große Dimen- 
ſionen an, und moleſtieren die Bevölkerung in ganz ungehöriger Weiſe, indem 
ſelbe zur Einvernahme in das Amt geladen, durch die große Ausdehnung der 
Bezirke weite Wege in das Amt zurückzulegen haben und hiedurch großen Zeit⸗ 
verluſt erleiden, ſowie auch durch die aufgetragenen Geldſtrafen finanziell ge— 
ſchädigt werden. N 

Solange die Commune ſelbſt nicht in der Lage iſt, den neuen Bezirken 
Waſſer zu beſchaffen, müſſen unbedingt für die waſſerarmen Theile derſelben auch 
andere Verordnungen erlaſſen werden, und beantragen die Gefertigten daher: 

Der Magiſtrat werde beauftragt, in jenen Bezirken, 
wo notoriſch nicht genügend Waſſer zu Beſpritzungs— 
zwecken vorhanden iſt, die erlaſſene Kundmachung vom 
9. April außer Kraft zu ſetzen, oder durch eine den 
Verhältniſſen entſprechende Verordnung zu erſetzen. 

Vürgermeiſtler: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

15. Antrag des Gem.⸗Nathes Eigner: 

Nachdem bezüglich der Ablagerungsſtätten für Unrath in den neu einver⸗ 
leibten Bezirken Wiens ein derartiger Missbrauch und ſanitärer Übelſtand ob- 
waltet, ſo beantrage ich: 

Daſs an allen dieſen Orten Warnungstafeln auf— 
geſtellt und zur Hintanhaltung von Miſsbräuchen in 
jedem einzelnen Bezirke Aufſichtsorgane angeſtellt 
werden. 

Um hiebei keine beſondere Belaſtung des Communalſäckels hervorzurufen, 
wären zur Aufſicht Leute zu verwenden, welche mit Armengeldern betheilt, doch 


ein ſolches Amt auszuüben im Stande ſind, wie es z. B. im k. und k. Augarten, 
Belvedere u. |. w. durch Juvaliden geſchieht. 


Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

Nachdem in den neu einverleibten Bezirken Wiens ein Mangel an Waſſer⸗ 
abläufen in den Straßen, Gaſſen und auf Plätzen beſteht, jo beantragt der 
Unterfertigte: 

Daſs in jedem einzelnen Bezirke unter Beiziehung 
eines Gemeinderathes aus dem bezüglichen Bezirke 
durch die Bezirks vertretung (Bauamts-Abtheilung) die 
ſich ergebenden Übelſtände commiſſionell erhoben und 
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dem Stadtrathe, beziehungsweiſe der Gemeindevertretung 
zur Entſcheidung vorgelegt werden, daſs noch im Laufe. 
des Sommers die bezügliche Abhilfe geſchaffeu werde, 
um nicht die Straßen, Gaſſen und Plätze vom nicht 
ablaufenden Waſſer noch weiter beſchädigen zu laſſen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Schneeweiß und Genoſſen: 


Spatzierer Andreas, geweſener Schuhmachermeiſter, im III. Bezirke, 
Keinergaſſe Nr. 10 wohnhaft, wird am 26. Juni d. J. 99 Jahre alt, iſt gänz⸗ 
lich mittellos, bezieht eine Pfründe von monatlich 8 fl., hat das Schuhmacher⸗ 
gewerbe mit 31. December 1864 zurückgelegt, und diente — wie ſein Militär⸗ 
abſchied vom 11. März 1825 bezeugt — beim k. k. Jufauterie-Regimente Hoch⸗ 
und Deutſchmeiſter Nr. 4 durch 6½ Jahre, ferner beim damaligen Militär- 
Polizeiwachcorps durch 3½ Jahre zur vollſten Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten. 

Die Gefertigten erlauben ſich daher den Antrag zu ftellen: 

Der loͤbliche Gemeinderath wolle beſchließen, es 
ſei dem Andreas Spatzierer infolge ſeines hohen Alters 
und gänzlicher Erwerbsunfähigkeit eine Gnaden— 
Pfründe von jährlich 200 fl. bis an ſein Lebensende 
zu bewilligen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Ich werde aber Veranlaſſung treffen, dafs mit Umgehung dieſer 
Berathung wegen einer Subvention vielleicht eine nothwendige und 
zweckmäßige Aushilfe geſchaffen werde. (Beifall.) 


Schriftführer Gem. Nath Schreuckß (liest): 

18. Antrag der Gem.-Näthe Stiaßny und Herold. 

Bei der feierlichen Eröffnung der Stefaniebrücke wurde ſeinerzeit durch 
den Herrn Bürgermeiſter mit Recht hervorgehoben, daſs nunmehr eine gerade 
Verkehrslinie von Schönbrunn bis zum wichtigſten Verkehrsknotenpunkt des 
II. Bezirkes hergeſtellt worden ſei. In der That hat dieſe Linie ſeither eine un⸗ 
gemein ſtarke Frequenz gewonnen und ſie ſtellt ſich als eine der wichtigſten 
Verkehrsadern des erweiterten Wien dar. a 


Ein Theil dieſer ſo ſtark pulſierenden Verkehrsader, nämlich des oberen 


Theiles der Mare Aurelſtraße am Ausgang auf den Hohen Markt wird 


durch die ſtark vorſpringende Liebig'ſche Realität in höchſt gefahrdrohender 
Weiſe verengt. | | 

Wenn man erwägt, dafs an dieſem hochwichtigen Verkehrsknotenpunkt ſowohl 
Laſt⸗ wie Perſonenwagen (Fiaker, Einſpänner ꝛc.) ſtark verkehren und an der 
näher bezeichneten Stelle abſolut kein Raum zum Ausweichen iſt, wenn man 
weiters das ſtark abſchüſſige Terrain und die äußerſt rege Frequenz durch Fuß— 
gänger in Betracht zieht, dann iſt es nur ein Wunder zu nennen, daßs hier 
noch keine ſchweren Unglücksfälle ſich ereignet haben. 

Es iſt gewiſs eine Anomalie, wenn die Paſſage an einem ſo überaus 
ſtark frequentierten Punkte kaum 9 m beträgt. 

Wir erlauben uns daher folgenden Antrag zu unterbreiten: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, es 
ſei unverzüglich wegen Einlöſung der Liebig'ſchen Rea— 
lität in der Mare Aurelſtraße (Ecke der Salvatorgaſſe) 
das Geeignete vorzukehren und eine normale Geſtal— 
tung der Paſſage au der betreffenden Ecke herbeizu— 
führen. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. — Ich erſuche den 
Herrn Gem.⸗Rath Boſchau, zu referieren, es handelt ſich um ein 
dringliches Referat. 

19. Referent Gem.-Nath Voſchan: Ich habe in folgender 
Angelegenheit zu berichten. | 

Es ift den geehrten Herren bekannt, daſs in Anſehung der 
Wiener Verkehrsanlagen zwiſchen der Gemeinde Wien und der 
hohen Regierung ein Disſeus beſteht, welcher ſich auf Folgendes 
zurückführen läſst. Die Herren wiſſen, dass die hohe Regierung 
zur Regulierung des Wienfluffes den Beitrag von 5, 000.000 fl. 
programmäßig zugeſichert hat; über die Zeit, wann dieſe Zubuße 
von 5,000.000 fl. fällig geweſen wäre, wurde ſeinerzeit nichts 
abgemacht, es iſt auch im Programm darüber nichts enthalten. Die 
Gemeinde hat daher ſelbſtverſtändlich daran feſtgehalten, dafs dieſer 
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Betrag als ein in barem Gelde und zu derjenigen Zeit zu leiſten 
iſt, in welcher er gebraucht wird, d. h. nach Maßgabe des Bau— 
fortſchrittes. Es iſt den Herren ebenfalls bekannt, dajs von Seiten 
der Regierung diesbezüglich eine andere Anſicht beſteht und die 
Vorlage, welche im hohen Abgeordnetenhauſe eingebracht wurde, 
dahin geht, dafs dieſer Betrag nur in Obligationen zum pari-Courfe 
zugezählt und erſt vom Jahre 1898 an verzinslich zur Verfügung 
geſtellt werde. Wenn es nun allerdings im freien Belieben der 
Regierung ſteht, zu jagen, daſs fie vom hohen Reichsrathe ſich 
die Verzinſung erſt von einem ſpäteren Zeitpunkt an bewilligen 
läjst, jo ſteht es doch meiner Meinung nach nicht im freien 
Belieben der Regierung, inſofern ſie an dem Programm feſtzuhalten 
gedenkt, die Zahlung der Gemeinde Wien gegenüber auf einen 
beliebigen ſpäteren Zeitpunkt zu verſchieben; denn ſonſt würde es 
ja die Regierung in ihrer Gewalt haben, mit dem gleichen Rechte 
als ſie ſagt: Es wird vom Jahre 1898 ab verzinst, auch zu 
ſagen: Es wird vom Jahre 1920 ab oder noch ſpäter verzinst 
(Sehr richtig!), und ſie würde auf dieſe Art den Wert der 
Beitragsleiſtung von 5,000.000 fl. auf eine bedeutend niedrigere 
Summe herabdrücken oder faſt ganz illuſoriſch machen können. 

Es wurde nun diesbezüglich im Abgeordnetenhauſe von Seiten 
eines Vertreters ein Antrag zu Gunſten der Stadt Wien geſtellt, 
derſelbe wurde jedoch, nachdem ſich die hohe Regierung dagegen 
ausgeſprochen hatte, vom Hauſe abgelehnt. Es wird nunmehr von 
Seiten des Stadtrathes der Antrag geſtellt: Der Gemeinde 
rath von Wien möge ſich in einer Petition an das 
hohe Herrenhaus des Reichsrathes wenden, mit der 
Bitte, ſich der Intereſſen der Stadt Wien in dieſer 
Beziehung anzunehmen. 

Ich bitte, dieſem Antrage zuzuſtimmen, und erlaube mir die 
Hoffnung auszuſprechen, daſs das hohe Herrenhaus, welches ſchon 
bei wiederholten Anläſſen ſich als die felſenfeſte Burg der Gerech— 
tigkeit gezeigt hat, auch in dieſem Falle das gerechte Anſuchen der 
Stadt Wien befürworten werde, und dafs, wenn an fo hoher 
Stelle der Regierung geſagt wird, was man für recht hält, auch 
den berechtigten Anforderungen der Stadt Wien Genüge geſchehen 
wird. (Lebhafter Beifall.) 

Gem.-Nath Dr. Cueger: In Anbetracht der Dringlichkeit 
dieſes Gegenſtandes gebe ich im Namen meiner Partei die kurze 
Erklärung ab, dass wir einſtimmig für den Antrag des Stadt— 
rathes eintreten. (Lebhafter Beifall.) 

Vürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, ich erſuche die Herren, welche 
für den Antrag des Stadtrathes find, die Hand zu erheben. (Ge— 
ſchieht.) Ich conſtatiere die einſtimmige Annahme dieſes Antrages. 
(Lebhafter Beifall.) 

Es wurde daher beſchloſſen, eine Petition an 
hohe Herrenhaus des Reichsrathes mit der 
Bitte zu richten, ſich der Intereſſen der Stadt Wien 
hinſichtlich der Beitragsleiſtung des Staates zu den 
Koſten der Wienfluſs-Regulierung anzunehmen. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
mir geſchäftsordnungsmäßig deswegen das Wort erbeten, weil 
mir eine Liſte der Sitzungen für die nächſte Woche zugekommen 
ift, aus der ich entnehme, dajs es eigentlich nothwendig ſein wird, 
hier im Rathhauſe Betten für die Mitglieder des Gemeinderathes 
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aufzuſchlagen (Heiterkeit), damit wir wenigſtens ein paar Stunden 
Schlaf genießen können. Es ſoll Montag abends um ½5 Uhr, 
Dienstag um 10 Uhr vormittags und um ½5 Uhr nachmittags, 
Mittwoch um 10 Uhr vormittags und ½5 Uhr nachmittags — 
Donnerstag iſt in den Schulen auch Feiertag, bei uns iſt er alſo 
auch frei — Freitag um ½5 Uhr nachmittag, Samstag um 10 Uhr 
vormittags und ½5 Uhr nachmittags Sitzung gehalten werden. 
Ich würde nun an den Herrn Bürgermeiſter folgende Bitte 
richten. Es iſt vielen Mitgliedern meiner Partei und auch 
gewiſs vielen Mitgliedern der Majorität des Wiener Gemeinde— 
rathes, welche Geſchäftsleute ſind oder in Beamten- und Lehrer— 
ſtellen ſich befinden, ganz und gar unmöglich, den Vormittags— 
ſitzungen beizuwohnen. Ich fürchte daher auch ſehr, daſs eventuell 
die Vormittagsſitzungen entweder ſehr ſpät oder gar nicht beſchluſs— 
fähig werden. Ich ſehe ein, das die Angelegenheit außerordentlich 
dringlich iſt und würde mich bereit erklären, im Namen meiner 
Partei, mit der ich mich in kurzem Wege ins Einvernehmen geſetzt 
habe, daſs einige Nachmittags- oder Abendſitzungen in der Form 
abgehalten werden, wie es zu wiederholtenmalen der Fall war, 
nämlich von ½ 5 bis 8 Uhr und dann eine kleine Pauſe, in der uns 
die Möglichkeit gegeben wird, eine kleine Erholung zu nehmen und 
daſs dann weiter fortgeſetzt wird, eventuell bis Mitternacht. Wir 
wollen unſere Pflicht erfüllen, aber es ſoll uns auch die Möglich— 
keit gegeben werden, unſerer Pflicht nachkommen zu können. Das 
iſt die Bitte, welche ich mir an den Herrn Bürgermeiſter zu 
richten erlaube, damit in dieſem Sinne eventuell von dieſer Maß— 
nahme Umgang genommen werde. 

Vürgermeiſter: Verehrte Herren! Die Sache iſt von dem 
Herrn Vorredner ſelbſt als eine äußerſt dringliche anerkannt 
worden. Es hat nach Aufſtellung der Projecte das Bauamt ſofort 
die Berathungen gepflogen und Beſchlüſſe gefasst in ungeheuer 
kurzer Zeit, ebenſo ſchon geſtern der Magiſtrat. Die Anträge ſind 
lithographiert, und werden die Herren Gemeinderäthe bereits die 
Zuſtellungen haben oder werden ſie bekommen. Morgen wird der 
Staͤdtrath berathen, vor- und nachmittag, bis er fertig wird. Es 
muss ſeitens des Stadtrathes morgen eine Entſcheidung gefällt 
werden, ſo dafs es möglich iſt, die Berathungen Montag zu 
beginnen. Nun bitte ich, meine Herren! ich habe ja keine Idee, 
wann wir mit dieſen Berathungen fertig werden; ich habe nur 
die nächſte Woche, mit Ausnahme von Donnerstag — welcher ein 
Feiertag iſt — Zeit, um dieſe Berathungen zu Ende zu führen. Montag 
über acht Tage, das iſt am 30., beginnt die Tracenreviſion; bei 
der Tracenreviſion müſſen wir ſchon fertige Beſchlüſſe haben. Um 
eine Verlängerung der Friſt kann doch unmöglich der Gemeinde— 
rath anſuchen, nachdem ich mich ohnehin bemüht habe, eine 
vierzehntägige Friſterſtreckung zu erlangen. Es war nämlich geplant, 
daſs am 16. Mai die Tracenreviſion beginne, fo daſs man uns 
nur drei Tage Zeit zu allen dieſen Arbeiten gelaſſen hätte. Das 
habe ich für eine Unmöglichkeit erklärt und um vierzehn Tage 
Erſtreckung gebeten, die mir auch gewährt worden ſind. 

Nun muſßs uus aber daran liegen, dieſe Friſt einzuhalten; es 
iſt allerdings ſehr miſslich, vormittags Sitzungen zu halten, aber 
in Ausſicht genommen mußs das doch werden. Werden wir früher 
fertig, dann können ja die übrigen Sitzungen entfallen; die Anordnung 
dieſer Sitzungen gilt ja nur für den Fall, als wir fie brauchen. Sind 
wir z. B. Dienstag fertig, ſo entfallen jedenfalls die Sitzungen am 
Mittwoch und es geht die geordnete Verhandlung weiter; aber ich 
glaube, wir ſollten das Opfer in dieſem Falle bringen und ſollten es 
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einmal mit einer Sitzung am Montag vormittag probieren, viel- 
leicht geht es doch in kürzerer Zeit (Rufe: Für Montag vormittag 
iſt keine Sitzung angeordnet !). Alſo Montag nachmittag, Dienstag 
und Mittwoch; vielleicht ſind wir Dienstag fertig; ich würde alſo 
glauben, dafs wir doch bei dieſem Programme bleiben ſollen. 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Wir ſind ja keine bezahlten Stadträthe!) 
Wir haben auch keine Stadtraths-Sitzungen infolge deſſen, mit 
Ausnahme des Freitags. Ich glaube es iſt gefährlich, nur 
Abendſitzungen zu halten, weil wir im günſtigſten Falle hier fünf 
Sitzungen halten könnten. Ich überlaſſe es übrigens ganz und gar 
der Anſchauung der geehrten Herren, in der einen oder anderen 
Richtung zu entſcheiden, und werde wir nur erlauben, um dieſe 
Meinung einzuholen, meine Anträge zur Abſtimmung zu bringen. 


Jene Herren, welche mit meinem Vorſchlage einverſtanden 
ſind, daſs wir die Sitzungen ſo anordnen, wie ſie bekanntgegeben 
ſind, wollen aufſtehen. (Geſchieht. — Nach vorgenommer Aus⸗ 
zählung:) Es iſt die Minderheit; ich werde alſo Montag abends 
eine Sitzung anordnen, aber ich bitte, dieſe Sitzung wird nicht 
um ½8 Uhr enden, ſondern wird fortgeſetzt werden, ebenſo Dienstag. 
Ich behalte mir aber vor, je nach dem Fortgange der Debatten 
am Montag und Dienstag an den folgenden Tagen, wenn es 
nothwendig ſein wird, Vormittags- und Abendſitzungen anzuordnen. 


20. Ich erſuche den Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, zu 
referieren. Wir ſetzen die Debatte über die Anträge des Stadtrathes, 
betreffend die übernahme der Beleuchtung durch die Gemeinde, fort. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Rich ter tritt an den Referententiſch.) 


Gem.-Nalh Ferd. Mayer: Meine Herren! Nach dem uns 
vorliegenden Referat und den Anträgen des Herrn Referenten geht 
ganz klar und deutlich hervor, das es diesmal die Gemeinde ernſt 
meint, mit der Geſellſchaft gänzlich aufzuräumen und den Vertrag 
nicht mehr zu erneuern. In den Anträgen wird geſagt, und auch 
in dem Arbeitsprogramme des Bauamtes und des Magiſtrates 
wird darauf hingewieſen, daſs, wenn die Gemeinde Wien die Gas— 
werke in eigene Regie übernehmen will, keine Zeit zu verlieren iſt 
und man raſch arbeiten muſs und nicht bis zum Jahre 1895 
warten kann. Meines Erachtens ſind alſo die Anträge des Refe— 
renten anzunehmen. 


Ich habe mich auch deshalb zum Worte gemeldet, weil 
ich der Anſchauung bin, dafs, wenn die Gemeinde in dieſer Frage 
ernſt vorgehen und wirklich bauen will, der erſte Theil des An— 
trages, Punkt A, ganz überflüſſig iſt, wo nämlich der Bürgermeiſter 
damit betraut werden ſoll, an die Geſellſchaft das Erſuchen zu 
richten, daſs ſie in eine frühere Schätzung einwillige. Meine 
Herren! Wir, das Präſidium und die ganze Bevölkerung weiß, 
dafs die Geſellſchaft von ihrem Rechte nicht ein Jota aufgeben 
wird und wenn man das im vorhinein weiß, ſo halte ich es 
für ganz überflüſſig. ja für gefährlich, wenn fo etwas geſchieht. 
Das Ernſt gemacht werden ſoll, wird die Geſellſchaft aus der 
ganzen Haltung des Stadtrathes entnehmen und es iſt daher heute 
überflüſſig zu beſchließen, daſs der Herr Bürgermeiſter beauftragt 
werde, derartig an die Geſellſchaft heranzutreten. Was ſoll denn 
damit erreicht werden? 

Was hat man denn davon, wenn wir die Gaswerke einlöſen. 
Heute liegen die Gaswerke mitten in der Stadt, wie z. B. das 
Fünfhauſer oder das Erdberger Gaswerk oder das im II. Bezirke. 
Ja, meine Herren, dieſe Werke haben eine ganz eigenthümliche 
Sitnation, ſie ſind dort heute gar nicht mehr am Platze, und ich bin 
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überzeugt, wenn wir den Vertrag nicht hätten, ſo hätten wir die 
Geſellſchaft längſt dazu verhalten, ihre Gaswerke hinaus zu verlegen. 
Dieſe Gaswerke zu ſchätzen und abzulöſen, hat eigentlich für die 
Gemeinde gar keinen Wert, im Gegentheil, es wäre hinausgeworfenes 
Geld, denn wir ſind heute in einer ganz anderen Lage, meine 
Herren! Wir haben das vergrößerte Wien, wir bekommen die 
neuen Verkehrsanlagen, wir haben draußen Terrain gewonnen und 
haben jetzt billigen Grund draußen, wir können alſo die Gaswerke 
an die Peripherie hinaus verlegen und die Tracen von dort herein 
zu den Gasbehältern führen, die wir in allen Bezirken aufftellen 
werden. Das Gas können wir alſo draußen erzeugen und die 
Stadt wird dann nicht durch den Rauch und Geſtank behelligt. 

Ich halte alſo die Ablöſung der Gaswerke für ganz über— 
flüſſig und es iſt daher nebenſächlich, ob die Geſellſchaft auf eine 
frühere Schätzung eingehen will oder nicht. Wir können dieſe Gas— 
werke gar nicht kaufen, denn wir wollen doch nicht unſer gutes 
Geld für Gaswerke ausgeben, die eine derartige Situation haben. 
Dajs die Gemeinde Wien die Gasbeleuchtung in eigener Regie 
durchführen wird, davon bin ich vollkommen überzeugt und für 
mich liegt die Beruhigung in Folgendem: Wie es ſich darum ge— 
handelt hat, den Vertrag zu kündigen, waren unter den Haupt— 
opponenten gegen die Kündigung Herr Dr. Prix und Herr Dr. 
Borſchke, der heutige Bürgermeiſter und Vice-Bürgermeiſter. 
Sie haben damals die Einwendung bezüglich der Rohrfrage 
gemacht. 

Es iſt damals allerdings von unſerer Seite geſagt worden, 
die Frage wird ſich von ſelbſt löſen. Wenn gekündigt wird, müſſen 
die Engländer heraus. Die andere Seite, die Majorität, war aber 
einer anderen Anſchauung und hat dem Standpunkte der beiden 
Herren Rechnung getragen. Es wurde der Präjudicialproceſs an— 
geſtrengt und auch zu Gunſten der Gemeinde durchgeführt, alſo 
es liegt heute — dieſe Beruhigung habe ich, und ich glaube jeder 
der einzelnen Herren wird von der Anſchauung ausgehen — kein 
Grund vor, mit der Gasgeſellſchaft neuerlich zu pactieren oder 
einen neuerlichen Vertrag abzuſchließen, da wir ja ganz gewifs das 
eine mit Beruhigung ſagen können, daſs wir uns Gaswerke 
ſelbſt herſtellen können. Wir geben die Millionen allerdings aus, 
aber ſie bleiben hier, im Lande, in der Stadt, es wird unſere 
Bevölkerung verdienen, es werden unſere Fabriken, Maſchinen— 
fabriken verdienen, kurz, das ganze ausgegebene Geld bleibt hier. 
Das Geld, welches dann für das in eigener Regie erzeugte Gas 
ausgegeben wird, bleibt auch hier, es wird nicht hinausgehen nach 
England; alſo es handelt ſich um eine Arbeit, die eminent im 
allgemeinen Intereſſe iſt. Ich bin daher der Meinung, daßs der 
Antrag des Collegen Dr. Lueg er angenommen werde, dajs wir 
aber den Punkt 2 zu Punkt 1 machen, um heute ſchon die Ziffer 
vor Augen zu haben. Was wird heute als Wert der beſtehenden 
Gaswerke angenommen? Das ſoll aber keinen anderen Zweck 
haben, als den, dajs wir wiſſen, welchen Wert unſere Sachver— 
ſtändigen annehmen, um darnach urtheilen zu können, wieviel wir 
dann für die neuen Gaswerke mehr ausgeben müſſen und was wir 
dann mehr zahlen müſsten, als der wirkliche Wert der Gaswerke iſt. 
Dazu brauchen wir keine Bewilligung, das Stadtbauamt iſt in der 
Lage, alle Tage das zu ſagen, weil es aus den periodiſchen Reviſionen 
die ganzen Baulichkeiten kennt. Aber für uns hat das überhaupt keinen 
Wert. Wenn wir alſo darangehen, die Frage ernſtlich zu behandeln, 
bin ich der Meinung, daſs wir in der Weiſe vorgehen und ſolche 
Anträge ſtellen ſollen, daſs die Engländer keinen Zweifel darüber 


1228 


ATX 


N f —— 


hegen und von Haus aus wiſſen, dafs wir mit ihnen nichts zu 
thun haben wollen. 

Ich unterſtütze alſo den Antrag des Herrn Collegen Dr. Lueg er, 
daſs die Anträge angenommen werden, wie fie vorliegen, mit Aus— 
nahme des erſten Abſatzes in Punkt A der Anträge des Herrn 
Referenten. 

Gem.-Nath Dzörup (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
in Anbetracht des Umſtandes, dass noch 15 Herren für das Referat 
des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter vorgemerkt find, 
Schluſs der Debatte. | 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie (welcher während vor— 
ſtehender Rede den Vorſitz übernommen hat): Es iſt Schlujs der 
Debatte beantragt. Die Herren, welche damit einverſtanden ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die 
Gegenprobe. (Nach einer Pauſe.) Schluss der Debatte iſt mit 43 
gegen 27 Stimmen angenommen. 

Gem.-Nath Veutnitz (zur Geſchäftsordnung): Nachdem 
ſämmtliche Redner als pro-Redner eingetragen find, jo er— 
laube ich mir den Antrag auf die Wahl von Generalrednern zu 
ſtellen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Es können wohl keine 
Generalredner, ſondern höchſtens ein Generalredner gewählt werden, 
da alle Redner pro eingetragen ſind. 

Referent: Herr Gem.⸗Rath Dr. Linke iſt contra. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Dann bitte ich die 
Herren, die einverſtanden find, dafs Generalredner gewählt werden, 
aufzuſtehen. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer 
Pauſe.) Der Antrag iſt abgelehnt. (Heiterkeit und Beifall.links.) 

Gem.-Nath Hawranel: Meine Herren! Am 17. d. M. 
war im Szeps'ſchen „Tagblatt“ zu leſen, daſs die Commune Wien 
viel mehr profitieren würde, wenn ſie, ſtatt die Gasbeleuchtungs— 
werke zu ſchätzen und zu übernehmen, mit der Gasbeleuchtungs— 
Geſellſchaft wieder den Vertrag bis 1910 verlängern würde. Es 
wurde unter anderem erwähnt, dajs die Vororte andere Verträge 
mit ihr abgeſchloſſen haben, und daſs man ferner auch auf die 
elektriſche Beleuchtung Rückſicht nehmen ſoll, damit man nicht fort— 
während Gas brennen müſſe. Ich habe mich gewundert, denſelben 
Tag abends, wie hier die Debatte über den Gegenſtand war, dass 
Dr. Nechansky in demſelben Sinne geſprochen hat. 

Warum das Tagblatt für die Gasgeſellſchaft ſo ſchreibt, iſt 
begreiflich, weil es wahrſcheinlich dafür gezahlt wird. Aber wie ein 
Gemeinderath der Stadt Wien, ein Vertreter der Commune, jo 
etwas nachzureden ſich traut, dazu gehört wirklich ein großer Muth, 
um das in einer öffentlichen Sitzung vorzubringen. 

Meine Herren! Ich bin der Anſicht, daſs man mit einer 
ſolchen Contrahentin — die Gasgeſellſchaft iſt doch eine Contra— 
hentin der Commune Wien — nicht mehr verkehren kann, die ſich 
ſo ſchroff der Commune gegenüberſtellt. Ich möchte den Contra— 
henten, die Gewerbsleute ſind, nicht rathen, mit der Commune ſo 
zu ſprechen. Es iſt doch alles eins, ob man es mit einem Ge— 
werbe⸗Contrahenten oder mit einem Contrahenten für die Bei— 
ſtellung der Gasbeleuchtung zu thun hat. 

Was die ehemaligen Vororte betrifft, iſt im Vertrage für 
dieſelben nichts anderes enthalten als für die Stadtbezirke. Was 
die Schätzung anbelangt, ſo iſt unter anderem im Szeps'ſchen 
„Tagblatt“ geſtanden, daß wir das Gas viel, billiger bekommen 
könnten. 
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Was wird denn geſchätzt? Die Gaswerke! Die ſind hübſch 
alt und hübſch übertragen! (Heiterkeit.) Was lachen Sie! Und 
was wird noch geſchätzt? Die Rohre! Unter anderem hat das 
Tagblatt auch geſchrieben, daſßs man die Röhren dann billig 
bekommt, dass man fie erſt ausgraben und dann wieder eingraben 
muſs. Das muss ohnedies geſchehen; denn bis der Vertrag ab— 
läuft, find die Röhren fo ſchlecht, dafs man fie nicht mehr brauchen 
kann, ſondern fie ohnedies ausgraben und neue legen mußs. 
Manche Röhren liegen ſchon vierzig Jahre in der Erde, und dieſe 
werden nicht ſo gut ſein, daſs man ſie brauchen kann. Heute 
bringt dasſelbe Tagblatt von Szeps wieder eine Notiz unter der 
Spitzmarke „Die Unzufriedenen vom Parteiverbande“. Darin be— 
klagt ſich das Tagblatt, dass der Stadtrat) dem Parteiverbande 
nicht erſt referiert hat. Ich begreife das nicht. Sind denn zwei 
Gemeinderäthe da, denen beſonders referiert werden mufs? Dann 
könnten wir mit gutem Rechte verlangen, dajs der Stadtrath auch 
in unſerem Parteiverbande referiert. Das iſt ein Anſinnen, das zu 
verwerfen iſt. Ich will Sie nicht mehr lange beläſtigen, ſondern 
erkläre nur, dafs ich mich dem Antrage des Herrn Dr. Lueger 
vollinhaltlich anſchließe und für den Referenten-Antrag ſtimme. 
Es iſt Zeit, dafs man einmal mit dieſer Geſellſchaft bricht. Herr 
Dr. Nechansky hat gejagt, dass man nicht ſo ſchroff vorgehen 
kann, dass man nicht der Geſellſchaft ſchaden darf, ſondern gerecht 
vorgehen muſs. Iſt aber, meine Herren, die Geſellſchaft gerecht 
vorgegangen? j 

Denken Sie nur an die Gasmeſſerrente! Damals hat die 
Geſellſchaft ſoviel Geld herausgeſchlagen, dass fie ganz gut mit 
dem zufrieden ſein kann, was ſie hat, und mit ſolchen Leuten, 
welche das Geld immer nach England tragen, brauchen wir 
uns nicht zu beſchäftigen: Die ſollen nach England gehen. Ich 


ſchließe mich daher dem Antrage des Herrn Dr. Lueger an, und 


glaube, dass alle diejenigen, welche wicht für die Gasgeſellſchaft 
ſchwärmen, mit uns ſtimmen werden. (Bravo! Bravo! links.) 
Gem.-RNath Weitmann: Jene Rede des Herrn Collegen 
Dr. Nechansky hat nicht nur auf mich, ſondern in der ganzen 
Bevölkerung den bitterſten Eindruck hervorgerufen. (Richtig! links.) 
Man muſste unwillkürlich zur Überzeugung kommen, es ſpreche 
Dr. Teltſcher auf jener Seite; denn für die Gasgeſellſchaft in 
dieſer Weiſe einzutreten, dazu haben wir kein Mandat. Die Gas— 
geſellſchaft hat ſich, wie wir alle wiſſen, ganz gewiſs nicht ſehr 
coulant gegenüber der Commune, wie den Privatperſonen gegenüber 
benommen. Es ſind unzählige Klagen von Seite der Commune 
ſowohl, wie von Seite der Privatconſumenten laut geworden, dajs 
die Beleuchtung eine ſchlechte iſt und ſehr oft eine miſerable mit 
Recht genannt werden mujs, und wenn wir heute die Beleuchtung 
betrachten, ſo kommen wir zur Überzeugung, dass jene Leitung. 
die ſeinerzeit für ein viel geringeres Quantum Gas gelegt wurde, 
heute nicht mehr ausreichend iſt. Denn die Röhren, die heute am 
Boden liegen, ſind nicht mehr fähig, jenen Conſum zu befördern, 
der factiſch vorhanden iſt. Es werden von Jahr zu Jahr neue 
Häuſer gebaut und Gaſſen eröffnet, es wird von Jahr zu Jahr 
das Gas mehr zu geſchäftlichen Zwecken ausgenützt, es iſt eine 
Reihe von Gasmotoren aufgeſtellt worden, und alles dies auf 
Grund der alten Leitung, die dazumal errichtet wurde. Wenn man 
dieſe Leitung ablöst, ſo iſt ſie factiſch heute nicht mehr brauchbar, 
man kann mit derſelben heute nichts mehr anfangen, und wir 
könnten dieſe Leitung, die wir von der Gasgeſellſchaft vielleicht 
um den Schätzungswert ablöſen, von dem wir heute noch nicht 
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wiſſen, wie er ausfallen wird, nicht brauchen; wir kämen dazu, 
die alte Leitung abzulöſen und erſt eine neue brauchbare dafür zu 
legen, und aus dem Grunde bin ich dagegen, dafs man die alte 
Leitung der Gasgeſellſchaft ablöst. 

Ein freundliches Entgegenkommen hat die Gasgeſellſchaft der 
Commune gegenüber gar nicht verdient; wir können rückſichtslos 
gegen dieſe Geſellſchaft vorgehen und niemand kann uns das zum 
Vorwurf machen; „wie du mir, ſo ich dir!“, bei dieſem Princip 
wollen wir einſtweilen beharren. Es hat auch der Vertreter von 
jener (rechten) Seite, welcher Juriſt iſt, einen Schreckſchuſs ab— 
gelaſſen, welcher eigentlich denn doch den Knalleffect verloren hat, 
und zwar ſowohl bei uns, als auch bei der Bevölkerung. Er hat 
darauf hingewieſen, dajs eine andere Beleuchtungsart entſtehen und 
die Gasgeſellſchaft allmählich durch dieſe verdrängt werden würde. 
Dem iſt denn doch nicht ſo. Das Gas wird zu unzähligen indu— 
ſtriellen Zwecken ohne Beleuchtung verwendet, fo daſs das Gas 
unentbehrlich geworden iſt. Es werden unzählige Gasmotoren in 
Bewegung geſetzt, man braucht Gas zum Bügeln und zu unzäh— 
ligen gewerblichen Zwecken, zum Kochen ꝛc. Neuerdings hat die 
Auer'ſche Erfindung dem Gas eine Zukunft geſichert, denn dieſe 
Brenner ſind von großer Vorzüglichkeit; dieſe Erfindung befindet 
ſich erſt im Anfange, und ich glaube, dass fie noch bedeutend ver— 
beſſert wird. Und wenn das geſchieht, dann verdrängt ſie wieder 
zum größten Theile die elektriſche Beleuchtung, und heute haben 
wir ſchon Beweiſe dafür, dass dies der Fall iſt. Es find in 
Etabliſſements Maſchinen aufgeſtellt worden, um die elektriſche 
Beleuchtung einzuführen und die Auer'ſchen Brenner haben 
dieſe Maſchinen ſammt der elektriſchen Beleuchtung verdrängt, ſo 
dass jetzt die Au er'ſchen Brenner dort zur Beleuchtung verwendet 
werden. Mit ſolchen Argumenten darf man uns alſo nicht kommen, 
die glauben wir einfach nicht, weil wir eine geſunde Überzeugung 
haben. Wir haben die Erfahrung gemacht, daſs wir das, was man 
uns hier vormacht, nicht glauben dürfen, denn der geſunde Menſchen— 
verſtand beurtheilt etwas beſſer. 

Ich würde alſo in dieſer Beziehung den Antrag des Gem. 
Rathes Dr. Lueg er auf das wärmſte unterſtützen, und ich glaube, 
es dürfte außer einigen wenigen kaum die Majorität den Muth 
haben, für die Verlängerung des Gasvertrages zu ſtimmen. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Vorſchle: Da nur ein contra- 
Redner eingetragen iſt, der Herr Gem.-Rath Dr. Linke, fo 
ertheile ich ihm jetzt das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Linke: Sehr geehrte Herren! Wenn ich 
mich als contra-Reduer habe eintragen laſſen, will das nur 
bedeuten, daſs ich gewiſſe Modificationen und Zuſätze zu den 
Anträgen des Stadtrathes wünſche. Ich bin mit Ihnen allen ein- 
verſtanden, daſs der Gasvertrag mit der engliſchen Geſellſchaft 
unter allen Umſtänden gelöst werde, ja ich mußs ſogar ſchmerzlich 
bedauern, das er einmal in dieſer Weiſe abgeſchloſſen worden iſt. 
Wie ſehr wir durch dieſes Vertragsverhältnis ausgebeutet worden 
ſind, geht hervor aus dem Verhältniſſe der Beleuchtungsfrage in 
Wien und in Berlin. Wir haben in Wien auf einem viel größeren 
Terrain von 177 km? Fläche im Jahre 1890 conſumiert 
6,765.631 km? Gas und Berlin hat conſumiert auf einer viel 
kleineren Fläche von 60.61 km* 11,489.268 km? Gas und hat 
außerdem noch elektriſches Licht, durch welches ganze Straßenzüge 
beleuchtet worden ſind. 

Was die Koſtenfrage betrifft, ſo hat die geſammte Beleuchtung 
des Weichbildes von Berlin, ich meine die öffentliche Beleuchtung, 
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und zwar nicht bloß Gas, ſondern auch Petroleum und elektriſches 
Licht im ganzen gekoſtet 2,154.057 Mark, wogegen in Wien die 
öffentliche Beleuchtung bedeutend mehr gekoſtet hat; das iſt ein 
geradezu entſetzliches Verhältnis. Aus dieſem Grunde mußs ich mit 
aller Entſchiedenheit gegen die Verlängerung des Gasvertrages 
eintreten. Jedoch muss ich Ihnen wirklich geſtehen, dass ich nicht 
bloß ein Gegner der Gasgeſellſchaft, ſondern auch ein Gegner der 
Gasbeleuchtung bin. Wenn ich damit manchen Herren, die für 
die Aue r'ſchen Lichter eingetreten find, wehe thue, jo geſtatten 
Sie mir doch, dieſe Anſicht auszuſprechen. Wenn wir eine eigene 
Gasanſtalt errichten, ſo wird ſie jedenfalls für eine unabſehbare 
Dauer, gewiss für Decennien errichtet: Mittlerweile wird aber 
auch nach Anſicht der Gegner die elektriſche Beleuchtung auf jenen 
Höhepunkt der Vollkommenheit gelangt ſein, daſs man ſagen wird: 
Jetzt haben wir eine Gasanſtalt und ſind nicht in der Lage, Elek— 
tricitätsanſtalten zu errichten. Selbſt die größten Gegner der 
elektriſchen Beleuchtung geben zu, dafs dieſelbe eine Zukunft hat. 
Das mußs gewiſſe Gründe haben, ſie müſſen ja Anhaltspunkte 
haben, aus denen fie das ſchließen. Wenn wir uns in den Städten 
umſehen, wo die elektriſche Beleuchtung bereits eingeführt, ſo finden 
wir, daſs nicht bloß wie in Wien, dieſelbe einzelnen Privaten 
überlaſſen iſt, ſondern, dafs die Städte ſelbſt Centralanſtalten 
errichtet haben; wir finden das in der uns zunächſtgelegenen, als 
Muſter geltenden Stadt Berlin, wo die Stadtverwaltung ſelbſt 
bereits eine Centrale angelegt hat. Wir finden das in anderen 
Städten, wir finden ſogar Städte, wo die elektriſche Beleuchtung 


ausſchließlich eingeführt iſt. 


Ich weiſe auf Trient hin und bin in der Lage, Ihnen ſogar 
einen Koſtenvoranſchlag von dort vorzulegen, aus welchem Sie 
sehen, dafs die elektriſche Beleuchtung einen Reingewinn von 
10.000 fl. abwirft — alſo eine Widerlegung der Meinung des 
Herrn Vorredners — und will noch auf andere Städte Deutſchlands 
hinweiſen: Darmſtadt, Bremen, Hannover, Hamburg, wo wenigſtens 
theilweiſe von der Stadtverwaltung die elektriſche Beleuchtung ein⸗ 
geführt iſt. 

Da, wo die elektriſche Beleuchtung ſich bereits eingebürgert 
hat, läſst fie ſich nicht mehr vertreiben; das kann mir kein Gegner 
widerlegen. f 

Ich möchte nun die Gegner fragen, ob es möglich iſt, aus 
dem Seehafen von New-York die elektriſche Beleuchtung zu ver— 
treiben, ebenſo aus anderen Hafenſtädten; ob es möglich wäre, 
dasſelbe von den Leuchtthürmen abzuſchaffen; ſie mögen es ver— 
ſuchen, dieſes Licht aus den öffentlichen Localen, Concertſälen, 
Theaterräumen, wo es bereits beſteht, abzuſchaffen — unmöglich! 
Selbſt aus den Fabriken und großen Etabliſſements, wo es ein- 
geführt iſt, läſst es ſich nicht mehr vertreiben, ein Beweis, daßs 
die elektriſche Beleuchtung nicht bloß eine Zukunft, ſondern wirklich 
ſchon eine Gegenwart hat. 

Wir dürfen den Preis der elektriſchen Anlagen nicht nach den 
einzelnen Anlagen beurtheilen, wie fie in Wien beſtehen; da mu] 
ich zugeben, daſs der Preis viel. höher iſt, als der der Gas— 
beleuchtung. Das hat ſeinen Grund darin, dass dies eben nur 
einzelne Anlagen ſind. Wenn man die Gasbeleuchtung für einzelne 
Conſumenten einführen, Röhren legen, Straßenzüge machen wollte, 
ſo wäre ſie auch viel theurer als jetzt. Wenn die elektriſche Be— 
leuchtung allgemein würde, ſo wäre ſie viel billiger. 

Es iſt ja durch verſchiedene Reden und durch die Mono— 
graphien, die aus Anlaſs der Frankfurter Ausſtellung erſchienen 
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find, nachgewieſen worden, daſs das elektriſche Licht gar nicht 
theurer iſt als die Gasbeleuchtung. Nun iſt aber das elektriſche 
Licht, was die Qualität anbelangt, viel beſſer und ausgiebiger als 
das Gas. ö 

Es würden mir die Au er'ſchen Brenner vorgehalten; fie können 
die Concurrenz mit dem Glühlicht aufnehmen, obwohl ich hinzufügen 
muss, dajs die Auer'ſchen Brenner die Concurreuz mit den Glühlichtern 
nur bis zu 100 Normalkerzen aufnehmen können; aber mit den 
Bogenlichtern kann ſich das Au er'ſche Glühlicht nicht meſſen. Die 
Bogenlichter ſind eine Centralleuchtquelle, welche es möglich macht, 
mit wenigen Lampen unabſehbar große Räume zu beleuchten. Das 
iſt aber mit den Auer'ſchen Brennern niemals möglich, wenn 
man ſie noch ſo vollkommen einrichtet, und es wäre unmöglich, 
mit dieſer Beleuchtungsart Seehäfen, Schiffswerften, Leuchtthürme ꝛc. 
zu beleuchten. Wenn wir uns in anderen Städten umſehen, wo 
das elektriſche Licht eingeführt iſt, ſo finden Sie überall das 
Bogenlicht, wo große Flächen oder breite und lange Straßen 
beleuchtet werden und hiefür iſt — das müſſen auch die Gegner 
der elektriſchen Beleuchtung zugeben — das elektriſche Licht ohne— 
gleichen. 

Wenn ich mich alſo gegen die Anträge des Stadtrathes zum 
Worte gemeldet habe, ſo geſchah dies nicht vielleicht, weil ich in 
jeder Beziehung ein Gegner derſelben bin, oder weil ich vielleicht 
den Antrag ſtellen wollte, ausſchließlich die elektriſche Beleuchtung 
in Wien einzuführen, denn dazu habe ich nicht den Muth und 
auch nicht das Wiſſen; ich bin nur ein Laie, aber von meinen 
Reiſen her und infolge des Studiums der verſchiedenen Schriften, 
welchem ich mich mit Eifer hingegeben habe, kann ich mit voller 
Beruhigung ſagen, dass wenigſtens theilweiſe die elektriſche Be— 
leuchtung im ſtädtiſchen Betriebe eingeführt werden ſoll. 

Das find nun die Amendements, welche mich veranlaſſen, 
gegen die Anträge des Stadtrathes Stellung zu nehmen. 

Ich bin mit dem Antrage des Herrn Dr. Lueger ein— 
verſtanden, dafs überhaupt mit der engliſchen Gasgeſellſchaft wegen 
Erhebung des Schätzwertes gar nicht verhandelt werde, und ferner 
bin ich, weil ich nur theilweiſe für die Einführung des elektriſchen 
Lichtes bin, ſelbſt mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden, 
daſs informative Erhebungen bezüglich der etwa einzulöſenden 
Inſtallationsobjecte gepflogen werden. 

Ich bin auch mit den Vorerhebungen und Vorbereitungen 
einverſtanden, welche in der Überſicht enthalten find; meine Modi⸗ 
ficationen beziehen ſich nur darauf, daſs vom Stadtbauamte ein 
Programm bezüglich jener Straßenzüge und öffentlichen Plätze 
entworfen werden ſoll, welche mit elektriſchem Lichte beleuchtet 
werden ſollen. Es ſoll alſo die Überſicht in der Weiſe ergänzt 
werden, daſs ein Programm für eine Concursausſchreibung zur 
Schaffung von Projecten für eine neue Gasanſtalt, beziehungs— 
weiſe auch für ein ſtädtiſches Elektricitätswerk vorzulegen ſei. Das 
Weitere ergibt ſich dann conſequent aus der Meinung, die ich hier 
ausgeſprochen habe. 

Ich formuliere nun meinen Antrag dahin, dafs mit der 
engliſchen Gasgeſellſchaft gar keine Unterhandlungen zu pflegen 
ſind, daſs der Vertrag nicht erſt drei Jahre vor Ablauf, ſondern 
ſofort gekündigt wird, und drittens, dajs die in der Überſicht zu— 
ſammengeſtellten Vorerhebungen auch auf die Einführung der 
elektriſchen Beleuchtung ausgedehnt werden. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Sehr geehrte Herren! Die befte 
und entſchiedenſte Antwort auf die Propoſitionen der Gasgeſell— 
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ſchaft wäre die geweſen, die Anträge des Herrn Referenten ein- 
ſtimmig en bloc anzunehmen. (Zuſtimmung.) Nachdem aber in 
denſelben manches enthalten iſt, womit wir nicht vollkommen ein— 
verſtanden ſein können, was ich auch in meinen Ausführungen 
begründen werde, fo iſt es doch nothwendig, dafs über dieſe Frage, 
die ſchon wiederholt im Gemeinderathe viel Staub aufgewirbelt 
hat, geſprochen wird. 

Ich werde aber deſſen ungeachtet für einen Theil der Referenten- 
Anträge ſprechen, und zwar aus dem Grunde, weil alle jene Städte, 
welche die Gasbeleuchtung in eigener Regie durchgeführt haben, 
die beſten Erfolge erzielt haben, wenn auch manchmal der Weg, 
welchen fie betreten mussten, wenn auch manchmal der Kampf, 
in den fie ſich begeben muſsten, um aus der Umklammerung, 
aus den Armen der engliſchen Gasgeſellſchaft frei zu werden, ein 
qualvoller, ein vehementer, ein ſtarker war. Viele Städte haben 
dieſen Kampf durchgekämpft, in der jüngſten Zeit erſt eine Stadt 
nahe an den Grenzen unſeres Reiches, die Stadt Preſsburg, welche 
mit der Beleuchtung in eigener Regie einen glänzenden Erfolg 
ſchon im Verlaufe eines Jahres erzielt hat. Ich werde alſo aus 
dieſem Grunde dafür ſtimmen, weil alle Städte, die die Gas— 
beleuchtung in eigener Regie eingeführt haben, gute Erfolge erzielt 
haben. 

Aber, meine Herren, glauben Sie ja nicht, dass dieſe Anträge 
jo unisono angenommen werden. Es werden wahrſcheinlich Gegner 
erwachen, und ſie find bereits erwacht, welche ſagen, daſs man mit 
der Gasgeſellſchaft verhandeln ſoll. Ich, meine Herren, würde es 
nicht wagen. Die Gegner führen verſchiedene Gründe ins Treffen, 
und ſagen, oder könnten vielleicht ſagen: Wenn die Gasbeleuchtungs— 
Geſellſchaft es darauf ankommen ließe, daſs die Rohre aus den 
Straßen entfernt werden, dann müſsten die Straßen aufgeriſſen 
und neue Röhren wieder in die Straßen eingebettet werden u. ſ. w. 
Meine Herren, fürchten Sie das ja nicht, auf das laſſen es die 
Engländer nicht ankommen, die Engländer ſind gar zu gute Rechen— 
meiſter und werden darauf nicht eingehen, ſondern ſie werden aus 
dem Ganzen zu retten ſuchen, was noch zu retten iſt, und erſt, wenn 
das Schiff anfängt zu ſinken, dann werden ſie gleich Ratten das— 
ſelbe verlaſſen. (Heiterkeit.) Nun, meine Herren, andere Gegner 
werden wieder ſagen: Es iſt die Einführung der elektriſchen Be— 
leuchtung im Zuge, die Elektricität hat eine große Zukunft, und 
jetzt wagt es der Wiener Gemeinderath, in der zwölften Stunde, 
in dem Momente, wo die Elektricität vor der Thüre ſteht, die 
Gasbeleuchtung mit vielen Koſten zu inveſtieren. Das fürchte ich 
durchaus nicht. Wenn wir die Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik ſeit der jüngſten Ausſtellung verfolgen, ſo müſſen 
wir jagen, dass dieſe Erfolge zwar große, aber nicht fo große find, 
um die Elektricität für den allgemeinen Gebrauch zugänglich zu 
machen, das heißt um den allgemeinen Conſum zu verbilligen. 
„Ja“, wird man ſagen, „die Engländer haben uns Propoſitionen 
gemacht.“ Ja, meine Herren, vielleicht haben ſie uns Propoſitionen 
gemacht, und die Gegner werden ſagen, ſie haben uns deshalb 
Propoſitionen gemacht, weil ſie die Gaswerke nichts koſten, ſie 
ſind längſt amortiſiert u. ſ. w. Das iſt allerdings richtig; das 
Capital raſtet und ruht aber niemals, ſondern gibt ſich in vielen 
Fällen mit einem ganz geringen Profit zufrieden, wenn es auch 
nur wenig iſt. Wir müſſen fragen: Woher kommt auf einmal 
dieſe Güte der Engländer uns gegenüber? Sie tragen uns ja eine 
Verbilligung, eine Verwohlfeilung des Gaſes an. Mir kommt das 
vor, wie ein Mann, der, ſolange er noch in Jugendkraft ſich 
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befand, ein Ketzer war, in dem Momente jedoch, wo er alt 
geworden iſt, die morſchen Knochen zum Altare ſchleppt und ſich 
erinnert, daſs er im Leben auch einmal Religion gehabt hat. So 
kommt es mir auch hier mit den Engländern vor. Nachdem ſie 
uns ſoviele Streiche zugefügt haben, wollen ſie ſich unſer erbarmen. 
Wie ſteht es aber mit ihrem Erbarmen? 

Vergleichen Sie nur unſeren Vertrag mit den Verträgen in 
anderen Städten. Sehen Sie nach Berlin, wo die Gasbeleuchtung 
in eigener Regie durchgeführt iſt. Dort bekommt der Conſument 
jenes Gas, welches nicht für die Abendbeleuchtung gebraucht, 
ſondern zum Betriebe von Gasmaſchinen, zum Zwecke des Heizens 
und Kochens benützt wird, ſogenanntes Tagesgaslicht, um 16 Pfennig 
per Cubikmeter, abzüglich 25 Percent Rabatt. Rechnen Sie aus, 
was das Gas in Berlin koſtet und was jenes Gas koſten ſoll, 
welches uns die Engländer um einen ſogenannten verbilligten Preis 
geben wollen. Die Propoſitionen ſind deſſen ungeachtet, obwohl ſie 
etwas günſtiger geworden ſind als bisher, noch immer nicht an— 
nehmbar, aus dem einfachen Grunde, weil ſie uns noch immer 
nicht jene Verbilligung gewähren, welche eigentlich gewährt werden 
ſollte. Nur eines wünſche ich: In dem Moment, als die Commune 
die Gasbeleuchtung in eigene Regie übernimmt, daſs uns das Gas 
wirklich billiger bereitet wird, und dafs es uns in dieſem Falle 
nicht geht, wie bei manchen anderen Unternehmen, die die Commune 
communaliſiert hat, ſo z. B. die Canaliſierungs- und Canalräumungs⸗ 
arbeiten, die weſentlich vertheuert worden ſind. Ich werde alſo für 
den Referenten⸗Antrag ſtimmen. Schon aus dem Grunde werde 
ich für den Referenten⸗Antrag ſein, weil es ja geradezu ge— 
fährlich iſt, dagegen zu ſtimmen, weil man ja in Verdacht kommen 
könnte — ich ſage: in Verdacht kommen müßte. Ich will damit 
gegen niemanden meiner Collegen auch nur den geringſten oder 
leiſeſten Verdacht ausſprechen, ich aber für meine Perſon würde 
nicht wagen, dagegen zu ſtimmen. Nur handelt es ſich hier darum, 
ob wir auch den Referenten⸗-Antrag Punkt I annehmen ſollen. 

Mit dieſem Punkte, meine Herren, kann ich mich nicht ein- 
verſtanden erklären, und zwar aus folgenden Gründen: Als die 
Stadt Wien ſeinerzeit daran gieng, die Gasbeleuchtung, die Bereitung 
des Gaſes in eigener Regie zu übernehmen, war es doch unbedingt 
nothwendig, ſich ein Expoſé zu machen, welches Capital erforderlich 
iſt ꝛc., und der Magiſtrat ſchrieb an die Direction der Gasgeſellſchaft 
und erſuchte ſie um Beantwortung ſeiner Fragen, betreffend den 
jährlichen Verbrauch an Vergaſungskohle ꝛc. Die Antwort war aber 
eine ausweichende; die Gasgeſellſchaft hat erklärt: Darauf geben 
wir keine Antwort. Und wenn wir heute wieder an die Gasgeſell⸗ 
ſchaft herantreten würden, würden wir dasſelbe Schauſpiel erleben, 
wir würden uns einen Refus holen, und um uns von einer Gas⸗ 
geſellſchaft einen Refus zu holen, dafür halte ich die Körperſchaft, 
welche die Stadt Wien vertritt, für viel zu hochſtehend und be— 
deutend und ich möchte nicht, daſs der Wiener Gemeinderath ſich 
in dieſem Falle wieder einem ſolchen Canoſſa ausſetzt. 

Weiters bin ich auch dafür, dajs es nicht in dieſem Punkte 
heißen ſoll: „unter Zuziehung von tauglichen Sachverſtändigen“, 
ſondern dafs es heiße: „durch das Stadtbauamt“. 

Weiters bitte ich, daſs dieſes Actionsprogramm, welches uns 
hier mitgetheilt wird, auch genau und ſtreng eingehalten werde, ſo 
daſs wir am 1. November 1899 bereits Gas erzeugen können. 
Ich ſchließe mich im übrigen den Anträgen des Referenten an. 

Gem.-Aath Purſcht: Sehr geehrte Herren! Cs hat uns 
ein Herr auf jener Seite den Rath gegeben, hier im Gemeinde— 
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rathe keine langen Reden zu halten. Ich habe mich darüber ge⸗ 
wundert, dajs jener ſelbſt eine ſehr lange Rede darüber gehalten 
hat, woraus ſo unzählige Differenzen entſtanden find. Er hätte 
einfach jagen können, dass er für die Verlängerung des Gas— 
vertrages mit der engliſchen Gasgeſellſchaft iſt, das wäre mit ein 
paar Wörtern geſagt geweſen. 

Ich will mich über dieſes Thema ſehr kurz ſaſen; ich bin 
vollſtändig dafür, daſs die Unterhandlungen mit der engliſchen 
Gasgeſellſchaft abſolut abgebrochen werden, beziehungsweiſe voll- 
ſtändig unterbleiben ſollen. Man ſpricht auch von der Schätzung. 
Was die Schätzung betrifft, fo glaube ich, dass die Röhren, welche 
vor dem Jahre 1880 gelegt wurden, im Jahre 1899 abſolut 
nichts mehr wert find, und dass die Röhren, welche nach dem 
Jahre 1880 gelegt wurden, im Verhältnis auch wenig wert ſein 
werden. 

Wir wollen zugleich mit der Errichtung einer eigenen Gas⸗ 
anſtalt auch die Sicherheit für die Bewohner der Stadt Wien 
haben, denn wenn wir das alte Rohrnetz darin laſſen, ſo haben 
wir die Sicherheit für die Bewohner der Stadt Wien nicht. Wenn 
wir aber dieſe ſchaffen wollen, ſo müſſen wir abſolut neue Werke 
bauen. 

Es iſt hier gejagt worden, dajs das elektriſche Licht das Licht 
der Zukunft iſt. 

Ich bin vollſtändig dafür. Es iſt gewiſs die Elektricität 
das Licht der Zukunft, aber trotzdem brauchen wir noch immer 
Gas für Fabrikszwecke und Heizungen. Von einem Herrn Vor— 
redner wurde das Auer'ſche Licht erwähnt. Was dieſes anbelangt, 
ſo iſt es beinahe beſſer als das elektriſche Licht, denn die Be— 
leuchtung iſt viel intenſiver als das elektriſche Licht. Ich bin 
vollkommen überzeugt, dafs, wenn die engliſche Gasgeſellſchaft 
die Zuſicherung erhielte, daſs ſie nach dem Ablaufe der Vertrags— 
dauer ihr Röhrennetz darin laſſen könnte, ſie heute ſchon auf das 
ganze verzichten und uns die Werke ganz umſonſt überlaſſen 
würde. Bei all dem würde, glaube ich, die Gasgeſellſchaft ein 
gutes Geſchäft machen, wenn ſie im Jahre 1899 die Röhren nicht 
herauszunehmen braucht. 

Ich habe vor kurzem ein Büchelchen in die Hand bekommen, 
durch das wir über das Verhalten der engliſchen Gasgeſellſchaft 
vollkommen unterrichtet werden. Es heißt hier, dass bei der 
Probe immer eigene Brenner angeſchraubt werden, die eine be— 
deutend beſſere Leuchtkraftmeſſung zur Folge haben, ſo zwar, 
dafs die Privaten dabei immer gewiſſermaßen über das Ohr 
gehauen werden. 

Was die Rentabilität anbelangt, ſo ſind wir vollſtändig davon 
überzeugt, dafs die Gaswerke für die Commune ſehr rentabel ſein 
werden. Ein Beweis dafür iſt, dajs ſelbſt die Abfälle der Gas— 
erzeugung mehr Einnahmen liefern, als das Material überhaupt 
koſtet. Es beweist dies auch das Beiſpiel anderer Städte, wie das 
von Prag, Berlin und von Dresden. 

Als Wiener kann ich nur mit Freuden begrüßen, dass im 
Gemeinderath fo ziemlich Einſtimmigkeit für den Neferenten-Antrag 
herrſcht. Ich möchte Sie nur bitten, einen diesbezüglichen Antrag 
von mir gefälligſt annehmen zu wollen. Derſelbe lautet (liest): 

„Es ſollen Projecte vorgelegt werden: 

1. Über den Koſtenpunkt für das Erbauen 
Gaswerke incluſive Röhrenlegung. 

2. Beſtimmung des Koſtenpreiſes des Gaſes per 
Cubikmeter an Private. 
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3. Sollen dieſe Voranſchläge bis längſtens 30. Inni 
1892 dem Gemeinderathe vorgelegt werden. 

Ich bitte, meinen Antrag anzunehmen. 

(Die Gem.⸗Räthe Dr. Stern und Frauenberger ver 
lieren, da ſie nicht anweſend ſind, das Wort.) 

Gem.⸗Nath Seiler (zur Geſchäftsordnung): Nachdem die 
meiſten Herrn Redner pro eingezeichnet ſind, beantrage ich den 
Schluſs der Debatte. (Rufe: Iſt ſchon genehmigt! — Lebhafte 
Heiterkeit.) Ich habe mich nur verſprochen, ich meine die Wahl 
der Generalredner. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Es iſt die Wahl von 
Generalrednern beantragt. Die Herren, welche damit einverſtanden 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Es kann nur ein Generalredner gewählt werden, weil alle Herren 
pro eingetragen ſind. 

Gem.⸗Nath Gregorig: 
ſpreche? 

Bire-Bürgermeifter Dr. Borfhke: Weil es auf der Liſte 
ſo ſteht. Herr Gem.⸗Rath Gregorig haben ſelbſt zu mir geſagt, 
daſs Sie pro ſprechen. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich habe mit Ihnen nichts geſprochen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Da gibt es nichts zu 
leugnen. 

Vorgemerkt ſind die Herren Gem.-Räthe Hipp, Steiner, 
Gregorig, Herold, Gfrorner, Bärtl, Lang, K. M. 
Mayer, Kareis, Winter, Dr. Lueger, Schneiderhan, 
Saſſe und Dr. Stenzl. Ich bitte die Herren, einen General— 
redner zu wählen. 

Gem.-Rath Märtl (zur Geſchäftsordnung): Ich will, Herr 
Vorſitzender, nur conſtatieren, In wir nur theilweiſe für den 
Referenten⸗Antrag find. Ich z. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. 8 (unterbrechend): 
bitte, Sie haben ſich pro gemeldet. 

Gem.⸗Rath Närtl: Ich kann aber nicht jagen, dafs wir 
für alle Punkte find. Was den erſten Punkt betrifft, ſo ſind wir 
dagegen. 8 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Das geht nicht, dais 
ſich jemand als contra-Redner meldet, nachdem er ſich als pro— 
Reder hat eintragen laſſen. 

Ich bitte ſohin, den Generalredner zu wählen. (Nach einer 
längeren Pauſe.) Darf ich bitten, meine Herren, wir können doch 
nicht ſo lange warten, damit ein Redner gewählt wird. (Nach einer 
Pauſe.) Zum Generalredner wurde Gem-Rath Gfrorner gewählt. 
Ich ertheile ihm das Wort. 

Gem.-Nath Gfrorner (als Generalredner): 
derjenigen, welcher ſich anläſslich des Proceſſes Dr. 


Woher wiſſen Sie, daſs ich pro 
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Ich 


Ich bin einer 
Mandl, 


gemeldet hat, und zwar nicht aus Liebhaberei für Dr. Mandl 
und auch nicht aus Gehäſſigkeit gegen die Gasgeſellſchaft, ſondern 
lediglich nur, um dem Gerichte den Beweis zu liefern, dass das⸗ 
jenige, was der damalige Gem.⸗Rath Dr. Mandl hier im 
Saale behauptet hat, zum größten Theile auf Wahrheit beruht. 
Er hat ſich eben getraut, etwas herauszuſprechen, was zehntauſende 
andere in Wien ſich vielleicht denken; 
trotz der damaligen Verſprechungen der Gasgeſellſchaft, das Gas 
werde billiger werden und es werde in Zukunft weniger gezahlt 
werden müſſen, das nicht der Fall war, ſondern daſs man 
immer mehr und mehr bezahlen müſste. Ich war ein ſchlagender 


er hat nämlich gejagt, dass 
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Zeuge, der nicht nur unter dem Eide vor Gericht ausgeſagt, 
ſondern auch ſämmtliche Rechnungen mitgebracht hat. 

Wir konnten allerdings nicht hinrennen und den anderen Tag 
hineinſchreiben: Was geſtern Kummer geſagt hat, iſt ganz 
unrichtig. Ich habe mir ſämmtliche Rechnungen der ganzen Jahre 
aufgehoben, wie ich mir auch ſämmtliche Schneider- und Schuſter⸗ 
rechnungen aufhebe. Ich habe immer den erſten Monat, den 
Jänner herausgehoben und habe bei gleicher Brenndauer, bei 
gleicher Anzahl der Brennſtunden und bei der größtmöglichen 
Sparſamkeit, die man ſich nur denken kann, im Jahre 1878 38 fl. 
bezahlt, dann 42, 46, 54, 68, 74, ſchließlich ſogar 84 fl. (Hört! 
Hört!) Ich habe die Zeitung zu Haufe, ich wuſste nicht, dafs 
ich heute zum Worte kommen werde, und habe ſie daher nicht 
mitgebracht. Mir gegenüber hat die Gasgeſellſchaft nichts widerlegt. 
Es war alſo dieſe Ausführung des Herrn Dr. Mandl ganz 
richtig. 

Ich habe mir alſo gedacht, wenn es bei der Geſellſchaft ſo 
zugeht, muſs außer dem Gas noch etwas anderes ſtinken. Aus 
dieſem Grunde bin ich zu Gericht gegangen und habe mich frei— 
willig als Zeuge gemeldet, um das zu conſtatieren. (Bravo!) 

Herr Dr. Linke hat in ſeiner Ausführung geſagt, er ſei 
eigentlich gegen das Gas überhaupt und wäre dafür, daſs man 
die Beleuchtung mit elektriſchem Lichte in Combination zieht. 
Gerade aus dieſem Grunde mujs Herr Dr. Linke der erſte fein, 
der für die Errichtung eigener Werke eintritt. Denn gerade aus 
dem Grunde kann man ſolche Werke errichten, welche durch die 


neuen techniſchen Erfahrungen viel billiger herzuſtellen ſind als 


das alte Gerümpel, das ſie dort haben und man kann dem Werke 
eine ſolche Ausdehnung geben, als es in Zukunft der Verbrauch 
für induſtrielle Zwecke erfordern wird, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
daſs das elektriſche Licht eine ſolche Vollendung erfahren wird, 
daſs man es überall brauchen kann. 

Die größten Geſchäftsleute in Wien, welche Gas brauchen, 
ſind die Gaſtwirte, Hoteliers, Reſtaurateurs; dieſe leiden unter 
dem Drucke der Gasgeſellſchaft in außerordentlich empfindlicher, 
furchtbarer Weiſe. (Hört!) Dieſe Herren haben ſo viel Patriotismus, 
wie auch ich ihn habe und Sie ihn haben müſſen. Man zahlt 
den Preis ſehr gern, wenn er in den Säckel der Commune kommt. 
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) Aber wir können das nicht 
einer Geſellſchaft bewilligen, welche uncontrolierbare Millionen 
im Jahre aus dem Volksvermögen herauspreſst, um ſie über die 
Grenze auf Nimmerwiederſehen hinauszuſchleppen. (Beifall links.) 

Jetzt mufs ich Ihnen aber noch etwas ſagen, was ſehr inter— 
eſſant iſt. (Hört!) Ich bitte um Ihre ganze Aufmerkſamkeit, 
die Bevölkerung von Wien ſoll es auch hören, es iſt wichtig. 


Dieſer Geſellſchaft, welche die Kohle im Lande kauft, welche das 
wie Sie ſich vielleicht erinnern werden, freiwillig als Zeuge 


Gas hier erzeugt und hier verkauft, ſowie ein Geſchäftsmann in 
Wien, der mit einem anderen in Verbindung ſteht, ein Geſchäft 
macht, hat die Finanz⸗Landesdirection die Paſſierbarkeit eines 
Betrages von 56.000 fl. im Jahre 1850 erlaubt, als die Con— 
ceſſion ertheilt wurde. Dieſe Paſſierbarkeit wurde auf 66.000, 
auf 76.000, ſchließlich auf 86.000 fl. erhöht, und an die n.⸗ö. 
Handels- und Gewerbekammer iſt von Seite der Finanz⸗Landes⸗ 
direction eine Anfrage gekommen, ob fie dieſen Betrag als richtig 
anerkenne und ſich für die Paſſierbarkeit ausſpreche. Selbſtverſtändlich 
war ich der erſte, der ſich zum Worte gemeldet hat, um dagegen 
zu ſprechen. Dieſe Paſſierbarkeit beruht darauf, dafs ein reiner 
Verdienſtbetrag in der Höhe von 86.000 fl. von der Finanz⸗ 
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Landesdirection nicht zur Steuerleiſtung herangezogen wird. Wie 
viel tauſende kleiner Geſchäftsleute müſſen Sie zuſammennehmen, 
die 86.000 fl. Verdienſt ausweiſen? 

Dieſe Geſellſchaft aber, die ohnehin wie ein Alp auf ganz 
Wien liegt, welche thatſächlich zu unſerer Verarmung in Wien 
beiträgt, weil ſie ſechs Millionen und mehr herauspreſst, wird in 
dieſer Weiſe behandelt. 

Ich habe nichts dagegen, wenn noch ſo große Geſellſchaften 
in Wien exiſtieren und noch fo große Beträge verdienen; fie ver⸗ 
dienen ſie hier, aber ſie verbrauchen ſie auch hier; aber wenn 
man einem Brunnen nichts zuführt, ſo muss er vertrocknen; wenn 
Beträge herausgezogen werden und über die Grenzen hinausgehen, 
ſind ſie für uns verloren. 

Alſo ſehen Sie, die Finanz⸗Landesdirection findet, daſs man 
einer ſolchen Geſellſchaft, welche ihre ſogenannte Centralleitung in 


England hat, ſolche Begünſtigungen einräumen muſs und fie | 


machten ſchon in den fünfziger Jahren 56.000 fl. aus, und wie 
die Herren geſehen haben, das geht ja ganz leicht, ſo wurde es 
auf 76.000, ja auf 86.000 fl. erhöht. Dieſe Angelegenheit wurde 
in der Kammer durch drei Sitzungen beſprochen. Herr Kammer: 
rath Rückauf kann dies beſtätigen und in allen drei Sitzungen 
haben ſich die Geſchäftsleute und Gewerbetreibenden entſchieden 
dagegen ausgeſprochen bis auf einige Juriſten, die geſagt haben, 
das iſt eine ſpeciell juridiſche Angelegenheit. i 


Die Regierung muſste ſich jagen, wenn fie einer ausländiſchen | 


Geſellſchaft ſolche Conceſſionen ertheilt, jo mufs fie ja jelbjtver: 
ſtändlich auch die Begünſtigung geben, dafs fie die Centralleitung 


auch bezahlen kann. Nachdem dieſer Gegenſtand durch drei Sitzungen 


hindurchgeſchleppt wurde und es zu keinem Reſultate kam, weil 
die überwiegende Majorität ſich dagegen ausgeſprochen hatte, iſt 
er auf einmal vom Schauplatze verſchwunden und man hörte gar 
nichts mehr davon. (Hört! links.) Er war verſchwunden und es 
wurde ſogar noch gejagt, es wäre ſehr gefährlich, wenn das dffent- 
lich ausgeſprochen würde, denn es würde böſes Blut in der Be— 
völkerung machen, wenn ſie ſo etwas hört (Widerſpruch links), ich 
aber habe geſagt, ich werde die nächſte Gelegenheit, die ſich mir 
bietet, darüber öffentlich ſprechen zu können, ergreifen. (Beifall und 
Händeklatſchen links.) 

Da hat mir jemand einen Zettel, worauf „Coaks“ ſteht, her— 
gelegt. Es iſt richtig, wenn wir unſer eigenes Gas erzeugen, ſo 
werden die Coaks auch von uns verbraucht werden. Unſere Spitäler 
und öffentlichen Gebäude werden in Zukunft mit unſerer Coaks 
erwärmt werden, während ſie heute die Geſellſchaft verkauft. Es 
iſt klar, dafs es unbedingt nothwendig iſt, eigene Gaswerke zu 
errichten und nicht das alte Gerümpel, das miſerable Baumaterial, 
das elende, verroſtete Eiſen der Geſellſchaft zu horrenden Preiſen 
abzukaufen. Die haben ja alles ſchon lange amortiſiert. Heute iſt 
alles ſchon Rebach, was ſie bekommt. (Beifall und Händeklatſchen 
links.) Dazu ſoll ſich der Gemeinderath nicht hergeben. 

Am allerwenigſten aber darf man die Rohre einlöſen, denn 
dieſe ſind oxydiert und verroſtet, ſie werden nur mehr durch die 
Umhüllung der Erde gehalten, ſonſt würden ſie auseinanderfallen! 

Wir leſen ja alle Augenblicke in den Zeitungen, daßs ganze 
Familien in Gefahr ſind zu erſticken, und warum? Weil die 
Rohre ſo ſchlecht find, dass fie ſchon aus ſanitären Gründen be- 
ſeitigt werden müfsten. Ganze Reihen von Bäumen gehen zugrunde. 
Warum? Weil die Rohre ſo ſchlecht find, dafs das Gas aus⸗ 
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ſtrömt und die Bäume verdirbt. Das iſt wenigſtens nicht ausge: 
ſchloſſen, obwohl ich es nicht behaupten will. 

Thatſache iſt, dafs dieſe Rohre altes Gerümpel find und die 
Geſellſchaft iſt verpflichtet, fie herauszunehmen. Man kann ſich ja 
mit der Geſellſchaft ins Einvernehmen ſetzen und ſagen: Während 
du die Rohre herausnimmſt, zahlſt du die Hälfte, und wir legen 
dann unſere Rohre hinein. So wird es ſich vielleicht machen laſſen; 
übrigens ſind die Rohre heute auch ſehr unpraktiſch gelegt und 
können nicht dort liegen bleiben, wo fie jetzt liegen, fo daſs man die 


Straßen in der Mitte aufreißen mufs; fie müſſen am Trottoir 


gelegt werden, damit man nicht immer die Fahrbahn in der Mitte 
aufreißen muſs und den Verkehr behindert. Die Rohre find auch, 
wie ſchon Herr College Weitmann erwähnte, für den heutigen 
Verbrauch ganz ungenügend. Ihre Dimenſionen genügten zu einer 
Zeit, wo nur einzelne Gewölbe beleuchtet wurden, nicht aber, wenn, 
wie es jetzt der Fall iſt, der 3., 4. und 5. Stock mit Gas be— 
leuchtet wird! Den unteren Localitäten fehlt heute das Gas, weil 
es natürlich nach oben in die Stockwerke ſtrömt. Alſo, meine 
Herren, ich will Sie nicht länger ermüden, obwohl noch viel 


hierüber zu ſprechen wäre; wir ſind alle einig, und unſere Einigkeit 


liegt darin, daßs wir zeigen wollen, daßs wir Patrioten, Oſterreicher 
find, und unſerem patriotiſchen Sinn mußs vorſchweben: Es gibt 
nur eine Parole für uns und die heißt: Engländer hinaus! (An 
haltender Beifall und Händeklatſchen links.) 

Referent: Meine Herren, in der Sache ſelbſt habe ich nicht 
viel anzuführen, denn die ſäumtlichen Herren Redner waren im 
Principe mit den von mir Ihnen vorgelegten Anträgen einver— 
ſtanden. Es wurde nur ein einziger Autrag bekämpft, nämlich der 
Antrag, es möge zuerſt verſucht werden, die in dem 8 4 des 
Autrages vorgeſehene gerichtliche Schätzung vornehmen zu laſſen. 
Dieſer Antrag iſt, ich glaube, mit Unrecht bekämpft worden. Es 
hat uns aber nach meinem Erachten keiner der Herren Redner, 
welche für die Ablehnung des Antrages eingetreten ſind, geſagt, 
welcher Schaden der Gemeinde erwachſen würde, wenn wir uns 
wirklich an die Gasgeſellſchaft wenden, um über dieſen Punkt uns 
Klarheit zu verſchaffen. Ich möchte, meine Herren, dass der 
Gemeinderath das Bewuſstſein hat und auch die Bevölkerung das 
Bewuſstſein gewinnt, dafs dieſe Frage ohne Leidenſchaft gelöst 
wird, denn Entſchlüſſe, die in einem — ich möchte jagen — über⸗ 
quellenden Gefühle gefajst werden, wie es faſt den Anſchein hat, 
nach dem Applaus, welcher dem letzten Redner zutheil wurde, 
könnte möglicherweiſe bereut werden. Nun, ich geſtehe, dais ich es 
der Würde des Gemeinderathes entſprechender halte, wenn in aller 
Ruhe und mit einer gewiſſen Conſequenz dieſe Frage gelöst wird. 
Thatſache iſt, dafs bei einer normalen Abwicklung der ganzen An⸗ 
gelegenheit dieſe gerichtliche Schätzung in unſerem Intereſſe vorge- 
nommen werden müfste. Es iſt ganz unzweifelhaft, dafs wir uns 
über die erſte Prämiſſe, die wir zur Entſcheidung benöthigen, nämlich 
„Wert der vorhandenen Werke“, am beſten informieren können, 
wenn dieſe gerichtliche Schätzung vorgenommen wird, denn ſoweit 
werden Sie in Ihrer Begeiſterung doch nicht gehen wollen, den 
Bau der Werke zu beſchließen, ohne zu fragen, was das koſtet. 
Das halte ich für abſolut unmöglich und das könnte auch der 
Gemeinderath vor der Bevölkerung nicht verantworten, das iſt 
ſonnenklar. Wenn man ein ſolches Unternehmen beginnt, frägt es 
ſich in erſter Linie, was es koſtet. Wenn empfohlen wird feſtzu⸗ 
ſtellen, was ein beſtehendes Werk koſtet, ſo iſt das an und für ſich 
von Intereſſe und für uns ein Maßſtab für die weitere Action 
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für die Beträge, welche wir eventuell inveſtieren müſſen, und dabei 
liefern wir der Bevölkerung den Beweis, dass wir dieſe Frage 
mit voller Ruhe und Überlegung löſen können und nicht überſtürzt 
und mit Leidenſchaft. 

Ich glaube, nachdem die Gemeinde keinen Schaden leiden kann, 
wenn dieſer Verſuch gemacht wird, und da es der Würde des 
Gemeinderathes entſpricht, bei Berathung öffentlicher Angelegenheiten 
mit Ruhe und Beſonnenheit vorzugehen, bitten zu dürfen, auch 
dieſen Antrag zum Beſchluſſe zu erheben. Sie werden der Gemeinde 
in keinem Falle auch nur den geringſten Schaden zufügen. 


Wenn die Gasgeſellſchaft das Anſinnen der Gemeinde ablehnt, 


werden wir Schritte machen, wie hier vorgeſchlagen iſt und werden 
daſs Reſultat erfahren und dann wird der Gemeinderath ſchlüſſig 
werden können. Ich kann nicht umhin, einige Ausführungen zu 
beſprechen, welche hier gemacht worden ſind und die nur eine kleine 
Verwirrung in die Sache zu bringen ſcheinen. Ich kann z. B. 
nicht beipflichten den Ausführungen, welche ein geſchätzter Redner 
dieſer (linken) Seite gemacht hat und eigentlich eine Art Anpreiſung 
der Elektricität bezweckten. Ich gebe ihm hinſichtlich der Sache 
ſelbſt vollkommen recht, aber er wird mir auch darin rechtgeben, 
dajs Elektricität und Gas etwas ganz Verſchiedenes tft, und er 
wird gewiss nicht behaupten wollen, daſs im Jahre 1899 das Gas 
überflüſſig ſein wird und wir anfangen, alles mit Elektricität zu 
beleuchten. Aber davor möchte ich warnen, daſs man im Gemeinder 
rathe, um ein Bild von den Koſten der Elektricität zu geben, hinweist 
auf Städte wie Trient. Wenn wir in der Nähe einen Waſſerfall 
hätten wie in Gaſtein, hätten wir längſt keine Gasbeleuchtung, da 
könnten wir einfach auf die billigſte Weiſe uns den Motor beſchaffen 
und ebenfalls billig Elektricität haben. 

Die Verhältniſſe Trients ſind ganz andere als die von Wien, 


daher können wir das, was die Elektricität Trients koſtet, doch nicht 


für uns als maßgebend erachten. Der Hinweis auf die deutſchen 
Städte iſt ebenſo verfehlt. Es iſt gar nicht von Intereſſe, wo 
eine Stadt liegt, ſon dern nur das, was die Kohle dort koſtet und 
wenn die Tonne bei uns 20 fl. mehr koſtet, dann iſt es kein 
Wunder, das das Gas dort billiger iſt. Es fehlen alſo alle 
Vorausſetzungen, um den richtigen Schluſs aus dem zu ziehen, 
was der Herr Redner hier vorgebracht hat. Das eine kann nicht 
geleugnet werden, heute trägt die elektriſche Beleuchtung den 
Charakter einer reinen Luxus⸗Beleuchtung. Es ſitzen ſehr viele 
Leute hier, die man vielleicht gegen ihren Willen zu den Groß— 
capitaliſten rechnen könnte, und frage Sie, wie viele von denſelben 
die elektriſche Beleuchtung, obwohl fie dies gewiſs leiſten könnten, 
bei ſich eingeführt haben. Ich kenne keinen. 

Nun glaube ich, dafs bei allen Fortſchritten, die wir in dieſer 
Richtung erwarten können, das eine gewifs iſt: Bei uns wird das 
Gas noch überhaupt viel zu wenig ausgenützt. (Rufe: Sehr richtig!) 


Zum Beiſpiel als Motor in gewerblichen Betrieben iſt es bisher 


viel zu wenig benützt, weil es viel zu theuer iſt. Da bringen 
Sie mich auf eine Frage, die ſehr ernſt iſt und in der, glaube 
ich, volle Klarheit herrſchen muſs. Ein Herr Redner aus 
dem IX. Bezirke hat eine Außerung gethan, die ungefähr 
ſchließen läſst, daßs er wünſche, die Stadt Wien möge Gaswerke 
bauen. Ganz einverſtanden! Aber dann ſoll das Gas billig ſein, 
ſo billig als möglich. Ja, das können Sie nicht verlangen! Da 
müſſen Sie ſich früher ausſprechen. Wenn wir ſagen, wir bauen 
Gaswerke, damit das Gas dann uns nichts koſtet, dann bin ich 
dagegen. Gaswerke, die nichts tragen! Einen ſolchen Luxus können 
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wir uns nicht erlauben. Wir müſſen von vornherein bei der 
Action im Auge behalten, das Gas im Preiſe eventuell nicht ſo 
herabzudrücken, wie bei der Waſſerleitung, dafs wir kaum das 
inveſtierte Capital amortiſieren und verzinſen können. Das wäre 
eine ſchlechte Speculation. Dafür würde ſich die Bevölkerung nicht 
begeiſtern. Die Bevölkerung ſteht auf dem Standpunkte, daßs 
wenn die Gaserzeugung eine Art iſt, um aus der Bevölkerung 
eine Abgabe zu Gemeindezwecken zu ziehen, ſich jeder dieſer 
Steuer unterwerfen wird, weil ſie der Allgemeinheit wieder zugute 
kommt. (Rufe: Sehr richtig!) Man richtet ſich nur dagegen, dafs 
dieſe Steuer — heute iſt es auch eine ſolche — in fremde Säcke fließt 
und ins Ausland wandert. Nun möchte ich bitten, in der Rich— 
tung doch Unklarheiten über die Tendenzen nicht aufkommen zu 
laſſen, ſonſt wird die Begeiſterung für den Bau der Gaswerke 
ſehr reduciert. Derſelbe Herr Redner hat auch empfohlen, es möge 
in dem Antrage ſtatt „taugliche Sachverſtändige“ geſagt 
werden: das „Bauamt“. Nun mujs ich feiner Autorität ent- 
gegenſetzen dasſelbe Bauamt, welches er hier empfiehlt. Eben— 
dieſes Bauamt ſagt nämlich in ſeinem Berichte ausdrücklich auf 
Seite 7: „Einen Calcül könnten auch die erwähnten Fachleute 
liefern.“ Weiter unten heißt es in den Anträgen: „Sollte die Gas— 
anſtalt auf eine gemeinſchaftliche Schätzung nicht eingehen, ſo wäre 
von der Gemeinde Wien allein auf ihre Koſten eine informato— 
riſche. Schätzung einzuleiten und zu dieſem Ende eine aus bewährten 
Gasfachmännern beſtehende Commiſſion einzuſetzen.“ 

Das iſt der klarſte Beweis, dafs das Bauamt in der Lage 
iſt, die Wahl beſonderer Fachmänner empfehlen zu müſſen, aus 
dem Grunde, weil es in ſeinem Kreiſe nicht dieſe gewiſſen Fach— 


männer hat, ja auch nicht haben kann, welche dazu erforderlich 


ſind. Es wäre daher entſchieden eine Verſchlechterung der Anträge, 
wenn Sie die Abſicht haben ſollten, von der Wahl von Fach⸗ 
männern abzugehen. Ich würde Sie daher bitten, dieſen Antrag, 
den Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg geſtellt, abzulehnen. Weiters 
wurde ein Antrag geſtellt vom Herrn Gem.-Rath Purſcht. 
Dieſer Antrag lautet: „Es ſollen Projecte vorgelegt 
werden über den Koſtenpunkt für die Erbauung neuer 
Gaswerke ineluſive Rohrlegung.“ Ich glaube, es iſt einem 
Überſehen des Herrn Redners zuzuſchreiben, wenn er ſich veranlaſst 
geſehen hat, dieſen Antrag zu ſtellen. Denn, wenn er die Überficht 
geprüft hätte, jo hätte er gefunden, dafs es dort unter Punkt 2 
heißt: „Concursausſchreibung für die Verfaſſung von Projecten 
für die Gaswerke, Verfaſſung des Hauptkoſten-Voranſchlages, Vor⸗ 
einleitung für die Beſtellung des Bauleiters, Erwerbung des Bau— 
conſenſes u. ſ. w.“ Es iſt alſo bereits in der Überſicht enthalten, 
und es wird Ihnen empfohlen, dieſe Überſicht zu genehmigen. Es iſt 
ſomit dieſer Antrag 1 zum uindeſten überflüſſig, weil er ſchon 
geſtellt iſt. 

Weiters heißt es: „Beſtimmung des Koſtenpreiſes des Gaſes 
per Cubikmeter an Private.“ Meine Herren! Das iſt eine Frage, 
die ſich heute nicht löſen läſst. Das iſt ja eben das Geheimnis, 
das wir uns zu erforſchen anſchicken, wenn wir Ihnen dieſe Anträge 
vorlegen. (Sehr richtig!) Auf den Gaspreis per Cubikmeter wirken 
ſo viele Factoren ein, von denen jeder einzelne fortwährend in 
Variation begriffen iſt, daſs der wirkliche Gaspreis, nämlich die 
Geſtehungskoſten, fortwährend ſchwanken. Es iſt alſo gar nicht 
möglich, Ihnen zu ſagen, was der Koſtenpreis iſt. Man kann nur 
ſagen, was man dafür verlangt, und ich habe in den Motiven mir 
auch erlaubt, dies ausdrücklich hervorzuheben. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 40, 24. Mai 1892. 


7—— f r ———— W —TTT— 2M, N T Tr NR N T N x Y Ire — E 


Nehmen Sie die Kohlenpreiſe, nehmen Sie die Preiſe der 
Coaks, nehmen Sie die Preiſe des Theers und aller Nebenproducte, 
wie Ammoniak, Gaswaſſer ꝛc., die fortwährend ſchwanken, dann 
werden Sie leicht ſehen, dass die Geſtehungskoſten auch fortwährend 
ſchwanken und daher ein fixer Gaspreis ungerecht iſt — entweder 
für die Conſumenten oder für die Producenten — und es wird 
auch wohl die Gemeinde, wenn ſie im Beſitze der Gaswerke iſt, 
mit dieſer Gepflogenheit brechen müſſen. Denn es iſt klar, daſs, 
wenn z. B. die Kohle, wie es jetzt der Fall iſt, um ſoviel Kreuzer 


per Meter⸗Centner im Preiſe zurückgeht, weil die Verzehrungs⸗ 


ſteuer wegfällt, auch der Gaspreis eine entſprechende Reducierung 
erfahren muſs. Das iſt ja ſelbſtverſtändlich. Ich halte alſo dieſen 
Antrag für verfrüht, und ich halte es auch nicht für klug, eine Frage 
anzuregen, deren Löſung heute vielleicht nicht einmal möglich iſt. 

Nun wird noch verlangt, daſs alle dieſe Voranſchläge bis 
zum 30. Juni dem Gemeinderathe vorgelegt werden ſollen. Meine 
Herren! Wir ſchreiben, wenn ich nicht irre, den 20. Mai. Wir 
haben eine Debatte vor uns, die die Kräfte des Stadtbauamtes 
ſchon im vorhinein in Anſpruch genommen hat und die Kräfte 
des Baudirectors auch noch einige Zeit beanſpruchen wird, weil 
Sie ja gewiss darauf Wert legen, daſs er, der in der ganzen 
Sache informiert iſt, auch über verſchiedene Punkte ſeine Meinung 
abgibt. Nun iſt aber eine andere dringende Angelegenheit im Zuge, 
die eine ſolche Maſſe von Arbeit verurſacht, daßſs Sie heute dem 
Bauamte einen Auftrag gar nicht geben können. Es iſt unmöglich, 
denſelben zu erfüllen, ſchon deshalb, weil ſolche Voranſchläge nur 
Fachleute liefern können, weil Sie ja dieſe erſt beſchaffen und weil 
Sie doch an irgend jemand ſich wenden müffen und nicht erwarten 
können, daßs der Director einer großen Anſtalt ſofort, ich möchte 
jagen, Kind und Kegel und feine Fabrik verlässt und hieher reist, 
um hier Koſtenanſchläge zu fabricieren. Das iſt undenkbar. Es iſt 
alſo meines Erachtens nicht möglich, dafs Sie den Antrag 
Purſcht in Erwägung ziehen. 

Nun liegt ein Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Linke 
vor, welcher dahin zielt, es möge auch das Programm darauf 


ausgedehnt werden, dass die Errichtung eines ſtädtiſchen Elektri- 


citätswerkes ins Auge .gefajst werde. Dieſem Antrage, meine 
Herren, kann ich abſolut nicht zuſtimmen; wir haben Elektricitäts⸗ 
werke verſchiedener Art in Wien, die Verträge ſind vom Gemeinde— 
rathe genehmigt worden und in allen Verträgen ſind Stipula— 
tionen enthalten, wonach der Gemeinderath nach einer gewiſſen 
Zeit das Einlöſungsrecht hat. Der Gemeinderath hätte längſt die 
Gründung ſolcher Werke verbieten, d. h., ſie unmöglich machen 
können, dadurch, dass er den Straßengebrauch nicht geſtattet hätte. 
Aber er hat es für klüger gefunden, bei dem, wie doch alle Herren 
zugeben müſſen, noch nicht voll entwickelten Stande der Technik 
auf dieſem Gebiete nicht die Gefahren der Lernzeit, das Lehrgeld 
auf ſeine Schultern zu nehmen, ſondern einfach ſie von den Privaten 
tragen zu laſſen. Darum glaube ich, es wäre nur eine Verzöge— 
rung eines Werkes, das nicht verzögert werden darf, wenn wir 
das Bauamt mit dieſen Dingen belaſten würden, denn wir werden 
die Elektricitätswerke bei dieſem Stande der Technik kaum bauen 
können. Die Herren haben alle die Erfahrung, und wer von Ihnen 
in ſeinem Geſchäftslocale Elektricität eingerichtet hat und das elek— 
triſche Licht benützt, möge frank und frei ſagen, was ihm die Ge— 
ſchichte koſtet und er wird uns dann einen Maßſtab dafür liefern, 
ob es wirklich anzunehmen ift, dass in nächſter Zeit in dieſer Be— 
ziehung ein ungeheuerer Conſum eintreten wird. 
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Dafs hier das Bedauern ausgeſprochen wurde, dass dieſer 
Gasvertrag, denn wir heute noch haben, geſchloſſen worden iſt, 
iſt ein großes Unrecht; ein Unrecht, weil, wie ich glaube, damit 
auch das Andenken eines um dieſen Vertrag hochverdienten Mannes 
in einer gewiſſen Weiſe berührt wird. Dieſer Vertrag iſt geradezu 
ein Verdienſt, und ich möchte den Herrn Redner, der es bedauert 
hat, dass dieſer Vertrag geſchloſſen worden iſt, auf folgende Daten 
verweiſen. 

Der Gasvertrag datiert vom 22. Mai 1875, das Geſetz über 
den Verwaltungsgerichtshof vom 22. October 1875 und jene Ent— 
ſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes, welche in der Tramway— 
angelegenheit das Gemeinde⸗Eigenthum an den Straßen eigentlich 
erſt formuliert und gegen Übergriff ſichergeſtellt hat, iſt am 
12. Juni 1885 gefällt worden. 

Wenn Sie ſich nun die alten Verträge vorhalten und bedenken, 
in welcher Weiſe dieſer Vertrag einen Fortſchritt bedeutet, dass er 
eine Kündigung und ein Ablöſungsrecht enthält, was früher in 
keinem Vertrage enthalten war, jo müſſen Sie ſagen, dass dieſer 
Vertrag einen großen Fortſchritt bedeutet. Es wurde von einem 
unſerer geſchätzten Collegen wiederholt hier im Saale ausgeführt, 
daſs das Kündigungsrecht zu jener Zeit nicht viel wert geweſen 
iſt, denn es hieß ausdrücklich: „In dieſem Falle bleiben beiden 
Theilen die wirklichen und vermeintlichen Rechte vorbehalten.“ 
Damals war es vollkommen zweiſelhaft, ob wir im Falle einer 
Kündigung die Engländer überhaupt hinausbringen können, und 
zu der Zeit war der Präjudicialproceſs noch nicht entſchieden; 
damals wusste man noch nicht, wie das Gericht in dieſer Frage 
urtheilen wird, und darum war die Verlängerung um zehn Jahre, 
die man concediert hat, um die Ablöſung im Vertrage concediert 
zu bekommen, wirklich das wert. Wenn wir den Präjudicialproceſs 
verloren hätten, wüſsten wir auch nicht, was wir im Jahre 1899 
thun würden; wir brächten die Engländer nicht hinaus, wir könnten 
die Rohre aus den Straßen nicht entfernen und hätten einfach 
eine Concurrenz durchzuführen, die wir wahrſcheinlich nicht be 
ſtehen würden. Unter dieſen Verhältniſſen iſt es, glaube ich, nicht 
gerecht, wenn man auf jene Leute tadelnd zurückblickt, die dieſen 
Vertrag abgeſchloſſen haben; dieſer Vertrag war ſeinerzeit ein Ver— 
dienſt und es iſt niemand zu tadeln, der daran mitgewirkt hat. 
In einem Punkte, glaube ich, treffen wir uns alle: Es wurde das 
in der General⸗Debatte über das Budget von dem Correferenten 
auch ausgedrückt mit den Worten, die er damals dem Führer der 
Oppoſition zugerufen hat, indem er ſagte: „Ihre Worte müjsten 
anders lauten; warten Sie nicht das Jahr 1894 oder 1895 ab, 
emancipieren Sie ſich heute von der Gasgeſellſchaft dadurch, daſs 
Sie ſchon heute die Plätze an den richtigen Orten erwerben, dass 
Sie das Bauamt beauftragen, einen Plan für die Gasanſtalten 
auszuarbeiten.“ 

Das alles ſind Dinge, die Ihnen jetzt empfohlen werden; das iſt in 
dem Programm enthalten. Sie ſollen nur eines thun, Sie ſollen heute 
keinen überſtürzten Beſchluſs faſſen, Sie ſollen die Möglichkeit ſchaffen, 
die Engländer einfach, ich möchte ſagen: kaltzuſtellen dadurch, daſs Sie 
ſie am 1. November 1899 als nicht vorhanden anſehen, ſich um ihre 
Werke gar nicht kümmern; mittlerweile ſollen Sie alle Vorberei- 
tungen treffen, um ſelbſt bauen zu können, mit einem Worte Vor⸗ 
kehrungen treffen, die die Gemeinde in keiner Weiſe ſchädigen, die 
Poſition der Gemeinde nur auf das ausgezeichnetſte ſicherſtellen. 
Wenn Sie die Anträge annehmen — und da möchte ich bitten, 
von der Friſt, die hier beantragt wurde, ganz abzuſehen, denn 
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wenn wir uns für den Bau der Gaswerfe rüſten, iſt es gleich- 
giltig, ob wir das Reſultat der Schätzung heute oder morgen 
erfahren — haben wir für zwei Jahre vorgeſorgt; für zwei Jahre 
hat das Bauamt eine Reihe von Aufgaben zu löſen, mit denen 
ſich auch der Gemeinderath wird beſchäftigen müſſen; alſo es iſt 
einerlei, ob wir die Schätzung heuer oder das nächſte Jahr bekommen. 
Derartige Dinge ſind auch nicht ſo einfach. Denken Sie ſich die 
Schätzung von Werken in Erdberg, Zwiſchenbrücken, Döbling, 
Baumgarten, dazu noch das ganze Rohrnetz, welches allerdings 
ſichergeſtellt iſt. Das iſt gewiss eine Arbeit, die in fo kurzer Zeit 
von gewiſſenhaften Fachleuten nicht vollführt werden kann. Doch 
ich betrachte das als ganz gleichgiltig. Entſcheidend iſt: Die 
Gemeinde bereitet ſich auf den Bau vor, ſucht zu erfahren, was 
die Gaswerke wert ſind, die vorhanden ſind, was die Gaswerke 
koſten, die neu gebaut werden müſſen, und es wird in nicht langer 
Zeit der Gemeinderath vor der Frage ſtehen, ob er in der einen 
oder anderen Richtung ſich entſcheidet. 

Ich möchte Sie daher bitten, die Anträge abzulehnen, und 
beſonders möchte ich Sie bitten, keine Übereilung zu begehen, und 
auch dem Antrage, der ſich auf dieſe Schätzung nach § 4 bezieht, 
zuzuſtimmen. Sie werden dann meines Erachtens etwas thun, 
was auch in gewiſſer Weiſe imponieren wird; denn Sie werden 
dann ſämmtliche Anträge, wie ich glaube, einſtimmig angenommen 
haben, und das wird ſeinen Wert äußern auch in der ferneren 
Zukunft. (Lebhafter Beifall.) 

Gem.-Nath Dr. Nechans ki (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Unter Berufung auf den ſtenographiſchen Bericht berichtige ich 
thatſächlich, daſs ich in keiner Stelle meiner Rede gejagt habe, 
man könne gar nicht daran denken, eigene Gaswerke zu errichten. 
Jeder der Herren, welchen ja der ſtenographiſche Bericht zur Ver— 
fügung ſteht, kann ſich von der Wahrheit dieſer meiner Worte 
überzeugen. (Beifall.) 

Gem.-Nath Gregorig (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige die Außerung des Herrn Referenten, welche dahin gieng, 
es könne der Antrag Purſcht deshalb nicht zur Annahme ge— 
langen, weil in der kurzen Zeit das nicht durchgeführt werden 
kann. Demgegenüber berichtige ich thatſächlich, daſs mir die be— 
rufenſte Perſon im Stadtbauamte im Vorjahre auf meine Frage 
Folgendes geſagt hat: Es ſeien infolge des Beſchluſſes des Ge— 
meinderathes durch das Stadtbauamt ſämmtliche Pläne und Be— 
rechnungen fertiggeſtellt worden, und die Quinteſſenz des Antrages 
des Stadtbauamtes gieng dahin, daſs, wenn die Gaswerke im 
Jahre 1899 fertig ſein ſollen, ſchon im Jahre 1891 mit dem 
Baue begonnen werden muss. 

Alſo der Antrag des Stadtbauamtes gieng dahin, dajs ſchon 
im Vorjahre hätte mit dem Bau begonnen werden ſollen. Es iſt 
alſo hiermit conſtatiert, dafs 
neue Vorlage gemacht wurde, auf Grund deren allerdings vielleicht 
keine Berechnung vorliegt. Thatſächlich liegen vollkommene Pläne 
und Berechnungen ſeitens des Stadtbauamtes vor. 

Referent: Ich möchte den Herrn Redner bitten, auf Seite 6 
des gedruckten Referates geräligft zu leſen: „Vom Stadtbauamte in 
Wien im Juli 1888“. Im Juli 1888 hat daher das Stadtbauamt 
bereits erklärt, dafs im Jahre 1892 nichts anderes geſchehen kann, 
als die Erwirkung des Bauconſenſes. Den Anonymus, der noch 
mehr weiß als der Baudirector, kenne ich natürlich nicht, aber ich 
glaube dem Baudirector mehr als dem Anonymus. (Heiterkeit 


rechts.) 


der Antrag des Herrn Dr. 


durch das Stadtbauamt eine ganz 
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Gem.-Nath Dr. Linke (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Zur thatſächlichen Berichtigung mufs ich bemerken, dafs ich nicht 
den Antrag geſtellt habe, dass überhaupt gar keine Gasanſtalten in 
Wien errichtet werden ſollen, ſondern dass auch ein Elektricitätswerk 
errichtet werde bis zum Jahre 1899 — nebenbei — und nur in 
dem Umfange, als es nothwendig iſt, gewiſſe Straßenzüge von 
größerer Breite und öffentliche Plätze zu beleuchten, damit wir 
wenigſtens im Jahre 1899 ſoweit ſind, als heutzutage ſchon andere 
Großſtädte, nämlich Berlin, Paris, New⸗York, Philadelphia, 
St. Louis u. ſ. f. (Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke: Ich bitte 
nur zu berichtigen!) Ich glaube, der Antrag iſt vollkommen be— 
rechtigt, dajs wenigſtens eine partielle Beleuchtung in jener Stadt 
eingeführt werde, wo bei Eröffnung der elektriſchen Ausſtellung 
das erhabene Wort ausgeſprochen wurde, daſs ein Meer von Licht 
über die Stadt ausſtrahlen möge. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich berichtige thatſächlich, daſs ich nicht geſagt habe, wie der Herr 
Referent meint, daſs die Commune bei der Gasfabrication nichts 
verdienen ſoll; ich habe nur gejagt, daſs ſich die Koſten nicht 
vertheuern mögen, wie es anlässlich der Canalräumungsgebüren 
geſchehen iſt. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Vorſchke: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Die Anträge des Stadtrathes brauche ich wohl nicht 
vorzuleſen. (Rufe: Nein!) Ein Gegen⸗-Antrag iſt eigentlich nur 
Lueger, dahin gehend, daßs der 
erſte Abſatz wegbleibe und nur der zweite Abſatz mit einer Modi— 
fication und der Schluſspaſſus angenommen werde. Ich glaube 
alſo, wir ſtimmen jo ab, das ich Punkt I und II trenne und 
zuerſt über Punkt I abſtimmen laſſe, weil der Gegen-Antrag nur 
die Negation iſt. 

Gem.-RNath Dr. Cueger: Ich beantrage die nament- 
liche Abſtimmung über AI 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchle: Diejenigen Herren, 
welche für die namentliche Abſtimmung über Punkt A I find, 
wollen die Hand erheben. e Die namentliche Abſtimmung 
iſt abgelehnt. 

Dann kommt der 111 Abſatz und je nach dem Ergebnis 
der Abſtimmung bezüglich der Punkte I und II läſst ſich dann erſt 
über die letzten Zeilen des Abſatzes I entſcheiden. 

Die anderen Anträge ſind durchwegs Zuſätze und keine Gegen— 
Anträge. Ich beginne alſo mit der Abſtimmung. 

A. Der Herr Bürgermeiſter wird ermächtigt: 

J. durch Verhandlungen mit der Imperial-Con- 
tinental-Gas-Aſſociation die ungeſäumte Vornahme der 
im § 4, Alinea 3 des Gas vertrages vorgeſeheuen ge— 
richtlichen Schätzung mit allen Rechtswirkungen des 
Vertrages zu erwirken; 

Diejenigen Herren, welche für dieſen Antrag ſind, wollen die 
Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Dann kommt Punkt II mit derſelben Einleitung: 

II. für den Fall des Scheiterns oder der Ablehnung 
ſolcher Verhandlungen die im § 11, Alinea 1, des Ver— 
trages vorgeſehene ſpecielle Unterſuchung aller Anlagen 
der Gasauſtalt (der Fabriken, des Röhrennetzes 2c.) 
unter Zuziehung von tauglichen Sachverſtändigen binnen 
kürzeſter Friſt vorzunehmen. 

Der Antrag des Gem.⸗Rathes Dr. Klotzberg iſt zurück- 


gezogen worden, es bleibt alſo der Referenten⸗Antrag. Diejenigen 
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Herren, welche für den Referenten-Antrag ſtimmen, wollen die 
Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. (Rufe: Einſtimmig!) 

Nun kommt der Schlufspaffus, der jetzt heißt: „Das Ergebnis 
iſt in beiden Fällen dem Gemeinderathe ohne Verzug vorzulegen.“ 
Es mußs ſo bleiben, weil zwei Fälle vorgemerkt find. (Gem.⸗Rath 
Dr. Lueger: Die Friſt bezieht ſich auf beide Fälle!) Das kann 
ja geſchehen. Ich bitte alſo diejenigen Herren, die für die Textierung 
ſind: „Das Ergebnis iſt in beiden Fällen dem Ge⸗ 
meinderathe ohne Verzug vorzulegen,“ die Hände 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Nun iſt vom Herrn Gem.-Rath Dr. Lueger eine Friſt 
bis 1. September 1892 beantragt. Diejenigen Herren, 
die dafür ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Nun kommen wir zu Punkt B, der lautet: 

B. Die in der „überſicht“ aufgezählten, für 
die Errichtung ſtädtiſcher Gasanſtalten nothwendigen 
Arbeiten werden genehmigt. Der Herr Bürgermeiſter 
wird ermächtigt, die in dieſer „überſicht“ für die 
Jahre 1892 und 1893 vorgeſehenen Arbeiten, Vor— 
kehrungen, Geſchäfte ꝛc. durchzuführen und die dafür 
nöthige Creditvorlage ſofort zu erſtatten. 

Diejenigen Herren, die dafür ſind, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Das iſt einſtimmig angenommen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall und Händeklatſchen.) 

Nun kommen die verſchiedenen Zuſatz⸗Anträge: 

Der Zuſatz⸗Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Linke zu 
dem Programme: Die in der „Überſicht“ aufgezählten 
Arbeiten für die Errichtung ſtädtiſcher Beleuchtungs— 
anlagen ſind nach dem vom Stadtbauamte vor— 
zuſchlagenden Programme bezüglich der hiezu zu bean— 
tragenden Straßenzüge und öffentlichen Plätze auch 
auf die Errichtung eines ſtädtiſchen Elektricitätswerkes 
auszudehnen. 

Diejenigen Herren, die dafür ſind, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Abgelehnt. 

Nun kommen die Anträge des Herrn Gem.⸗Rathes Purſcht. 
(Rufe: Zurückgezogen!) Nein, die Anträge find alle aufrecht. Es 
ſollen Projecte vorgelegt werden: 

1. Über den Koſtenpunkt für das Erbauen neuer 
Gaswerke incluſive Röhrenlegung. 

Diejenigen Herren, welche dafür ſtimmen, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

2. Beſtimmung des Koſtenpreiſes des Gaſes für 
das Cubikmeter an Private. 

Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, bitte ich 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

3. Sollte dieſer Voranſchlag bis längſtens 30. Juni 
1892 dem Gemeinderathe vorgelegt ſein. 

Das iſt nicht möglich, weil niemand beauftragt iſt. 

Nun kommt der Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Klotz⸗ 
berg: Das Actionsprogramm iſt ſtrenge ein— 
zuhalten. 

Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Somit iſt die Angelegenheit erledigt. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

A) Der Herr Bürgermeiſter wird ermächtigt: 
I. durch Verhandlungen mit der Imperial-Contineutal— 
Gas-Aſſociation die ungeſäumte Vornahme der im 
§ 4, Alinea 3 des Gas vertrages vorgeſehenen ge— 
richtlichen Schätzung mit allen Rechtswirkungen des 
Vertrages zu erwirken; II. für den Fall des Scheiterns 
oder der Ablehnung ſolcher Verhandlungen die im 
§ 11, Alinea 1 des Vertrages vorgeſehene ſpecielle 
Unterſuchung aller Anlagen der Gasanſtalt (der 
Fabriken, des Röhrennetzes ꝛc.) unter Zuziehung von 
tauglichen Sachverſtändigen binnen kürzeſter Friſt 
vorzunehmen. 

Das Ergebnis iſt in beiden Fällen dem Ge— 
meinderathe ohne Verzug vorzulegen. 


B. Die in der „überſicht“ aufgezählten, für die 
Errichtung ſtädtiſcher Gasanſtalten nothwendigen 
Arbeiten werden genehmigt. Der Herr Bürgermeiſter 
wird ermächtigt, die in dieſer „überſicht“ für die 
Jahre 1892 und 1893 vorgeſehenen Arbeiten, Vor— 
kehrungen, Geſchäfte ꝛc. durchzuführen und 
dafür nöthige Creditvorlage ſofort zu erſtatten. 


die 


21. Referent Gem.-Rath Wurm: Ich habe die Ehre, zur 
Z. 2784, Beilage Nr. 74 zu referieren. Es handelt ſich um das 
Offert des Karl Ludwig Zamarski auf Ankauf einer Bauſtelle 
im J. Bezirke in der Sterngaſſe. Zum Verkaufe dieſer Bauſtelle 
um den Preis von 120 fl. per Quadratmeter ſind wir durch ein 
Landesgeſetz berechtigt. Es waren wiederholt ſchon Anbote im 
Stadtrathe, welche aber nie die Summe von 130 fl. per Quadrat- 
meter überſtiegen haben. Trotzdem dieſer Platz nicht günſtig 
gelegen und die Zufahrt erſchwert iſt, hat der Stadtrath doch nie 
eingerathen, die Bauſtelle um einen ſo billigen Preis herzugeben. In 
letzter Zeit iſt abermals ein Antrag diesbezüglich abgelehnt worden. 
Kurz darauf iſt ein Offert auf 135 fl. eingebracht worden und 
zuletzt von Zamarski mit 144 fl. per Quadratmeter. Dieſes 
Anbot iſt jo günſtig, dajs der Stadtrath beantragt, dieſe Bauſtelle 
um dieſen Preis zu verkaufen. Die näheren Beſtimmungen ſind 
in folgenden Anträgen enthalten: 


Das Angebot des Ludwig Karl Zamarski, die Bau— 
ſtelle in der Sterngaſſe, Einl. Z. 1252, im J. Bezirke, 
Cat.⸗Parc. 477/1 im Ausmaße von 215°20 m? um den Preis 


von 144 fl. per Quadratmeter anzukaufen, wird ange— 
nommen. 


Die vom Offerenten abgegebene Erklärung, dafs 
er für die allfälligen Adaptierungskoſten, welche ihm 
oder ſeinen Nachfolgern infolge Herſtellung des richtigen 
Straßenniveaus erwachſen könnten, keine Entſchädigung 
von der Gemeinde Wien verlangen werde, iſt grund— 
bücherlich ſicherzuſtellen. 


(Zahlungsbedingniſſe laut § 5 der unterfertigten 
Vorſchrift: Ein Drittel binnen acht Tagen, der Reſt 
gegen fünfpercentige Verzinſung und grund bücherliche 
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Sicherſtellung in vier gleichen Jahresraten mit Vor— 


behalt der früheren Zahlung.) 
Ich bitte daher, die Anträge anzunehmen. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Wünſcht jemand das 
Wort? (Es meldet ſich niemand.) Wenn dies nicht der Fall iſt, 
bitte ich jene Herren, welche hiemit einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Es wurde daher beſchloſſen: 
Das Angebot des Ludwig Karl Zamarski, die Bau— 
ſtelle in der Sterngaſſe, Einl.-Z. 1252, im J. Bezirke, 


Cat.⸗Parc. 477/1 im Ausmaße von 21520 m? um 


den Preis von 144 fl. per Quadratmeter anzukaufen, 
wird angenommen. 

Die vom Offerenten abgegebene Erklärung, dafs 
er für die allfälligen Adaptierungskoſten, welche 
ihm oder ſeinen Nachfolgern infolge Herſtellung des 
richtigen Straßenniveaus erwachſen könnten, keine 
Entſchädigung von der Gemeinde Wien verlangen 
werde, iſt grundbücherlich ſicherzuſtellen. 

(Zahlungsbedingniſſe laut 8 5 der unterfertigten 
Vorſchrift: Ein Drittel binnen acht Tagen; der Reſt 
gegen fünfpercentige Verzinſung und grundbücherliche 
Sicherſtellung in vier gleichen Jahresraten mit Vor— 
behalt der früheren Zahlung.) 

22. Referent Gem. Nath Nückauf: Nr. 2813. Ich habe 
die Ehre, zu berichten über zwei Subventionsgeſuche. Dr. Wilhelm 
Huleſch, Pfarrer in Döbling und Vorſtand des Döblinger 
Kirchenmuſikvereines und der St. Vincenz⸗Conferenz, bittet um eine 
Subvention von je 50 fl. Dieſe Vereine haben von der ehemaligen 
Gemeinde Döbling jährlich eine Subvention erhalten, und zwar 
der Kirchenmuſikberein vom Jahre 1875 an und die St. Vincenz⸗ 
Conferenz vom Jahre 1869 an. Der Stadtrath beantragt 
für das laufende Jahr eine Subvention von je 50 fl. 
Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Vorſchle: Wünſcht jemand das 
Wort. (Niemand meldet ſich.) Ich bitte, die Herren, welche zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Döblinger 
Kirchenmuſikvereine und der St. Vincenz-Conferenz 
pro 1892 eine Subvention von je 50 fl. zu be— 
willigen. 


23. Nefereut Gem. Nath Dr. Stenzl: Z. 2626. Das 
Erzherzogin Sophienſpital, welches unter dem Protectorate Sr. 


kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Karl Ludwig ſteht, ſucht um eine 


Subvention an. Dasſelbe hat ſeit Jahren eine Subvention von 
1000 fl. erhalten. Es weist 11.000 Ordinationen aus, von denen 
7000 allein auf die Vororte kommen. 

Es hat im letzten Jahre eine chirurgiſche Abtheilung errichtet, 
deren Inſtandhaltung weſentliche Koſten verurſacht, die es kaum 
erſchwingen kann. Mit Rückſicht darauf, dass das Spital ſeinem 
Zwecke entſpricht und von großem Nutzen für die arme Bevölkerung 
iſt, beantragt der Stadtrath, es ſei dem Spitale pro 1891 
neuerlich eine Subvention von 1000 fl. zu gewähren. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Es wurde daher beſchloſſen, dem Erzherzogin 
Sophienſpitale pro 1891 eine Subvention von 1000 fl. 
zu bewilligen. 


24. Referent Gem.-Rath Dr. Stenzl: Z. 2448. Der 
Lehrerverein des Schulbezirkes Hernals um Subvention für die 
Volksbibliothek. Dieſer Lehrerverein hat die Volksbibliothek ge— 
gründet und da er über beſchränkte Mittel verfügt, ſo hat ihm 
der Gemeinderath in den früheren Jahren einen Mietzinsbeitrag 
von 120 fl. und im letzten Jahre von 200 fl. bewilligt. Aus dem 
Jahresberichte ergibt ſich, dass dieſe Bibliothek ſehr in Anſpruch 
genommen wird, namentlich von der arbeitenden Bevölkerung, von 
Geſchäftsleuten und armen Studenten u. ſ. w. Mit Rückſicht auf 
den Umſtand, daſs dieſe Bibliothek wirklich zweckmäßig wirkt, 
beehrt ſich der Stadtrath, das Plenum des löbl. Gemeinderathes 
zu erſuchen, eine Subvention von 200 fl. auch für das 
laufende Jahr 1892 dem genannten Lehrervereine zu 
bewilligen. 

Gem.-Nath Eigner: Ich möchte mir an den Herrn Refe⸗ 
renten die Anfrage erlauben, von wann an dieſe 200 fl. bewilligt 
werden. Iſt das nämlich ein Credit oder eine Genehmigung für 
das zu bezahlende Quartiergeld (Referent: Ein Mietzinsbeitrag!) 
für die Bibliothek? (Referent: Ja.) Die Lehrer mufsten das 
Geld für den Mietzins bereits aus der eigenen Taſche hergeben 
und muſsten mit dem Beſitzer des Hauſes, in dem der Verein die 
Bibliothek untergebracht hat, den früher vierteljährigen Mietver⸗ 
trag in einen monatlichen umwandeln, weil ſie den vierteljährigen 
Mietzins zum Februar nicht gehabt haben. 

Ich möchte erſuchen, dafs die 200 fl. bis zum Februar zurück 
datiert werden, damit die Lehrer den aus ihren Taſchen bezahlten 
Zins zurückerhalten. 

Nieferent: Ich bitte, die Commune kann doch nicht den 
Zins zahlen, ſie kann die Volksbibliothek nur ſubventionieren, ſie 
kann aber nicht die Verpflichtung übernehmen, den Zins zu be— 
zahlen. Die Subvention, die für das Vorjahr bewilligt worden 
war, ſoll auch pro 1892 bewilligt werden. 

Gem.⸗-Nath Eigner: Ich hätte noch eine Anfrage zu richten. 
Der zu bewilligende Betrag iſt nur für den Mietzins, die Locali— 
täten müſſen aber auch geheizt und beleuchtet werden. Womit ſoll 
das geſchehen? 

Referent: Ich habe zu bemerken, dafs in dem Geſuche alfer- 
dings die Petition enthalten war, der Gemeinderath, beziehungs- 
weiſe die Gemeinde möge auch für die Beleuchtung und Beheizung 
aufkommen. Nun hat der Bezirksvorſtand — ich glaube es iſt 
Herr Helbling — der erſucht wurde, ein Gutachten abzugeben, 
geſagt, es genügt vollſtändig, wenn eine Subvention von 200 fl. 
bewilligt werde, daſs aber von einem Beitrage zu der Beleuchtung 
und Beheizung der Bibliothek abzuſehen ſei. 

Auf Grund dieſes Gutachtens des Bezirksvorſtandes, der die 
Verhältniſſe des Vereines wohl kennen muss, hat der Gemeinde— 
rath ſich bewogen gefühlt, eine Subvention von 200 fl. zu be- 
willigen, aber von einem Beitrage zur Beheizung und Beleuchtung 
abzuſehen. 

Gem.⸗RNath Winkler: Ich habe mir erlaubt, im vorigen 
Monat einen Antrag einzubringen, in dem auseinandergeſetzt 
wurde, aus welchem Grunde dem Lehrerverein bereits vor drei 
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Jahren die Subvention von Seite der Gemeinde Hernals gegeben 
wurde. Die Gemeinde Hernals hat damals den Antrag beſchloſſen 
und genehmigt, der Volksbibliothek des Lehrervereines eine Sub— 
vention von 100 fl. zu geben, mit dem ausdrücklichen Zuſatz 
„als Beitrag für den Mietzins“. 

Damals hat das Local noch nicht ſoviel gekoſtet, in ſpäteren 
Jahren hat der Zins 200 fl. gekoſtet, weil die Localitäten zu 
klein waren, um dem Andrang des Publicums zu genügen. In⸗ 
folge deſſen und nachdem jener Lehrerverein humanitäres Wirken 
entfaltet und eine Nothwendigkeit für die Bevölkerung iſt, hat 
damals die Gemeinde Hernals beſchloſſen, den Lehrerverein alle 
Jahre mit einem Beitrage von 200 fl. als Beitrag zum Mietzins 
zu ſubventionieren. 

Es iſt eine Pflicht, die die Gemeinde Wien von Hernals 
ſeinerzeit übernommen hat. Ich will mich darauf nicht weiter 
einlaſſen, möchte jedoch den Antrag ſtellen, dass die verehrten Herren 
heute wie bei analogen Fällen, wo verſchiedene Vereine ſubven— 
tioniert wurden, dem Antrage zuſtimmen, daſs dieſe Subvention 
nicht nur für 1892, ſondern auch für die Jahre 1893 und 1894 
heute bewilligt werde, und zwar aus dem Grunde, weil das 
Geſuch des Lehrervereines bereits vor zehn Monaten eingebracht 
wurde. Denn ſonſt müſsten die Lehrer wieder in den eigenen 
Sack greifen und den Zins zahlen. Nachdem es eine Pflicht iſt, 
welche die Commune Wien von der Gemeinde Hernals übernommen 
hat, ſo möchte ich Sie bitten, meinem Antrage zuzuſtimmen, es 
wäre denn, dass Unzukömmlichkeiten vorkommen. Mein Antrag 
geht alſo dahin, es ſei der Volksbibliothek des Lehrer— 
vereines eine Subvention zur Zahlung des Zinſes 
in der Höhe von 200 fl. für die Jahre 1892, 1893 
und 1894 zu bewilligen. 

Referent: Ich möchte die Verſammlung darauf aufmerkſam 
machen, dafs Subventionen für Vereine urſprünglich immer auf 
ein Jahr gewährt werden, und dafs die Vereine in jedem Jahre 
darum einkommen. Der Grund liegt darin, weil möglicherweiſe 
der Verein Tendenzen cultivieren würde, welche mit deſſen 
Subventionierung nicht vereinbarlich wären. Der Verein kann 
wieder einkommen. Wenn ſich die Verhältniſſe anders geſtalten, 
ſo wird der Gemeinderath in ſeiner gewohnten Nobleſſe nicht 
anſtehen, eine höhere Summe zu bewilligen. Ich bitte alſo die 
Herren, die Summe bloß für 1892 zu bewilligen. 
HGem.-Nath Grünbeck: Wir in der Gemeinde Hernals 
haben die Gemeinnützigkeit dieſes Vereines ſelbſtverſtändlich an— 
erkannt und haben 120 fl., dann 200 fl. für das Quartier 
beſtimmt. Sie wiſſen jedoch, daſs das Quartier beleuchtet und 
beheizt werden muss. Die Lehrerſchaft bringt leider die Mittel 
nicht auf, um die Heizung und Beleuchtung beſtreiten zu können. 
Ich erlaube mir daher — ich will nicht tief in den Säckel hinein— 
greifen — den Antrag zu ſtellen, daſs 50 fl. mehr für Be— 
leuchtung und Beheizung bewilligt werden. 

Gem.-Rath Wünſch: Ich möchte bitten, den Antrag, den 
Gem.⸗Rath Grünbeck geftellt hat, zu unterſtützen. Es iſt das 
eine Ehrenpflicht, die gewiſſermaßen die Commune übernimmt als 
Nachfolgerin der Gemeinde Hernals. Die Gemeinde Hernals hat 
ſeinerzeit dem Lehrerverein die Wohnung zur Verfügung geſtellt 
und hat Beheizung und Beleuchtung beſtritten. 

Über die außerordentlich erſprießliche Thätigkeit und das vor⸗ 
theilhafte Wirken des Vereines brauche ich mich nicht auszulaſſen. 
Es iſt bekannt, wie ſtark dieſe Bibliothek benützt wird, und 


die Lehrer find wirklich darauf angewieſen, das fie dieſe Sub— 
vention von der Gemeinde erhalten. Ich bitte daher, dieſe 50 fl. 
als Aquivalent für Beheizung und Beleuchtung für das Jahr 
1892 zuzulegen. 

Referent (zum Schlusswort): Mir iſt es überhaupt nicht 
eingefallen, an dem Nutzen des Vereines zu zweifeln. Ich habe 
es in meinem Referate zum Ausdrucke gebracht, dass der Verein 
wirklich erſprießlich wirkt und für die Bevölkerung eine Noth— 
wendigkeit iſt. Ich würde nichts dagegen haben, wenn die 
Herren beſchließen würden, ſtatt 200 fl. 250 fl. zu bewilligen. 
Ich möchte ſie aber dringend davor warnen, dieſe Summe unter 
dem Titel von Beleuchtungs- und Beheizungszwecken zu geben, 
weil Sie damit ein gefährliches Präjudiz ſchaffen und dann auch 
andere Vereine kommen könnten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Der Herr Referent beantragt den Betrag von 200 fl. 
für das Jahr 1892. Dagegen liegt der Gegen-Antrag vor, für 
das Jahr 1892 250 fl. zu bewilligen. Die Herren, welche für 
den Gegen⸗Antrag ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Die 
Subvention von 250 fl. für das Jahr 1892 iſt angenommen. 

Es liegt weiter vom Collegen Winkler der Autrag vor, für 
1893 und 1894 auch je 200 fl. zu bewilligen. Die Herren, welche 
für dieſen Antrag ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es 
iſt die Minorität, der Antrag iſt abgelehnt. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Lehrervereine 
im Schulbezirke Hernals zur Erhaltung der Volks— 
bibliothek pro 1892 eine Subvention von 250 fl. 
zu bewilligen. 


25. Referent Gem.-Rath Dr. Stenzl: Ich habe weiters 
zu referieren zur Zahl 2742. Die iſraelitiſche Kinderbewahranſtalt 
im II. Bezirke bittet um eine Subvention. Ich habe im vorigen 
Jahre aus gleichem Anlaſſe referiert und bemerke gleich im Ein— 
gange, daſs es ſich nicht um die Kinderbewahranſtalt handelt und 
der Gemeinderath auch nicht mit Rückſicht auf die Kinderbewahr— 
anſtalt die Subvention gewährt hat, ſondern auf das mit der 
Kinderbewahranſtalt in Verbindung ſtehende Inſtitut einer Lehr⸗ 
anſtalt für Kindergärtnerinnen. 

Der Bezirks⸗Schulinſpector, der das Inſtitut eingehend in— 
ſpiciert hat, ſpricht ſich außerordentlich lobend über die Thätigkeit 
und auch über die Leiſtungen dieſer Anſtalt aus. Nun bemerke 
ich, daſs das Bedürfnis dieſer Anſtalt inſofern geſtiegen iſt, als 
der Andrang der Katholikinnen größer geworden iſt; die Zahl der 
Katholikinnen, die im vorigen Jahre acht betrug, iſt im heurigen 
Jahre auf 13 geſtiegen gegen 17. Iſraelitinnen. Die Zöglinge finden 
dort einen außerordentlich guten Unterricht, wie der Bezirks-Schul⸗ 
inſpector beſtätigt, und werden hauptſächlich in häuslicher Beziehung 
zu Kindergärtnerinnen herangebildet. 

Mit Rückſicht auf die belobte Thätigkeit des Inſtitutes als 
Lehranſtalt für Kindergärtnerinnen beantragt der Stadtrath, es ſei 
demſelben, wie im Vorjahre, der Betrag von 200 fl. zu gewähren. 
Ich habe ſchon im vorigen Jahre vorgetragen, dafs ſelbſt Kloſter— 
frauen Candidatinnen zum Unterricht hinſchicken, ein Beweis, dafs 
das Inſtitut nützlich wirken mufs, ſonſt wäre das nicht geſchehen. 
Ich bitte um die Zuſtimmung zum Antrage des Stadtrathes. 

Gem.-Rath Gregorig: Wird zum Ehrenjuden ernannt! 

Referent: Das iſt eine Gemeinheit! 
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Bice - Bürgermeifter Dr. Borfdke (zum Gem. -Nathe 
Gregorig): Ich bitte, ſolche Bemerkungen zu unterlaſſen. 
Gem. -Nath Hawranek: Der Antrag, der hier ſteht, lautet 
auf 200 fl. für die iſraelitiſche Kinderbewahranſtalt. Die iſralitiſche 
Cultusgemeinde iſt ſo reich und hat ſo reiche Gönner. Warum 
wendet ſie ſich nicht an den Rothſchild? Der kann ſie ja doch unter— 
ſtützen, aber da wir es fortwährend mit anderen humanitären 
Zwecken zu thun haben — es iſt das zwar auch ein humanitärer 
Zweck — fo ſoll ſich die Cultusgemeinde ihre Anſtalt ſelbſt er- 
halten und auch die Kinder ſelbſt erziehen, damit ſie arbeiten können. 
Ich ſtimme für dieſen Betrag nicht. 

Gem.-Nath Dr. Nechansliy: Ja, meine Herren, wir können 
doch bei Entſcheidung über eine Subvention nicht von ſolchen 
Geſichtspunkten ausgehen, wie ſie der Vorredner entwickelt hat. 
Wir fragen nicht danach, ob es eine iſraelitiſche oder katholiſche 
Bildungsanſtalt iſt, ſondern ob es eine Bildungsanſtalt iſt, welche 
allgemeinen Zwecken dient und würdig iſt, unterſtützt zu werden. 
Man könnte ebenſogut in einem Falle, wo eine katholiſche Bildungs— 
anſtalt kommt, darauf hinweiſen, die ſolle der reiche Clerus unter— 
ſtützen; das zu ſagen fällt uns nicht ein, wir betrachten nur den 
allgemeinen Zweck, und von dieſem Geſichtspunkte geben wir Sub— 
ventionen. Iſt eine Geſellſchaft oder ein Verein derart geſtaltet, 
daſs man ihm einen ſolchen Betrag mit gutem Gewiſſen geben kann, 
werden wir es thun. Wir haben nur nach dem Zweck und nach 
Güte des Zweckes zu fragen; ich bin daher dafür, dafs dieſer Betrag in 
der beantragten Höhe bewilligt werde, umſomehr als auch in früheren 
Jahren dieſem Inſtitute der gleiche Betrag bewilligt worden iſt. 

Vi ce-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. 
Der Herr Referent hat das Schluſswort. 

Referent: Ich habe eigentlich wenig zu bemerken; es wird 
auf Rothſchild hingewieſen; ich möchte die Herren auffordern, 
mir unter den vielen Namen, die wir leſen, zu ſagen, wie 
viele darunter ſind, die beſonders viel geben, die nicht Juden 
wären. Bei großen Inſtituten und Wohlthätigkeitsanſtalten finden 
Sie gerade Namen von Juden, welche ſo außerordentlich mit 
Gaben glänzen. 

Einem Herren hat es beliebt zu ſagen, ich werde zum Ehren— 
juden ernannt werden. Es iſt das eine jener geiſtigen Capriolen, 
die ich vom pathologiſchen Standpunkte auffaſſe und auf die ich 
darum auch keine Antwort gebe. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wir ſchreiten zur 
Abſtimmung. Jene Herren, welche für den Referenten-Antrag 
ſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, der iſraelitiſchen 
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Kinderbewahr- und Privat-Bildungsanſtalt für 
Kindergärtnerinnen im II. Bezirke für das Schul— 
jahr 1891/92 eine Subvention von 200 fl. zu. 
bewilligen. 


Gem.-Rath Hipp (zur Geſchäftsordnung): Ich habe bei 
Beginn der Sitzung den Herrn Bürgermeiſter gebeten, er möge 
trachten, dafs das Geſchäftsſtück, welches ſeit dem 22. Juli v. J. 
auf unſerer Tagesordnung figuriert — Z. 1009 —, womöglich heute 
vornehmen zu laſſen. Indem ich die erfreuliche Bemerkung mache, 
daſs Herr Stadtrath Nos ke ſoeben erſchienen iſt (Heiterkeit links), 
möchte ich bitten, dieſes Stück vornehmen zu laſſen. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Der Herr Referent 
hat ſich bei mir nicht gemeldet, ich kann ihn daher nicht auf— 
rufen. (Ruf links: Er kann ſich nicht melden, wenn er nicht da iſt!) 

26. Referent Gem.⸗Nath Schlechter: Ich habe die Ehre, über 
St.⸗R.⸗Z. 2777 zu referieren. Der Antrag befindet ſich auf der 
heute vorliegenden lithographierten Tagesordnung. 

Es iſt von Seite der Congregation der Töchter der göttlichen 
Liebe im III. Bezirke, Jaquingaſſe, eine Eingabe eingelaufen, 
worin ſie um Subventionierung erſucht und darauf hinweist, dass 
fie erſtens dort einen Kindergarten errichtet hat und dass eine 
Kirche erbaut wurde, dass fie ſeit 1. September 1891 150 Kinder 
in dieſem Kindergarten unterrichtet, ferner dass fie auch, wie es 
hier heißt, für Dienſtmädchen und Fabriksmädchen eine Sonntags- 
ſchule erhält. Es wird von allen Organen das wirklich werkthätige 
Wirken dieſer Kongregation hervorgehoben und bemerkt, dass bereits 
bei Erbauung der Schule und Kirche Subventionen gegeben 
worden ſind, und zwar im Betrage von 1000 fl. Als es ſich um 
Ausmittlung der Ziffer gehandelt hat, ſtellte ſich heraus, dafs von 


Seite des Magiſtrates über Befürwortung der Bezirksvorſtehung 


des III. Bezirkes eine Subvention von 50 fl. beantragt wurde. 
Der Stadtrath hat geglaubt, daſs dieſer Betrag zu minimal iſt, 
und ich habe daher namens des Stadtrathes den Antrag zu 
ſtellen, dafs ein Betrag von 100 fl. als Subvention gegeben 
werde. 

Gem.-Aath Dr. Lueger: Es mus uns doch eigenthümlich 
berühren, wie verſchieden die Geſuche behandelt werden. Die 
iſraelitiſche Kinderbewahrauſtalt und Bildungsanſtalt für Kinder- 
gärtnerinnen ſoll 200 fl. bekommen; Sie haben vom Standpunkte 
der Gleichberechtigung dafür geſtimmt. Die Congregation der 
Töchter der göttlichen Liebe, ein Inſtitut, deſſen Wirken außer— 
ordentlich ſegensreich iſt und allen Schichten der Bevölkerung zu⸗ 
gute kommt, ſoll eine jährliche Subvention von 100 fl. bekommen, 
weil in früheren Jahren Subventionen zum Bau gewährt worden 
ſind. Das iſt gar kein Verhältnis. Wenn man bedenkt, wie viele 
Chriſten und wie viele Juden in Wien ſind, ſo müſſen ſie eigentlich 
dieſer Congregation eine Subvention von 2000 fl. geben, denn 
es ſind doch zehnmal ſoviel Chriſten als Juden in Wien. Ich 
gehe nicht ſoweit, ich bin ſo durchdrungen von dem Gefühle 
unſerer Inferiorität, unſeres Nichts in Wien, ich bin ſo ſehr 
durchdrungen von dem Gefühle der Herrſchaft der Juden — bei 
den früheren Referaten ſind zwei Herren mit gebogenen Bittſchriften 
erſchienen, um ein Loblieb von den betreffenden Blättern zu erlangen 
— dass ich gar nicht wage, eine percentuell entſprechende Sub— 
vention zu verlangen; ich beſcheide mich damit, wenn man der 
Congregation eben ſoviel gibt als der iſraelitiſchen Kinderbewahr⸗ 
anſtalt und Privat-Bildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen im 
II. Bezirke. Sehen Sie ab von der Stellung, welche wir einnehmen, 
ſind Sie ſo gnädig (Heiterkeit), und geben Sie der Congregation 
der Töchter der göttlichen Liebe auch 200 fl. 

Neferent: Ich glaube, ich darf nur nochmals hervorheben, 
dafs der Stadtrath ohnehin über das vom Magiſtrate beantragte 
Maß hinausgegangen iſt, von 50 auf 100 fl., alſo auf das 
Doppelte. Es wird keinem Zweifel unterliegen, dafs die Congre⸗ 
gation die Subvention verdient. Was einen Vergleich anbelangt, 
ſo laſſe ich mich auf das nicht ein. (Rufe links: Wir auch nicht!) 
Ich denke, daſs man die Leiſtungen auf jedem Gebiete, auch auf 
dem confeſſionellen, berückſichtigen ſoll, und das frühere Beiſpiel hat 
gezeigt, dajs der Stadtrat) in der einen und anderen Richtung 


2 —— ——b—9 uw u zw 


foweit als möglich geht. Was die Ziffer betrifft, jo würde ich 
für meine Perſon auch für 200 fl. eintreten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfhke: Der höhere Betrag 
kommt zuerſt zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, die für eine 
Subvention von 200 fl. find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, der Congregation 
der Töchter der göttlichen Liebe pro 1892 eine Sub— 
vention von 200 fl. zu bewilligen. 

Vice Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Die öffentliche 
Sitzung iſt geſchloſſen, es folgt eine vertrauliche Sitzung. 
(Schluſs der öffentlichen Sitzung um ¼8 Uhr abends.) 


Beſchluſs- Protokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 20. Mai 1892. 
Vorſitz: Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle und Vice-Vürger⸗ 
meiſter Dr. Richter. 

1. Gem.-Nath Joſef Müller referiert über die Erwerbung 
des Hauſes Nr. 3 Fluchtgaſſe, IX. Bezirk, behufs Durchführung 
der Bleichergaſſe und beantragt den Ankauf dieſer Realität um den 
Preis von 18.200 fl. Angenommen. 

2. Die Gem.-Näthe Vaugoin, Dr. Stenzl und Vice⸗ 
Bürgermeifter Dr. Richter referieren über Perſonalangelegen— 
heiten. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Stadfrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 17. Mai 1892. 
Vorſitzende: Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſch ke, 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 


Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 

Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 


Beurlaubt: Dr. v. Billing. 
Schriftführer: Magiſtrats-Secretär Roßner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice— 
Zürgermeiſter Dr. Vorſchle macht derſelbe der Verſammlung 
folgende Mittheilungen: 


Der Reſervefond pr . 2 2 2 2 nee. 600.000 fl. — kr. 
ift am 14. Mai 1892 belaſtet mit effectiven Aus— 
INBEIE ABEL. 2, 00 u. dee ee 42.015 fl. 90 kr. 
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in Ausſicht ſtehenden, bereits genehmigten, jedoch 

noch nicht effectuierten Auslagen per . ... 214.718 fl. — kr. 
daher verfügbar .. 343.266 fl. 10 kr. 

reſpective nach Abzug der für unvorhergeſehene 

Auslagen in den Bezirken zu reſervierenden 

Summe per 


e ee De en or 9.000 fl. — kr. 
334.266 fl. 10 kr. 

Außerdem ſtehen noch für Rechnung des Nefervefonds Anträge 
im Geſammtbetrage von 135.221 fl. 85 kr. in Vormerkung. 

(Zur Kenntnis.) 

Zu einer gegen die Oualification eines Magiſtratsbeamten 
erhobenen Berufungsverhandlung find vier Mitglieder des Stadtrathes 
zu wählen. (Zur Kenntnis.) 

Es werden ſohin die St.-R. Dr. Grübl, Dr. Huber, 
Dr. Lederer und Dr. Vogler gewählt. 

Dringlichkeits-Antrag des St.-R. Dr. Vogler: 

Der Stadtrath beauftrage eines ſeiner Mitglieder, dem Stadtrathe 
über die Geſetzentwürfe, betreffend die Feſtſtellung der Kronenwährung, 
ferner betreffend den Münz- und Währungsvertrag mit Ungarn, dann 
betreffend die Erfüllung der auf Goldgulden lautenden Verpflichtungen 
in Landes-Goldwährung, — in Rückſicht auf ihre Rückwirkung auf 
die Finanz-, Steuer- und ökonomiſchen Verhältniſſe der Gemeinde 
Wien Bericht zu erſtatten. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

St.-B. Meißl referiert über das Anſuchen der Kleinkinder— 
Bewahranſtalt in Kaiſermühlen um Subvention und beantragt, dieſer 
Anſtalt die Subvention für die Jahre 1892 und 1893 von 500 fl. 
auf je 1000 fl. zu erhöhen, jedoch mit dem Vorbehalte, daſs dieſe 
Subvention pro 1893 widerrufen werden kann, wenn eine in den 
Verhältniſſen oder in dem Gebaren dieſer Anſtalt ſich ergebende Ver— 
änderung Veranlaſſung hiezu bilden ſollte. Angenommen.) 

Hierüber ift dem Gemeinderathe zu referieren. 

— Derſelbe referiert über 20 Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Steinhäufl Auguſtin, Zimmermann und Hausbeſorger; 

Kremesef Franz, Locomotivheizer; 

Stran Jakob, Hauseigenthümer und Kutſcher; 

Marbach Benjamin, Bahnbeamter; 

Kosir Joſef, Geſchäftsreiſender; 

Ja ich Thomas, Kaffeckoch; 

Eiſenbach Ifrael, recte Iſidor, Börſebeſucher; 

Engel Joſef, Buchhalter und Abtheilungsvorſtand-Stellvertreter 

bei der Oſterr. Nordweſtbahn; 

Parger Joſef, Holz- und Kohlenhändler; 

Torbe Moſes Mendel, Juwelenverſchleißer, und 

Beindl Anton, Dienſtmann und Hausbeſorger; 


b) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 

Glück David, Reiſender; 
Franz Maria, Zeitungsausträgerin und Cravattennäherin; 
Goldſtein Joſef, Schneidermeiſter; 

Pajbach Martin, Taglöhner; 

Klein Leopold, Börſebeſucher; 

Stein Karl, Annoncen-Acquiſiteur; 

Mladile Francisca, Näherin; 
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Varga Alexander, Schloffergehilfe, und 
Thaler Eduard, Dr., Advocaturs-Candidat und Seeretär der 
türkiſch⸗ſephardiſchen Gemeinde in Wien. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über 25 Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt: 
a) die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 
Faßl Kaſpar, Hammerſchmiedgehilfe; 
Eder Wenzel, Schloſſergehilfe; 
Kopeezuy Georg, Schloſſergehilfe; 
Verderber Johann, Federnzurichter; 
Ottmann Anton, Einſpänner-Eigenthümer; 
Beſchtak Mathias, Sattlergehilfe; 
Slivons Karl, Schloſſergehilfe; 
Puxkandl Wenzel, Locomotivführer; 
Zuba Wenzel, Fabriksarbeiter; 
Malcher Johann, Herrſchaftskutſcher; 
Trezek Georg, Polier; 
Sauer Alois, Schloſſergehilfe: 
Victorin Franz, Hausbeſorger; 
Ottmann Joſef, Einſpännerlicenz-Inhaber; 
Kösner Franz, Kutſcher; 
Patzoch a Karl, k. k. Sicherheitswachmann J. Claſſe; 
Sulek Joſef, Tiſchlergehilfe; 
Chalus Joſef, Claviertiſchlergehilfe; 
Splichal Wenzel, Taglöhner und Hausbeſorger; 
Halla Albert, Eiſendrehergehilfe, und 
Koſina Ludwig, Eiſendrehergehilfe; 
p) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 
Fleißig Joſef, 
Staatsbahn; 
Stier Aron, recte Adolf, Brantweinſchänker und Hausbeſitzer; 
Malarik Paul, Fabriksarbeiter, und 
Schwenger Heinrich, Spenglergehilfe. 


geweſener Nachtwächter der öſterr.-ungar. 


(Angenommen); 

— derſelbe referiert über ein Geſuch um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu— 
ſtändigkeit nach Wien an Feigl Johann, Geſchäftsdiener. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt die Verleihung des Bürgerrechtes an: 

Benies Heinrich, Dr., Hof- und Gerichtsadvocat; 

Hall Joh., Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Lipensky Joſef, Kürſchner; 

Koch Adalbert, Fleiſchſelcher; 

Erber Rudolf, Gemiſchtwaren-Händler; 

Oels Joſef, Poſamentierer; 

Platzer Leopold, Tiſchlermeiſter; 

St.-R. Dr. Hackenberg beantragt, auch dem Philipp Erhart 
das Bürgerrecht zu verleihen. 

Dieſe Anträge ſwerden an genommen. 

St.-N. Schueiderhan referiert über das An ſuchen des Franz 
Bezchleba um Umſchreibung des Conto der Minna Bezchleba, 
betreffend die Abgabe von Hochquellenwaſſer an die nunmehr in den 
Beſitz des Geſuchſtellers übergegangene Badeanſtalt der Minna Bez— 
chleba im XVII. Bezirke Alsgaſſe und beantragt die Geſuchs— 
gewährung. ( Angenommen.) 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 40, 24. Mai 1892. 


——— — —.. ee ̃ ͤ——ä—äü— 


AA. ITALIEN NN — 


St.-⸗N. v. Götz referiert über das Project für die Verlängerung 
des Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Seidengaſſe und Her— 
ſtellung eines ſolchen Canales in der noch unbenannten Seitengaſſe 
daſelbſt im VII. Bezirke und beantragt die Genehmigung dieſes mit 
3352 fl. 6 kr. veranſchlagten Projectes. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über die Inſtandſetzung der Thurmuhr an 
der Kirche in Hietzing und beantragt: 

1. Nach dem Koſtenanſchlage A bei Wilhelm Stiehl's Nach— 
folger in Speiſing ein neues Gehwerk, acht Tage gehend, um den 
Pauſchalbetrag von 347 fl. 60 kr. zu beſtellen, 20 fl. für Gas- 
inſtallationsarbeiten, 30 fl. für Maurerarbeiten und 80 fl. für Zimmer— 
mannsarbeiten zu genehmigen. 

2. (Im Sinne der vom St.⸗R. Matzenauer gegebenen An— 
regung): Wegen Verkaufes des alten Gehwerkes ꝛc. an Wilhelm 
Stiehl in Speiſing ſolle der Magiſtrat dem Stadtrathe berichten. 

3. Die ſofortige Vorlage eines Koſtenvoranſchlages bezüglich 
Herſtellung eines dritten Zifferblattes gegen die Schönbrunnerſtraße. 

(An genommen.) 


St.-N. Matzenauer referiert über die Sicherſtellung des für 
das Jahr 1892 zur Inſtandhaltung der Gehwege erforderlichen Sandes 
und beantragt, es ſei auf Grund der vorgelegten Vorſchrift zur Deckung 
des Bedarfes an Sand, und zwar von ungefähr 900 m’ Gebirgs— 
rieſelſand, 950 m? Donauſand und 500 m? Wienfluſsſand für die 
Bezirke I bis X, XI, XV und XVI eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abzuhalten und hiebei feſtzuſetzen, daſs die Vergebung der 
Sandlieferung für den VI., VII., VIII. und IX. Bezirk, ſowie auch 
für den XV. und XVI. Bezirk mit Rücksicht auf die geringere Menge 
des für dieſe Bezirke benöthigten Sandes an nur je einen Contra— 
henten zu erfolgen habe. Angenommen); 


— Derjelbe referiert über die Verleihung communaler Aus— 
zeichnungen an die Armenräthe des I. Bezirkes Thomas Nowak, 
Johann Modl und Bartholomäus Mikeſch und beantragt, den— 
ſelben in Anerkennung ihres langjährigen erſprießlichen Wirkens auf 
dem Gebiete der Armenpflege die große goldene Salvatormedaille zu 
verleihen. (An genommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu referieren. 


— Derſelbe referiert über das Anſuchen der Executiv-Comités 
zur Errichtung eines Erinnerungs-Denkmales an das Jahr 1683 im 
St. Stephansdome in Wien um einen Beitrag ſeitens der Gemeinde 
und beantragt, dieſem Comité für die Jahre 1892, 1893 und 1894 
eine Subvention von je 3000 fl., zuſammen 9000 fl, zu bewilligen, 
welche Subvention für das Jahr 1892 auf den Reſervefond zu ver— 
weiſen und für die Jahre 1893 und 1894 budgetmäßig ſicher— 
zuſtellen ſind. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu referieren. 


— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Auguſt Nibak 
um Bewilligung zur Anpflanzung von acht Bäumen vor ſeinem Hauſe 
Or.⸗Nr. 20 am Wiedener Gürtel und beantragt die Geſuchsabweiſung. 

(Angenommen); 


— derſelbe referiert über die Herſtellung eines veränderten 
Winter⸗ „Brunnengehäuſes für den Donnerbrunnen am Neuen Markte 
im J. Bezirke und beantragt die Herſtellung diedes Gehäufes uach 
dem Koſtenanſchlage II des Hofzimmermeiſters Johann Anderl, 
wonach die Stufen nicht eingedeckt werden und ſich die Koſten mit 
645 fl. für die Herſtellung des Gehäuſes und mit 65 fl. für das 
Abtragen, Aufbewahren ꝛc. belaufen. (Angenommen.) 


a a a DV Wr De U u a DW Dr — N Su u Zu DD Su 


St.-R. Nückauf referiert über das Anſuchen der Johanna 
Eckhardt um Bewilligung der Vergrößerung ihres Verkaufspavillons 
auf dem Kinderſpielplatze im Eßterhazyparke um 1˙50 m Tiefe und 
beantragt die Geſuchsgewährung gegen Erhöhung des jährlichen Pacht— 
zinſes per 100 fl. um 30 fl. vom Tage des Stadtraths-Beſchluſſes. 

(An genommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Frauenheim 
um Subvention und beantragt, dieſem Vereine eine Subvention von 
100 fl. für das Jahr 1891 zu bewilligen. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu referieren. 
thätigkeitsvereines für Hausarme um Subvention und beantragt die 
Gewährung einer Subvention per 150 fl. pro 1891. 

(Augenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen der Kleinkinder-Warte— 
anſtalt in Wien, XV. Bezirk, Tellgaſſe um Subvention und beantragt 
die Gewährung einer Subvention per 500 fl. für das Jahr 1892. 

(Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſ. Hartl um 
Zuſtimmung zur Belaſſung eines von ihm auf Bürgerſpitalgrund, 
Parc. 1903 und 1904, im X. Bezirk zwiſchen Simmeringerſtraße 
und Haſengaſſe eigenmächtig erbauten Schoppens und beantragt, die 
Zuſtimmung zur Belaſſung desſelben unter der Bedingung, daſs 
Geſuchſteller den Bauconſens erwirkt, und die in baupolizeilicher Be— 
ziehung etwa für nöthig erachteten Herſtellungen ausführt. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt die Ablehnung dieſes Geſuches. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

St.-R. Noske referiert über den Abgang bei der Ausgabs⸗ 
Rubrik IV 3 „Beheizung der Amtslocalitäten“ pro 1891 und bean— 
tragt die Bewilligung eines Zufchufseredites per 4999 fl. 92 ½ kr. 
zu dieſer Rubrik mit dem Beifügen, es ſei in Hinkunft mit aller 
Strenge darauf hinzuwirken, dafs derartige Überſchreitungen durch eine 
entſprechend ſparſame Gebarung mit den Brennmaterialien hintangehalten 
werden. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Sitzungs-Protokoll des Bezirks- 
ausſchuſſes des XVII. Bezirkes vom 8. April 1892 und beantragt 
die Kenntnisnahme mit dem Bemerken, daſs der Bezirksvorſteher auf— 
merkſam zu machen wäre, dafs Punkt 3 und 4 der Tagesordnung, 
betreffend künftige Verbauung, reſp. Wahl der Armenräthe in öffentlicher 
Sitzung zu verhandeln geweſen wäre. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Donauvereines um 
Subvention pro 1892 und beantragt, dieſem Vereine auch pro 1892 
eine Subvention von 200 fl. zu gewähren. Angenommen.) 

Hierüber ift dem Gemeinderathe zu berichten. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter und St.⸗R. v. Gold ſchmidt 
enthalten ſich mit Rückſicht auf ihre Eigenſchaft als Mitglieder dieſes 
Vereines der Abſtimmung. 

— Derſelbe referiert über den Bericht und Rechnungsabſchluſs 
der Donauregulierungs-Commiſſion pro 1890 und beantragt die 
Kenntnisnahme. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Auszahlung von liquiden Reſt⸗ 
forderungen für gelieferte Schulbänke und Turngeräthe für die Schule 
Nr. 19 und 21 Liebhardtgaſſe in Neulerchenfeld und beantragt, dieſe 
im Budget pro 1892 nicht bedeckten, jedoch liguiden Beträge per 
1374 fl., 459 fl. und 104 fl. 80 kr. auf den Reſervefond zu ver— 
weiſen. (Angenommen); 
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— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Wohl— 
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— derſelbe referiert über das Offertverhandlungsergebnis bezüglich 
der Buchdrucker- und Buchbinderarbeiten für den Haupt-Nechnungs⸗ 
abſchluſs pro 1891 und für den Hauptvoranſchlag pro 1893 und 
beantragt, dieſe Arbeiten auf Grund der erwähnten Offertverhandlung 
nicht zu vergeben, vielmehr eine neue Offertverhandlung auszuſchreiben, 
und in derſelben ausdrücklich zu verlangen, dafs die einzubringenden 
Offerte auch auf die Druckſorten „Erläuterungen der Buchhaltung“ 
und „Abſtimmungs⸗Protokoll“ zu lauten haben. Angenommen.) 

St.-N. Dr. Vogler referiert über die Zuſchrift des Bezirks- 
ſchulrathes der Stadt Wien vom 7. Mai 1892, Z. 2798, mit 
welcher die Entſcheidung des n.-ö. Landesſchulrathes über die Eingabe 
des Stadtrathes gegen die Verfügungen des Bezirksſchulrathes hin— 
ſichtlich einer ſpeciellen Beaufſichtigung des Turnunterrichtes an den 
allgemeinen Volks- und Bürgerſchulen in Wien intimiert wird und 
beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Eingäbe des Ortsſchulrathes des 
XV. Bezirkes um Zuweiſung eines Aushilfsdieners behufs Vermittlung 
des dienſtlichen Verkehres mit dem Bezirksſchul-Inſpector und beantragt 
die Ablehnung dieſes Auſuchens und Verſtändigung des Bezirksſchul— 
rathes hievon. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des wiſſenſchaftlichen 
Vereines „Skioptikon“ um Überlaſſung des Feſtſaales der Bürger— 
ſchule I., Stubenbaſtei behufs Veranſtaltung von Vorträgen für die 
Volks- und Bürgerſchulen und zur Abhaltung der Vereinsvorträge und 
beantragt, dieſem Vereine zur Abhaltung von unentgeltlichen Projections- 
vorträgen für die Schuljugend der ſtädtiſchen Volks- und Bürgerſchulen 
an ſchulfreien Nachmittagen, und zwar an zwei Samstagen jeden 
Monates in der Zeit von 2 bis 5 Uhr, und weiters zur Abhaltung 
der Vereinsabend-Vorträge am Abende eines jeden Samstags unter 
den vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den I., VIII. und IX. Bezirk 
beantragten Modalitäten auf Widerruf und unentgeltlich den genannten 
Feſtſaal zu überlaſſen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die vom Bezirksſchulrathe anher 
mitgetheilte Concursausſchreibung für zwei Oberlehrerſtellen und eine 
Oberlehrerinſtelle im Wiener Schulbezirke und beantragt die Kenntnis⸗ 
nahme. Angenommen.) 

SL-R. Witzelsberger referiert über die Überſchreitung der 
Ausg.⸗Rubr. XXVIII 2 e „Koſten der Beheizung der Localitäten am 
Central-Viehmarkte“ und beantragt pro 1891 einen Zuſchuſseredit 
von 262 fl. 96 kr. zu dieſer Rubrik. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Fleiſchhauers 
F. Leopold Mayer im X. Bezirke um Aufbeſſerung der Fleiſchpreiſe 
für die Fleiſchlieferung an das IV. ſtädtiſche Waiſenhaus im X. Be- 
zirke und beantragt, den mit dem Genannten bezüglich der gedachten 
Fleiſchlieferung zufolge Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 19. Auguſt 1890, 
Z. 3229, abgeſchloſſenen Vertrag dahin zu modificieren, daſs demſelben 
geſtattet wird, Rind- und Kalbfleiſch um den um je 10 kr. reducierten, 
von dem vom ſtädtiſchen Markt-Commiſſariate für beide Fleiſchgattungen 
für den X. Bezirk erm ittelten Durchſchnittspreis liefern zu dürfen. 
Dieſe Vertragsänderung wird gleichfalls auf Widerruf gemacht und hat 
der neue Preis vom 1. December 1891 zu gelten. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Congregation der 
Ordensfrauen vom guten Hirten um eine Subvention für die Wohl— 
thätigkeitsanſtalt für arme verwahrloste Mädchen und beantragt die 
Bewilligung einer Subvention von 100 fl. (Angenommen); 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 
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— Derſelbe referiert über fünf Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu— 
ſtändigkeit nach Wien an: 

Jäger Anton, Schloſſermeiſter; 

Ramsperger Katharina, Hausbeſorgerin; 

Haumer Mathias, Gärtner und Grundbeſitzer; 

Zack Johann, Maſchinenſchloſſer, und 

Ramharter Johann, Gärtner. Angenommen.) 

St.-A. Müller referiert über das Anſuchen der Erſten Wiener 
Wohnungsgenoſſenſchaft in Gerſthof um Parcellierung der Realitäten 
Einl.⸗Z. 188, 317, 423, 428 und 476 in Gerſthof und ftellt folgende 
Anträge: 

J. Baulinien. 

a) Die genehmigten Baulinien für die Feldgaſſe (Straßen- 
breite 11°38 m) bleiben aufrecht. 

b) Die genehmigten Banlinien für die Mandlgaſſe (Straßen- 
breite 15°7 m) bleiben aufrecht. 

c) Die miniſteriell mit der Straßenbreite von 15°17 m genehmigten 
Straßenzüge der nachfolgenden Gaſſen: 

0.) der Bergſteiggaſſe \ 

6) der Scheidlgaſſe 

1) der Sackgaſſe | 

8) der Kleingaſſe 
werden unter Beibehaltung der Straßenaxe mit einer Breite von 12 m 
genehmigt, und find demnach die grünen Linien des Situations— 
planes A (welche mit den Straßenlinien des Parcellierungsplanes 
übereinſtimmen) als Baulinien (beziehungsweiſe Straßenbegrenzungs— 
linien) anzuſehen, u. zw.: 

0) für die Bergſteiggaſſe 

ab und ef 


grüne 


zwiſchen der Alseggerſtraße und Erndtgaſſe, 


f zwiſchen der Mitterberg- und Bergſteiggaſſe, 


(rothe Buchſtaben) 


grüne Linien 


einerſeits; 
Im 


g h (rothe Buchſtaben) 


grüne grüne grüne grüne Linien 


ik n 0 


anderſeits; 


5) für die Scheidlgaſſe 
pars tu vw (rothe Buchſtaben) 
grüne grüne grüne grüne Linien 
einerſeits, u 
xy za!“ be de (rothe Linien) 
grüne grüne grüne grüne Linien 


anderſeits; 
J) für die Sackgaſſe 
fg hi, Ka 
grüne grüne 
einerſeits: 
’m’ n' o! 


sk (rothe Buchſtaben) 


grüne grüne Linien 


P. b⸗ t! (rothe Buchſtaben) 


grüne grüne grüne grüne Linien 
anderſeits; 


8) für die Kleingaſſe 
q’p’ st 


grüne 


ue um 


(rothe Buchſtaben) 


grüne grüne Linien 


grüne 
einerſeits; 
vw xy zd vn 


(rothe Buchſtaben) 


grüne grüne grüne grüne Linien 


anderſeits. 
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d) Die Fortſetzung der Kleingaſſe (von der Bergſteiggaſſe bis zur 
Feldgaſſe) wird aufgelaſſen, demnach entfällt auch die hier projectiert 
geweſene Stiegenanlage und wird die Baulinie für die Feldgaſſe über 
die projectiert geweſene Kleingaſſe hinweggeführt, fo dafs die bei der 
Kleingaſſe offene Baulinie der Feldgaſſe geſchloſſen wird. 

II. Vorgartenanlage. 

In der Bergſteiggaſſe, der Scheidlgaſſe, der Sackgaſſe und der 
Kleingaſſe find Vorgärten in einer Minimalbreite von 4˙75 m, von den 
obigen Straßenbegrenzungslinien einwärts gerechnet, auf den Bauſtellen 


anzulegen, inſoweit für dieſe vier Straßen die obigen Baulinien beſtimmt 


wurden, ebenſo in der Mandlgaſſe in der Strecke zwiſchen der Sad: 
gaſſe und der Alseggerſtraße, ſowie in der letzteren Straße zwiſchen 
der Mandl- und Bergſteiggaſſe (vorläufig mit der Beſchränkung auf 
die diesſeitige Straßenhälfte mit Rückſicht auf den dermaligen, die Vor— 
gärten bereits enthaltenden Beſtand). 

Hiedurch wird einer ſeinerzeitigen, nach Bedarf vorzuſchreibenden 
Ausdehnung der Verpflichtung zur Vorgartenanlage nicht vorgegriffen. 

Dieſe Vorgärten ſind gegen die Straße nicht durch Mauern (aus— 
genommen der nothwendigen Stützmauern zur Sicherung des Höher 
liegenden Terrains), ſondern mit durchläſſigen Holz- und Eiſengittern, 
eventuell auf gemauertem Sockel, abzuſchließen und nach Maßgabe des 
§ 5 der Wiener Bauordnung unverbaut zu belaſſen. 


III. Beſondere Verbauungsart. 


Auf den Bauſtellen an den ad II genannten Straßenſtrecken 
ſind nur entweder ganz freiſtehende, oder zu zwei gekuppelte, d. i. mit 
den Feuermauern zuſammenſtehende Wohnhäuſer in villenartiger Form 
zu erbauen, welche bloß ein Tiefparterre oder Parterre und zwei Wohu— 
etagen, mit Ausnahme eines zu geſtattenden, theilweiſe bewohnbaren 
Dachbodengeſchoſſes zu enthalten haben. 

IV. Genehmigung der vorliegenden Parcellierung. 

Die projectierte Abtheilung der in der Einl.-Z. 188, 317, 423, 
428 und 476 des Grundbuches der Gemeinde Gerſthof inneliegenden 
Cataſterparcellen 186/,, 184, 183, 173/,, 17, 173/ %, 185/, 
auf Bauſtellen werde unter den vom Magiſtrate beantragten Bedingungen 
genehmigt. ( Angenommen.) 

Bezüglich der Punkte Ibis III iſt dem Gemeinde 
rathe zu berichten. 

— Derſelbe referirt über das Anſuchen des Lorenz Twaroch 
um Bewilligung zur Herſtellung eines Riſalites bei dem im Baue 
begriffenen Hauſe Or.⸗Nr. 40 Stiftgaſſe in Hernals und beantragt 
die Beſtätigung des Antrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes auf 
Bewilligung zur Herſtellung eines 8.56 m langen, 0079 m vor— 
ſpringenden Riſalites gegen Einlöſung des hiezu in Anſpruch genom— 
menen Straßesgrundes per 0˙676 m? um den Betrag von 12 fl. 69 kr. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna Bayer, 
Gaſtwirtin, XVIII., Cottagegaſſe Nr. 1 um Bewilligung zur Auf— 
ſtellung von Gaſttiſchen vor dieſem Hauſe und beantragt die Geſuchs⸗ 
abweiſung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Michael Wanko 
um Bewilligung zur Herſtellung von Baulichkeiten auf dem dem 
Bürgerſpitalfonde gehörigen Lagerplatze Abtheilung Nr. 25 des Rein— 
grubackers dein The der Cak.⸗Part. 238 in Simmeing) wer den 
im Magiſtratsreferate enthaltenen Modalitäten. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Note des k. k. Reichs-Kriegsmini⸗ 
ſteriums vom 3. Mai l. J., Z. 2039, mit welcher bekanntgegeben 
wird, daſs dem Erſuchen des Magiſtrates um Verlegung des techniſchen 
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Übungsplages von der Schmelz, woſelbſt die Sprengübungen vorge— 
nommen werden, nicht Folge gegeben werden kann und ſtellt folgenden 
Antrag: 

Indem der Stadtrat) die Verantwortung für die etwa vor— 
kommende Schädigung der perſönlichen Sicherheit und des Eigenthumes, 
welche infolge der Vornahme der ſprengtechniſchen Verſuche wiederholt 
vorgekommen ſind, ablehnt, ſei der Act dem Bürgermeiſter zur perſön— 
lichen Intervention beim Reichs-Kriegsminiſter zu leiten. 

St.⸗R. R. v. Goldſchmidt beantragt, es ſeien die thatſächlich 
vorgekommenen Beſchädigungen zu erheben und ſei hierüber zu berichten. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, es ſei der Act an den Magiſtrat 
als politiſche Behörde zur weiteren Amtshandlung zu leiten. 

Antrag v. Goldſchmidt und Dr. Lederer 
angenommen. 


wird 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen der Regina Vltavsky, 
XVII., Mayßengaſſe 35 um Bekanntgabe der Baulinie für die Realität 
Conſer.-Nr. 527 XVI. Bezirk, Ecke der Wilhelminenſtraße und Watt— 
gaſſe und beantragt, die Baulinien für den Theil zwiſchen der Watt- und 
Wichtelgaſſe in der Weiſe zu beſtimmen, dafs die Schnittpunkte der 
Axe der Wilhelminenſtraße einerſeits mit der Axe der Wattgaſſe, 
anderſeits mit der Axe der Wichtelgaſſe als Straßenaxenpunkte der 
fraglichen Strecke der Wilhelminenſtraße zu gelten haben. Die Bau— 
linien find unter Feſthaltung einer Straßenbreite von 1517 m in 
gleichen Entfernungen von dieſer Axe zu beſtimmen. 

(Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu referieren. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen der Joſefa Palm um 
Bewilligung zur Erbauung eines Hauſes auf einer von der an der 
Ecke der Hauptſtraße und verlängerten Gſchwandnergaſſe, XVI. Bezirk 
gelegenen Parcelle 995/2 abzutrennenden Bauſtelle III und beantragt, 
es ſei vor Ertheilung des Bauconſenſes die Parcellierung der frag— 
lichen Realität vorzunehmen. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, den zu faſſenden 
Beſchluſs folgendermaßen zu formulieren: 


Es wird der Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 


XVI. Bezirk auf Ertheilung des Bauconſenſes verworfen, da nach 
§ 3 der Bauordnung, bevor um die Baubewilligung für die einzelnen 
Gebäude angeſucht wird, die Abtheilungsbewilligung zu erwirken iſt. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die Herſtellung 
von Haupt⸗Unrathscanälen in der Stromſtraße und Paſettigaſſe, II. Be⸗ 
zirk und beantragt die Genehmigung des Offertes des Maurermeiſters 
Anton Sikora mit dem offerierten Nachlaſſe vom 27˙2 Percent. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Project für die Herſtellung einer 
Nothbrücke als proviſoriſchen Erſatz der Franzensbrücke über den Donau— 
canal und ſtellt folgende Anträge: 

1. Der Stadtrath wolle dem vom Stadtbauamte ausgearbeiteten 
Projecte für die Herſtellung einer Nothbrücke als proviſoriſchen Erſatz 
für die Franzensbrücke im Principe die Genehmigung ertheilen, damit 
ſonach die Zuſtimmung zur Ausführung dieſer Nothbrücke vom Stand- 
punkte des Waſſerrechtsgeſetzes ſeitens der k. k. n.-ö. Statthalterei 
eingeholt werden kann. 
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2. Der Stadtrath behält ſich jedoch vor, nach Feſtſtellung der 
vorbeſagten waſſerrechtlichen Bedingungen ſeitens der Behörden zur 
Erlangung des Detailprojectes die Bedingungen bezüglich der Con— 
ſtruction und Ausführung, welche eventuell im Offertwege zu geſchehen 
hätte, zu beſtimmen. 

3. Das Stadtbauamt iſt zu beauftragen, in dieſem Sinne die 
Bedingungen zur Erlangung eines Detailprojectes auszuarbeiten und 
ſind dieſelben gleichzeitig mit der waſſerrechtlichen Entſcheidung vor— 
zulegen. 

St.⸗R. v. Goldſchmidt beantragt, es ſei ſofort eine all- 
gemeine Concurrenz auszuſchreiben und hiebei die Beſtimmung in das 
Programm aufzunehmen, daſs während des Umbaues der Verkehr auf 
der Brücke nicht unterbrochen wird. 

Die Berathung wird mit Rückſicht auf einige andere dringende 
Geſchäftsſtücke abgebrochen und auf die nächſte Sitzung verſchoben. 

St.-N. Dr. Hackenberg referiert über das Offert der Mar- 
garethe Höfler auf Ankauf des ihr gehörigen Drittels des Hauſes 
Or.⸗Nr. 17 Nuſsdorferſtraße, Or.-Nr. 12 Fluchtgaſſe durch die 
Gemeinde, ſowie über das Offert des Vincenz Schneider und 
Genoſſen auf käufliche Überlaſſung der ihnen gehörigen zwei Drittheile 
des genannten Hauſes an die Gemeinde und beantragt: 

1. Die Annahme des Offertes der Margarethe Höfler auf 
Überlaſſung des einen Drittheiles dieſes Hauſes an die Gemeinde um 
den Betrag von 12.000 fl. 

2. Die Ablehnung des Offertes des Vincenz Schneider und 
Conſorten. 

3. Das aus dem Stadtrathe gewählte Comité zu erſuchen, die 
Verhandlungen bezüglich der zwei Drittheile weiter fortzuſetzen. 

Angenommen.) 

Bezüglich des Punktes 1 iſt dem Gemeinderathe 
zu berichten. 

Schluſs der Sitzung. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 18. Mai 1892. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
| 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Boſchan, v. Neumann, 


v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: Kreindl. 

Beurlaubt: Dr. v. Billing. 

Experten: Baudirector Berger, 
Feuerwehr⸗Commandant Zier. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmidbauer. 
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Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Vürgermeiſter 
Dr. Borfdke macht derſelbe der Verſammlung nachfolgende Mit⸗ 
theilung: 

St.⸗R. Kreindl entſchuldigt ſein Ausbleiben von der heutigen 
Sitzung wegen Intervention bei einer Caſſen-Scontrierung. 

(Zur Kenntnis.) 

St.-N. Meißl referiert über eine Anzahl von Geſuchen um 
Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien, reſpective um Zuſiche— 
rung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und be— 
autragt, dieſelbe gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Maier Joſef, Schloſſergehilfe; 

Grünzweig Engelbert, Maurergehilfe und Hausbeſorger; 

Czekan Adolf, Schuhmacher; 

Böhm, geb. Klan er Katharina, Hausbeſorgerin; 

Kränzl Johann, Gaſtwirt; 

Pollak Ernſt, Handelsgeſellſchafter; 

Grünfeld Leopold, Geſchäftsgänger; 

Benko Johann, Schuhmacher; 

Szonleitner Cäcilie, Weißnäherin (Zuſicherung); 

Fugya Chriſtine, Dienſtmagd (Zuſicherung); 

Helfert Eva, Bedienerin; 

Lederer Mathias, Gaſtwirtsgehilfe; 

Rainhar ter Friedrich, Redactionsdiener; 

Poſamentir Samuel, Handelsagent; 

Volkan Franz, Tiſchlergehilfe und Hausbeſorger; 

Reng Johann, Handlungsreiſender; 

Bikeles Jakob, Papier-Agent; 

Berg Joſef, Redactionsdiener und Hausbeſorger; 

Thim Theodor, Spenglergehilfe und Hausbeſorger; 

Schwarz Ludwig, Caſſier; 

Popper Ignaz, Buchhalter; 

Heindl Leopold, Bäcker und Hausbeſitzer; 

Spitz Adolf, Hausknecht; 

Pawlik Valentin, Schneider. (Angenommen); 

— derſelbe referiert weiters über Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit nach Wien und beantragt, dieſelbe gegen Erlag der 
entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Morava Ignaz, Herrſchaftsgärtner; 

Richter Leopold, Mehlhändler; 

Saturka Katharina, Büglerin; 

Sternbach Franz, Gaſtwirt; 

Eiſenhut Joſef, Sägefeiler; 

Steinbach Karl, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Mayer Joſefa, Stickerin; 

Mayer Michael, Schuhmacher; 

Pfeiffer Franz, Platzmeiſter; 

Seidling Anton, Hauſierer; 

Huber Johann, Kutſcher; 

Goöd Joſef, Maurer und Hausbeſorger; (Angenommen); 

— derſelbe referiert weiters über eine Anzahl von Geſuchen um 
Verleihung der Zuſtändigkeit und beantragt, dieſelbe gegen Erlag 
der entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Köckeis Georg, Oberkellner; 

Sperka Antonia, Handarbeiterin; 

Schnepf Wenzel, Omnibus-Conducteur und Hausbeſitzer; 

Tſchada Adam, Milchmeier; 

Steininger Leopold, Sattlermeiſter; 

Knap Joſef, Spenglermeiſter; 
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Maſchek Franz, Ingenieur; 

Krbetz Julius A., Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Haraſta Paul, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Hes Jakob, Maſchinen-Monteur; 

Ciskowsky Auguſtin, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Kieſel Franz, Buchbindergehilfe; 

Fiſcher Joſef, Huf- und Wagenſchmied; 

Karger Eduard, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Zarowny Baſil, Zahntechniker; 

Krejci Joſef, Schneidermeiſter; 

Dettenweitz Franz, Einſpänner-Eigenthümer; 

Vock Franz S., Milchmeier. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes. 

Dasſelbe wird verliehen an: 

Seemann Johann, Tiſchler und Trödler; 

Bick Johaun, Poſamentierer; 

Hol uſteiner Joſef, Fiaker⸗Eigenthümer; 

Hillburger Gregor, Kleidermacher. 


St.-N. Schneiderhan referiert über das Ergebnis der Offert— 
verhandlung bezüglich der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den Bau . 
eines Haupt-Unrathscanales aus Beton in der Kloſterneuburgerſtraße, 
II. Bezirk, zwiſchen der Gürtel- und der V. Radialſtraße, und beantragt, 
dieſe mit 5337 fl. 60 kr. und 600 fl. Pauſchale veranſchlagten Arbeiten 
dem Maurermeiſter Anton Sikora mit dem angebotenen Nachlaſſe von 
27°7 Percent zu übertragen. (An genommen.) 


St-R. Matzenauer referiert über das Offert des Hausbeſitzers 
und Holzhändlers Johann Fiſch in Mannswörth Nr. 131 auf 
Ankauf des Durchforſtungsholzes aus der letzten Fällungsperiode in 
der Zeinetau um den Geſammtpreis von 168 fl. 20 kr. 

Referent beantragt die Aunahme dieſes Offertes unter den 
vom Offerenten geſtellten Bedingungen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Bericht der Forſtverwaltung des 
Fondsgutes Ebersdorf, betreffend die Entfernung der im Jahre 1888 
aufgeſtellten Warnungstafeln im dortigen Gebiete. 

Referent beantragt: 

1. Es ſei dem k. u. k. Oberſtjägermeiſteramte und der Gemeinde 
Groß-Enzersdorf mitzutheilen: 

a) daſs die Tafeln mit (im Hinblicke auf Art. III des Geſetzes vom 
19. December 1890, Nr. 45 L.⸗G.-Bl.) entſprechend verändertem 
Texte belaſſen werden; 

b) daſs unter den vom Magiſtrate betonten Cautelen: Zahlung eines 
Recognitionszinſes von 1 fl. pro Jahr und Erſatz der Erhaltungs— 
koſten bei den Fahrſtraßen, kein Anſtand gegen die Benützung der 
beſtehenden Wege in der Lobau vorliege. 

2. Die Forſtverwaltung ſei anzuweiſen, die außer den Wegen 
betretenen Perſonen, inſoferne es ſich nicht um Holzkäufer handelt, 
auszuweiſen und nach den SS 60 und 62 F.-G. zur Beſtrafung 
anzuzeigen. 

3. Mit dem k. u. k. Oberſtjägermeiſteramte ſei wegen Anderung 
des Textes der Verbotstafeln auf deſſen Koſten zu verhandeln. 

Angenommen.) 

St.-⸗R. Dr. Huber referiert über das Anjuhen der Ober⸗ 

Verwaltung der k. k. Wiener Krankenanſtalten um Vergütung der 


dem k. k. Wiener Krankenhaus-Fond aus der Niveauregulierung in 


der Spitalgaſſe im IX. Bezirke erwachſenen Auslagen, ſowie über das 
Anſuchen der Eheleute Unfrie d, IX. Bezirk, Spitalgaſſe 3 und der 
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Victoria Dlauhy, IX. Bezirk, Spitalgaſſe 5 um Schaͤdlos haltung 
für die Adaptierungsarbeiten an ihren Häuſern anläſslich der Regu— 
lierung der genannten Gaſſe. 

Referent beantragt, in dieſen drei Fällen zu erklären, dass 
fich die Gemeinde Wien zu einem Erſatze der beanſpruchten Koſten 
nicht für verpflichtet halte, demungeachtet aber bereit ſei, zur vergleichd- 
weiſen Beilegung der Angelegenheit einen Theil der effectiv auf— 
gelaufenen, ausſchließlich durch die Straßen-Regulierungsarbeiten noth- 
wendig gewordenen Koften zu vergüten. Von dieſem Standpunkte aus⸗ 
gehend iſt: 

a) die Oberverwaltung der k. k. Wiener Krankenanſtalten zu 
erſuchen, zu dieſem Zwecke einen detaillierten Ausweis dieſer Koſten 
zu übermitteln; 

b) den Eheleuten Unfried im Vergleichswege eine Vergütung 
von rund 250 fl., endlich 

c) der Victoria Dlauhy im Vercgleichswege eine Vergütung 
von rund 240 fl. zu bewilligen. 

Die Vorgenannten haben ſohin ausdrücklich zu erklären, dafs fie 
durch dieſe Vergütung vollkommen befriedigt ſind und aus dem in 
Rede ſtehenden Anlaſſe keinen wie immer gearteten weiteren Anſpruch 
an die Gemeinde Wien erheben werden. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anfuchen des Wendelin Kühnel 
um Bewilligung zur Zuſammenlegung der Bauſtellen IX und X an 
der Ecke der Gießaufgaſſe und des Einſiedlerplatzes im V. Bezirke, 
Einl.⸗Z. 167 und 299, in eine Grundbuchseinlage und beantragt, 
dieſem Anſuchen Folge zu geben. Angenommen.) 

St.-⸗R. Müller referiert über die Vergebung der Erd- und 
Baumeiſterarbeiten für die Herſtellung eines Haupt-Unrathscanales 
aus Beton in der Hyrtl-, Hauslab- und Habichergaſſe, dann in der 
Paniken⸗ und Gablenzgaſſe und der noch unbenannten Parallelgaſſe 
zur Panikengaſſe im XVI. Bezirke im veranſchlagten Geſammtkoſten⸗ 
betrage von 25.628 fl. 84 kr. und 1410 fl. Pauſchale und beantragt, 
dieſe Arbeiten dem Maurermeiſter Heinrich Sikora mit dem an— 
gebotenen Nachlaſſe von 25°6 Percent zu übertragen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes Gräf, 
betreffend die Verlängerung des Canales in der Hyrtlgaſſe, XVI. Bezirk, 
und bemerkt, dass ſich dieſer Antrag mit der bereits in der Stadt— 
raths⸗Sitzung vom 27. April l. J. erfolgten Genehmigung des bezüglichen 
Canalbauprojectes und dem vorhergehenden Referate erledigt. 

(Dient zur Kenntnis); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Weingroßhändlers 
Alois Weil, XIX. Bezirk, Promenadeweg Nr. 1 um theilweiſe Um⸗ 
geſtaltung der dortigen öffentlichen Anlage und Errichtung eines 
Anſtandsortes daſelbſt und bemerkt, dafs dieſes Anſuchen gegenſtandslos 
ſei, da der Geſuchſteller um deſſen unerledigte Rückſtellung ein⸗ 
geſchritten iſt. (Dient zur Kenntnis); 

— derſelbe referiert über die Petition von Hausbeſitzern in der 
Apollogaſſe, VII. Bezirk, um Eröffnung eines Linienwall⸗Durchbruches 
in der Verlängerung der Apollogaſſe. 

Referent beantragt, die angeſuchte Durchführung der Apollo- 
gaſſe durch den Garten des Sophienſpitales mit Rückſicht auf die Aus⸗ 
führungen des Magiſtrates und Stadtbauamtes derzeit abzulehnen. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Herſtellung von Linienwall-Durch⸗ 
brüchen in der verlängerten Einſiedlergaſſe, V. Bezirk. 

Referent beantragt, den Tauſch-Antrag des Ph. J. Baſch 
bezüglich der Überlaſſung des ihm gehörigen, zu dieſer Straßen- 
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durchführung nöthigen Grundes Pareelle 707/3 im Ausmaße von 
beiläufig 227 TIP abzulehnen und den projectierten Linienwall⸗Durchbruch 
in der verlängerten Einſiedlergaſſe, welcher vom Stadtbauamte mit 
dem Koſtenbetrage von 6066 fl. 44 kr. veranſchlagt wird, vorläufig 
fallen zu laſſen. 

St.⸗R. Ritt. v. Gold ſchmidt beantragt, es ſei dieſer Durch— 
bruch, inſoweit es mit Rückſicht auf die Grundeigenthumsverhältniſſe 
möglich iſt, zu eröffnen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag ange— 
nommen. 

— Derſelbe referiert über die Vergebung der mit 3752 fl. 88 kr. 
und 1000 fl. Pauſchale veranſchlagten Erd- und Baumeiſterarbeiten 
für die Verlängerung des Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der 
Embelgaſſe, V. Bezirk, und beantragt, dieſe Arbeiten dem Baumeiſter 
Ed. Rzehaczek mit dem angebotenen Nachlaſſe von 241 Percent 
zu übertragen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vergebung der Erd- und Pflafterer- 
arbeiten für die Herſtellung eines Linienwall-Durchbruches behufs theil⸗ 
weiſer Durchführung der Starhemberggaſſe im IV. Bezirke und 
beantragt, dieſe mit 2038 fl. 32 kr. bezifferten Arbeiten dem Bau⸗ 
unternehmer Anton Ziska mit dem angebotenen Nachlaſſe von 
245 Percent zu übertragen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Note des n.=ö. Landesausſchuſſes 
vom 1. April 1892, Z. 12107, betreffend die Einſtellung der vierten 
Rate per 15.000 fl. der Landesſubvention für die Einwölbung des 
Krotten- und Arbesbaches im Betrage von 60.000 fl. in das Prä— 
liminare pro 1892 des n.⸗ö. Landesfonds und beantragt, dieſe Note 
zur Kenntnis zu nehmen. Angenommen.) 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter referiert bei Anweſenheit 
von 19 Stadträthen über Beſetzungen im Status der ſtädtiſchen Feuer 
wehr. 

(Der Berathung über dieſen Gegenſtand wird Feuerwehr-Com⸗ 
mandant Zier beigezogen.) 

Referent beantragt zu verleihen: 

Die Exerciermeiſterſtelle I. Claſſe mit den Jahresgehalte von 000 fl., 
dem 30percentigen Quartiergelde und den ſonſtigen ſyſtemiſierten Be⸗ 
zügen dem Leopold Geſſenſohn; 

die hiedurch frei werdende Exerciermeiſterſtelle II. Claſſe mit dem 
Jahresgehalte von 900 fl., dem 30percentigen Quartiergelde und den 
ſonſtigen ſyſtemmäßigen Bezügen dem Leonhard Heer; 

die hiedurch frei werdende Exerciermeiſterſtelle III. Claſſe mit dem 
Jahresgehalte von 800 fl., dem 30percentigen Quartiergelde und den 
ſonſtigen ſyſtemiſierten Bezügen dem Joſef Harus; 

die hiedurch frei werdende Requiſitenmeiſterſtelle mit dem Jahres⸗ 
gehalte von 800 fl., dem 30percentigen Quartiergelde und den ſonſtigen 
ſyſtemiſierten Bezügen dem Guſtav Rörner; 

endlich die hiedurch frei werdende Turnmeiſterſtelle mit dem Jahres⸗ 
gehalte von 600 fl., dem 30percentigen Quartiergelde und den 
ſonſtigen ſyſtemiſierten Bezügen dem Löſchmeiſtergehilfen Arthur Lubetz. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie Haß lauer 
und Amalie Flug, Hausbeſitzerinnen im Naſswald nm Herſtellung 
eines Brunnens oder Gewährung einer Entſchädigung anläſslich des 
bei der bevorſtehenden Ableitung von täglich 36.400 m? Waſſer aus 
dem Gebiete oberhalb des Kaiſerbrunnens zu gewärtigenden Entganges 
an Nutz⸗ und Trinkwaſſer. 

Referent beantragt, das diesfalls in dem Protokolle vom 
30. März 1892 beſprochene Übereinkommen, betreffend die Geſtattung 
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der Errichtung des Brunnens auf ſtädtiſchem Grunde und die Beitrags⸗ 
leiſtung von 200 fl. (zur Hälfte als Vorſchuſs vor der Herſtellung 
und zur anderen Hälfte nach erfolgter Ausführung) gegen Erhaltung 
des Brunnens auf Koſten der Bittſtellerinnen, gegen unentgeltliche 
Geſtattung der Benützung desſelben ſeitens fremder Perſonen und gegen 
Verzichtleiſtung. auf ſämmtliche Entſchädigungsanſprüche zu genehmigen. 


(Angenommen.) 


St.-N. Müller referiert über den Ankauf des Hauſes Nr. 3 
Fluchtgaſſe im IX. Bezirke. 

Referent beantragt auf Grund der diesfalls von dem bezüg— 
lichen Comité gepflogenen Verhandlungen, dieſes Haus behufs Durch— 
führung der Bleichergaſſe um den Betrag von 18.200 fl. anzukaufen. 

(An genommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-R. Dr. Grübl referiert über den Magiſtratsbericht, be— 
treffend die Beitragsleiſtung der Stadt Wien zu den Koſten des gewerb— 
lichen Vorbereitungs⸗Unterrichtes, reſpective die Abänderung der geſetz— 
lichen Beſtimmungen über dieſe Vorbereitungsſchulen. 

Referent ſtellt folgenden Antrag: 

1. Es ſei in einer Eingabe an das k. k. Miniſterium für Cultus 
und Unterricht das Reſultat der von den k. k. Bezirksſchul-Inſpectoren 
angeſtellten Erhebungen mit der Bitte bekanntzugeben, hievon die k. k. 
Landesſchulräthe der Kronländer zu verſtändigen. In der Eingabe an 
das Miniſterium ſei hervorzuheben, dafs durch die mangelhafte Vor— 
bildung der nach Wien einwandernden Lehrlinge und insbeſondere durch 
die mangelhafte Kenntnis, reſpective Unkenntnis der deutſchen Sprache 
das für die Gewerbeſchulen beſtimmte Lernziel vielfach nicht erreicht 
werden kann. | 

Das Begehren wegen Leiſtung eines Beitrages zu dem erhöhten 
Aufwande für die Vorbereitungscurſe wird vorbehalten. 

2. Den k. k. Bezirksſchul⸗Inſpectoren ſei für die von ihnen ein⸗ 
geleiteten Erhebungen und die damit verbundene Mühewaltung der 
Dank auszuſprechen. (Angenommen.) 


St.-N. Müller referiert über das Project für die Herſtellung einer 


Nothbrücke als proviſoriſcher Erſatz der Franzens-Kettenbrücke über den 
Donaucanal. 

Referent recapituliert feine bereits in der geſtrigen Stadt- 
raths⸗Sitzung geſtellten Anträge: 

1. Der Stadtrath wolle dem vom Stadtbauamte ausgearbeiteten 
Projecte für die Herſtellung einer Nothbrücke als proviſoriſcher Erſatz 
für die Franzensbrücke im Principe die Genehmigung ertheilen, 
damit ſonach die Zuſtimmung zur Ausführung dieſer Nothbrücke vom 
Standpunkte des Waſſerrechtsgeſetzes ſeitens der k. k. u.⸗ö. Statthalterei 
eingeholt werden kann. 

2. Der Stadtrath behält ſich jedoch vor, nach Feſtſtellung der 
vorbeſagten waſſerrechtlichen Bedingungen ſeitens der Behörden zur 
Erlangung des Detailprojectes die Bedingungen bezüglich der Con⸗ 
ſtruction und Ausführung, welche eventuell im Offertwege zu geſchehen 
hätte, zu beſtimmen. 

3. Das Stadtbauamt iſt zu beauftragen, in dieſem Sinne die 
Bedingungen zur Erlangung eines Detailprojectes auszuarbeiten und 
find dieſelben gleichzeitig mit der waſſerrechtlichen Entſcheidung vor— 
zulegen. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt hält ſeinen ebenfalls bereits in der 
geſtrigen Sitzung geſtellten Antrag aufrecht: Es ſei ſofort eine all- 
gemeine Concurrenz auszuſchreiben und hiebei die Beſtimmung in das 
Programm aufzunehmen, daſs während des Umbaues der Verkehr auf 
der Brücke nicht unterbrochen werde. 
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St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, über dieſen letzteren Antrag 
namentlich abzuſtimmen. 

Es wird ſohin der Antrag des St.-R. Ritt. v. Goldſchmidt 
bei namentlicher Abſtimmung mit allen gegen die Stimme 
des Antragſtellers abgelehnt. 

Mit „Ja“ ſtimmte St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt. Mit 
„Nein“ ſtimmten die ſämmtlichen übrigen anweſenden Mitglieder des 
Stadtrathes: 

Boſchan, Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke, v. Götz, 
Dr. Grübl, Dr. Hackenberg, Dr. Huber, Dr. Lederer, 
Matzenauer, Meißl, Müller, Ritt. v. Neumann, Nosfe 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, Rückauf, Schlechter, 
Schneiderhan, Dr. Stenzl, Vaugoin, Dr. Vogler, 
Witzelsberger, Wurm. 

Die Anträge des Referenten 
nommen. 

(Während dieſes Referates wurde dem als Experten beigezogenen 
Stadtbaudirector Berger wiederholt zur Auskunftsertheilung und Auf— 
klärung das Wort ertheilt.) 

St.-N. Schlechter referiert neuerlich über das Anſuchen der 
Firma Stützer und Naber, XI., Meidlinger Hauptſtraße Nr. 51, 
um Bezug des Abfallwaſſers von dem in der Heinrichsgaſſe im 
XII. Bezirke befindlichen Auslaufbrunnen. 

Referent beantragt, den Stadtraths-Beſchluſs vom 27. April 
1892, wonach dieſes Anſuchen abgelehnt, dagegen auf Widerruf die 
Herſtellung einer ſeparaten Abzweigrohrleitung von dem Straßen— 
rohre auf Koſten des Geſuchſtellers und die Abgabe von täglich 
40 Hektoliter Waſſer gegen Bezahlung der normalmäßigen Gebüren 
bewilligt wurde, aufrecht zu erhalten. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, es ſei den Geſuchſtellern auf 
Widerruf der Bezug des Abfallwaſſers im Ausmaße von 40 Hekto— 
liter täglich gegen Bezahlung der Gebüren für Induſtriewaſſer und 
gegen dem zu geſtatten, dass dieſer Bezug in gewiſſen Nachtſtunden 
und durch eine beſondere Leitung ſtattfinde. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

(Zur Berathung dieſes Gegenſtandes wurde ebenfalls Stadtbau⸗ 
director Berger beigezogen und demſelben zur Aufklärung das Wort 
ertheilt.) 

St.-N. Dr. Grübl referiert über das Anſuchen der fachlichen 
Fortbildungsſchule der Wiener Uhrmacher-Genoſſenſchaft um Be⸗ 
willigung zur Benützung der ihr überlaſſenen Schullocalitäten, VII., 
Zieglergaſſe Nr. 49 bis neun Uhr abends (an Montagen und 
Dienstagen). 

Referent beantragt die Gewährung dieſes Anſuchens. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über die proviſoriſche Verwendung des 
emeritierten Pfarrers Karl Brudniok als evangeliſcher Religions— 
lehrer an der Communal-Oberrealſchule im J. Bezirk und beantragt, 
die proviſoriſche Verwendung dieſes Lehrers für das laufende Semeſter 
mit der Entlohnung nach dem Maßſtabe von 60 fl. jährlich für jede 
wöchentliche Unterrichtsſtunde zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Fichtinger, 
XVI. Bezirk, Kulmgaſſe 4, um Genehmigung der Grundzufchreibung 
für die Bauſtellen 6, 7 und 10, Einl.⸗Z. 2651, 2652 und 2655 
an der Haidinger- und Göllnergaſſe im III. Bezirke. 

Referent beantragt, zu der projectierten Grund-Ab- und Zu⸗ 
ſchreibung nach Maßgabe der vorgelegten Pläne die Bewilligung zu 
ertheilen und bezüglich des auf den gedachten drei Bauſtellen und auf 


werden ange⸗ 
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der Realität Einl.⸗Z. 249 des Grundbuches für den III. Bezirk 


haftenden Bauverbotes in Betreff der ergänzten Bauſtellen auf Koſten 
des Geſuchſtellers die Löſchungserklärung auszuſtellen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Cenſurierung der Hörer und 
Hörerinnen am ſtädtiſchen Pädagogium im I. Semeſter 1891 792 und 
beantragt, den diesfälligen Bericht der Pädagogiums⸗Direction, wonach 
am Schluffe des I. Semeſters dieſes Schuljahres im ganzen 173 Hörer 
und Hörerinnen, und zwar 74 ordentliche und 94 außerordentliche 
cenſiert wurden, mit Befriedigung zur Kenntnis zu nehmen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Stadtbauamtsproject für die Um⸗ 
pflafterung der Fahrbahn der Laſtenſtraße zwiſchen der Saleſianer⸗- und 
Heugaſſe, III. Bezirk, und beantragt, dieſes mit 53.938 fl. 93 kr. 
(budgetmäßig bedeckt) veranſchlagte Project zu genehmigen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Note des Wiener Bezirksſchul— 


rathes vom 12. April 1892, Z. 1648, betreffend die Remunerierung 


der Lehrkräfte für den katholiſchen Religionsunterricht an den Sammel⸗ 
claſſen für Schulbeſuchserleichterungen genießende Kinder in den Bezirken 
I bis X für die Monate November und December 1891. 

Referent beantragt, dem Beſchluſſe des Bezirksſchulrathes, 
wonach dieſen Katecheten für die Monate November und December 
1891 aus dem Bezirksſchulfonde eine beſondere Remuneration mit 
dem gleichen Betrage wie die geſetzliche gewährt wurde, die Zuſtimmung 
zu ertheilen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines zur Grün⸗ 
dung gemeinſamer Schulgärten im XVII. Bezirk um Überlaſſung der 
Directionskanzlei in der Knaben⸗Bürgerſchule Hernals, Petersplatz 17, 
zur Abhaltung feiner Ausſchuſs-Sitzungen. 

Referent beantragt, dieſem Anſuchen gegen dem Folge zu 
geben, dass der Verein ſich vor Abhaltung der jeweiligen Ausſchuſs⸗ 
Sitzungen früher mit der Schulleitung in Betreff der Zeit, zu welcher 
dieſe ftattfinden ſollen, ins Einvernehmen zu ſetzen habe. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes Jed— 
liöka, betreffend die Ausarbeitung und Überreichung einer Petition 
wegen Errichtung ſtaatlicher Vieheinkaufsſtationen mit Landes⸗Central⸗ 
ſtellen und einer Hauptcentrale und Abgabe des Viehes oder Fleiſches 
an die Gemeinden der Landeshauptſtädte. 

Referent beantragt, die Überreichung einer ſolchen Petition an 
die Reichsvertretung zu unterlaſſen. Angenommen.) 

St.-N. Ritt. v. Neumann referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung, betreffend die Sicherſtellung der Arbeiten und 
Lieferungen für den Schulhausbau in der Winkelgaſſe, II. Bezirk. 

Referent beantragt, es ſeien zu übertragen: 

a) Die Baum eiſterarbeiten an Georg Löwitſch, Architekten 
und Stadtbaumeiſter, II., Leopoldsgaſſe 19, mit einem Zuſchlage von 
55 Percent zu den urſprünglichen Tarifpreiſen der Poſten 1 bis incluſive 
12 und einem Nachlaſſe von 13 Percent von den übrigen Einheits⸗ 
preifen des Koſtenanſchlages, ſowie gegen Abzug eines Betrages von 
4000 fl. von den erſten à conto-Zahlungen als Kaufpreis für das 
durch die Demolierung gewonnene Material; 

p) die Lieferung von Cementkalk der Firma M. Egger 
zum offerierten Preiſe von 1 fl. 33 kr. per 100 kg Roman⸗Cement; 

e) die Steinmetzarbeiten dem Joſef Tröger, Steinmetz⸗ 
meiſter, IX., Währingerſtraße 74, zu den Einheitspreiſen des Koſten⸗ 
anſchlages; 
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d) die Zimmermannsarbeiten dem Johann Ludwig, 
Stadtzimmermeiſter, V., Margarethengürtel 2, mit einem Nachlaſſe 
von 24 Percent; 

e) die Spenglerarbeiten dem Leopold Horner, Spengler, 


V., Hundsthurmerſtraße 87, mit einem Nachlaſſe von 6 Percent; 


) die Schieferdeckerarbeiten dem Karl Schwab, 
Schiefer⸗ und Ziegeldecker, II., Vereinsgaſſe 12, zum Preiſe von 
1 fl. 56 kr. für das Quadratmeter blauen engliſchen Schiefers; 

g) die Anſtreicherarbeiten dem Salomon Kaufer, 
Auſtreicher, II., Untere Augartenſtraße 33, mit einem Nachlaſſe von 
38 Percent; 

h) die Bildhauerarbeiten dem Franz Brix, Bildhauer, 
XVIII., Schulgaſſe 77, mit einem Nachlaſſe von 40 Percent; 

) die Lieferung der Steinzeugwaren der Firma 
Gebrüder Andreae, IL, Franzensbrückenſtraße 1, mit einem Nach- 
laſſe von 36°5 Percent; 

k) die Herſtellung der Heizanlagen der Actiengeſellſchaft 
für Gas⸗ und Waſſerleitungen und Heizanlagen, I., Schwarzenberg⸗ 
ſtraße 6, um den offerierten Betrag von 7432 fl. 29 kr.; 

1) die Möbeltiſchlerarbeiten der Firma Gebrüder 
Schlimp, II., Treuſtraße 94, mit einem Nachlaſſe von 23°2 Percent; 

m) die Schriftenmaler- und Metallgießerarbeiten 
dem B. Ganſo, VI., Gumpendorferſtraße 35, mit einem Nachlaſſe 
von 40 Percent; 

n) die Inſtallationsarbeiten für die Gasrohr- und Waſſer⸗ 
leitung incluſive der Lieferung der Cloſets der Firma Heß, Wolf 
und Comp., IX., Porzellangaſſe 49, mit einem Nachlaſſe von 
30 Percent bei den Gasrohrleitungsarbeiten und 21 Percent bei den 
Waſſerleitungsarbeiten ſammt Cloſetlieferung; 

o) die Herſtellung der Falzziegelgewölbe dem Eduard Schneider, 
Stadtbaumeiſter, Fünfhaus, Glückgaſſe 5, zum Preiſe von 2 fl. 90 kr. 
per Quadratmeter. (Angenommen.) 

Ferner beantragt Referent, die Übertragung der Lieferung 
der Traverſen und Eiſenbahnſchienen an die Firma 
Max Wahlberg, I, Stubenbaſtei 12, zu den offerierten Preiſen. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Nichter beantragt die Übertragung 
dieſer Lieferung an die Firma Julius Juhos und Comp. 

(Die Debatte über dieſe Lieferung wird unterbrochen, um vorerſt 
hierüber die Außerung des Stadtbaudirectors zu hören.) 

Referent beantragt ferner die Vergebung der Bautiſchler— 
arbeiten au die allgem. öſterr. Baugeſellſchaft und jene der 
Schloſſerarbeiten au den Schloſſer Ernſt Kriszt. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt (conform dem Magiſtrate), die 
Bautiſchler- und Schloſſerarbeiten der Firma Brüder Schlimp mit 
einem Nachlaſſe von 16, reſpective 14 Percent zu übertragen. 

Dieſer letztere Antrag wird angenommen. 

(StR. Ritt. v. Gold ſchmidt hat ſich in feiner Eigenſchaft 
als Präſident der allgem. öſterr. Baugeſellſchaft hiebei der Abſtimmung 
enthalten.) 

Bezüglich der Glaſerarbeiten beantragt Referent zwiſchen 
den beiden gleichlautenden Offerenten Adolf Adam und Peter Hart⸗ 
mann durch das Los zu entſcheiden. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, dieſe Arbeiten dem Adolf Adam, 
III., Löwengaſſe 7, mit dem offerierten Nachlaſſe von 15 Percent zu 
übertragen. 

Der Referent accommodiert fich dieſem Antrage, welcher ſohin 
angenommen wird. 
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Bezüglich der Holzeement⸗ und Asphaltiererarbeiten 
(Iſolierplatten) beantragt Referent die Vergebung derſelben an die 
Firma Paul Hiller und Comp., IV., Favoritenſtraße 20, zu den 
offerierten Preiſen. Angenommen.) 

Es wird nunmehr dem mittlerweile wieder in der Sitzung 
erſchienenen Stadtbaudirector das Wort zur Aufklärung bezüglich der 
Lieferung der Traverſen ertheilt, und dieſe Lieferung ſohin nach Ab- 
lehnung des Antrages des Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter 
dem Max Wahlberg übertragen. 

Endlich beantragt Referent, die Herſtellung der Sparherde 
im Verhandlungswege zu vergeben und hinſichtlich der Lieferung der 
Schulbänke vorerſt das Reſultat der Schulbank-Expertiſe abzuwarten. 
Auch ſei in Hinkunft die Asphaltiererarbeit getrennt zur Vergebung 
zu bringen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 


St.- R. Ritt. v. Neumann referiert über die Vergebung über 
die Lieferung der hydrauliſchen Bindemittel für den Schulbau in der 
Freudenau (Aſpern⸗Allee). 

Referent beantragt, auf Grund der vorgelegten protokollariſchen 
Außerung des Stadtbauamtes und der Buchhaltung die Annahme des 
Offertes der Firma M. Egger, wornach dieſelbe den Cement (mit 
dem Gewichte von 84 kg per Hektoliter) zum Preiſe von 1 fl. 35 kr. 
und den Portland-Cement zum Preiſe von 3 fl. per 100 kg zu 
liefern bereit iſt. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen des Heinrich Bierenz 
um Bewilligung zur Herſtellung eines photographiſchen Ateliers, 
VIII. Bezirk, Lerchenfelderſtraße 114. 

Referent beantragt, den Antrag des Magiſtrates, die Bau— 
bewilligung gegen dem zu ertheilen, dafs einerſeits die Eigenthümerin 
des Hauſes, Antonia Schlögl, ſich durch einen intabulationsfähigen 
Revers verpflichtet, das fragliche (proviſoriſche) Gebäude über Anord— 
nung des Magiſtrates nach vierteljähriger Kündigung ohne Erſatz⸗ 
anſprüche unweigerlich zu demolieren, anderſeits auch der Geſuchſteller 
ſich ebenfalls in einem Revers zu dieſer Demolierung nach viertel⸗ 
jähriger Kündigung verpflichtet und für dieſen Fall auf jeden Schaden⸗ 
erſatz ſeitens der Gemeinde ausdrücklich Verzicht leiſtet, zu beſtätigen. 

Zur Sicherung der eventuellen Demolierung ſei eine Caution 
von 50 fl. zu erlegen. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über die Bewilligung von Gleichengeldern 
für den Schulbau II. Bezirk, Vorgartenſtraße. 


Referent beantragt, ſowohl den in dem Berichte des Stadt⸗ 
bauamtes vom 3. Mai 1892, Z. 2930 J, genannten Perſonen 
Gleichengelder (Gratificationen) im Geſammtbetrag von 251 fl. zu 
bewilligen, als auch an die Maurer, Taglöhner, Weiber und Lehr⸗ 
jungen die bezogenen Taglöhne als Gleichengelder zur Auszahlung zu 
bringen. (Angenommen.) 


St.-N. Vaugoin referiert über das Anſuchen der Schuldieners⸗ 
Witwe Joſefa Schwöllner um Anweiſung der Penſion. 

Referent beantragt, der Genannten vom 1. April 1892 an 
unter gleichzeitiger Einſtellung des Activitätsgehaltes ihres verſtorbenen 
Ehegatten die normalmäßige Witwenpenſion jährlicher 240 fl., das 
von ihr bereits bezogene Sterbequartal von 150 fl. und die Erzie⸗ 
hungsbeiträge für die hinterbliebenen minderjährigen, reſpective un— 
mündigen Kinder Hermine und Rudolf mit dem normalmäßigen 
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Betrage von je 50 fl. jährlich aus den eigenen Geldern der Gemeinde 


im Sinne der betreffenden Beſtimmungen der Penſionsvorſchrift zu⸗ 
zuerkennen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Friedhofsver⸗ 
walters⸗Witwe Ottilie Schlangenhauſen um Anweiſung der 
Penſion. 
Referent beantragt, der Genannten vom 1. Mai 1892 an 
die normalmäßige Witwenpenſion von jährlich 500 fl. anzuweiſen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die von dem k. k. Notar Karl Denk— 
ſtein als Erbenmachthaber nach Thereſe Kaſpar zur Erhaltung und 
Ausſchmückung des Einzelngrabes Gruppe 12 A, Reihe 8, Nr. 3 im 
Wiener Central-Friedhofe angebotenen Widmung eines Betrages von 
1000 fl. und beantragt, dieſe Widmung anzunehmen und zu ge⸗ 
nehmigen. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über die Abſchreibung von Leichenkoſten⸗ 


Rückſtänden nach 36 Parteien im VII. Bezirke und beantragt, dieſe 


Rückſtände aus dem Titel der Uneinbringlichkeit abzuſchreiben. 
Angenommen.) 


St.-N. Schlechter referiert über die Zuſchrift des Bürgermeiſter⸗ 
amtes Mauer vom 10. Mai 1892, Z. 1230, betreffend die com⸗ 
miſſionelle Verhandlung über das Einſchreiten des Karl Lindauer 
um Geſtattung zur Eröffnung eines Sand-, reſpective Steinbruches 
auf ſeinen in Mauer, Ried Haiden gelegenen Grundparcellen Nr. 1597 
und 1598. 


Referent beantragt, den Magiſtrat zu ermächtigen, bei der 
diesfälligen Commiſſionsverhandlung am 24. l. M. folgende, die 
Intereſſen der Hochquellenleitung wahrende Bedingungen für die Zu⸗ 
ſtimmung der Gemeinde Wien zu ſtellen: 

a) Entlang der Hochquellenleitungs-Trace iſt an der Grenze der— 
ſelben ein 10 m breiter Grundſtreifen unbearbeitet zu laſſen, von da 
ab eine mindeſtens einfüßige Böſchung gegen den Steinbruch einzu: 
richten und innerhalb einer Entfernung von 20 m von der Grenze 
des Waſſerleitungsgrundes jede Steinſprengung zu unterlaſſen. 

b) Die Sprengungen dürfen überhaupt nur fachkundigen Leuten 
übertragen werden, welche unter die Leitung eines erfahrenen Werk⸗ 
führers zu ſtellen find. 

c) Während des Ladens der Bohrlöcher und des Sprengens 
ſelbſt find Wachen aufzuftellen und iſt rechtzeitig das erforderliche 
Zeichen durch Glockenläuten zu geben. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, bei der diesfälligen 
Commiſſion die Erklärung abzugeben, daſs die Gemeinde Wien im 
Intereſſe der ungefährdeten Erhaltung der Hochquellen-Waſſerleitung 
mit Rückſicht auf die beim Betriebe der Hochquellenleitung drohende 
Gefahr ſich auf das entſchiedenſte gegen die Anlage dieſes Stein⸗ 
bruches ausſprechen müſſe. 

Dieſer Antrag, dem ſich der Referent accommodiert, wird ein— 
ſtimmig angenommen. 

— Derſelbe referiert über die in Betreff der Koſt im Armen— 
und Waiſenhauſe „Giſelaſtiftung“ in Unter⸗Meidling, Schillergaſſe 15, 
gemachten Wahrnehmungen. | 

Referent ſtellt folgende Anträge: 

1. Die Koſt im Armen- und Waiſenhauſe „Giſelaſtiſtung“ in 
Unter⸗Meidling, Schillergaſſe 15 für die Zöglinge dieſer Anſtalt, ſei 
bis zur Schaffung eines Definitivums in dieſer Anſtalt in eigene 
Regie der Commune Wien zu übernehmen; die barmherzigen Schweſtern 
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vom heiligen Kreuze, welche die Geſchäfte der Anſtalt führen, ſeien zu 
beauftragen, die erforderlichen Einkäufe, ſowie die Zubereitung der 
Speiſen zu beſorgen. a 

2. Zur Beſtreitung der diesbezüglichen Auslagen ſei für die 
Zöglinge der Anſtalt und für die Erwachſenen ein Betrag von ca. 30 kr. 
pro Kopf und Tag zu bewilligen und das Anerbieten der barmherzigen 
Schweſtern, nach welchem dieſelben als Compenſation für die Ver⸗ 
köſtigung durch die Commune Wien bereit ſind, von ihrer Entlohnung 
von je 210 fl. jährlich auf einen Betrag von je 50 fl. zu verzichten, 
anzunehmen. 


Die Güte der eingekauften Lebensmittel, ſowie der hergeſtellten | 
Koſt ſei periodiſch vom ſtädtiſchen Markteommiſſariate zu prüfen und 


habe dasſelbe über die gemachten Wahrnehmungen allmonatlich einen 
detaillierten Bericht zu erſtatten. 
Der vom Stadtrathe mit Beſchluſs vom 11. December 1891, 
Z. 3617, zum proviſoriſchen Leiter der genannten Anſtalt beſtellte 
Armenrath Karl Dinauer ſei zu beauftragen, für die ordnungs⸗ 
mäßige Verwendung und Verrechnung der Lebensmittel Sorge zu tragen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Herſtellung eines neuen Gewächs— 
hauſes im ſtädtiſchen Reſervegarten. 


Referent beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf Errichtung dieſes 
Gewächshauſes abzulehnen. 


St.⸗R. Matzenauer beantragt, dieſe Herſtellung „dermalen“ 
abzulehnen. 

Mit dieſer Modification, welcher ſich der Referent anſchließt, 
wird der Referenten-Antrag angenommen. 


St.-N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen des 
Franz Heintobler um Conſens für den Bau eines Wohnhauſes 
im II. Bezirk, Nordweſtbahnſtraße 73 und beantragt, den Magiſtrats— 
Antrag auf Ertheilung dieſer Baubewilligung zu beſtätigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Stadtbauamtsproject für die Neu- 
pflaſterung der Marc Aurelſtraße im J. Bezirk und beantragt, dieſes 
mit dem (budgetmäßig bedeckten) Koſtenbetrage von 12.003 fl. 43 kr. 
veranſchlagte Project zu genehmigen. Angenommen.) 

HL.-R. Matzenauer referiert über das Anſuchen der Albertine 
Fiſcher um Conſens zur Errichtung von proviſoriſchen Bauobjecten 
auf den von ihr gepachteten Bürgerſpitalfondsgründen vor der St. Marxer 
Linie im III. Bezirke. 

Referent beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats-Antrages 
auf Ertheilung des erbetenen Conſenſes. (Angenommen.) 


St.-⸗N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über die Note der. 


k. k. Bezirkshauptmannſchaft Währing vom 17. Juli 1891, Z. 10368, 
betreffend die Genehmigung der Baulinie für eine zwiſchen der Spöttel- 
und Herrengaſſe in Weinhaus zu eröffnenden Parallelſtraße vom Kirchen- 
platz bis zur Köhlergaſſe. 

Referent beantragt, aus den vom Magiſtrate und Stadtbau— 
amte geltend gemachten Gründen, wornach vor allem öffentliche Inter- 
eſſen für die Durchführung dieſes Straßenzuges nicht vorhanden ſind, 
von der Genehmigung desſelben abzuſehen. Angenommen.) 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 
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Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


Großmarkthalle eingelangte 
waren vom 15. bis 21. Mai 1892.) 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch .. 201.737 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 160.749 
aus Ober⸗Oſterreich — 1.723; aus Mähren 
— 12.411; aus Galizien — 18.820; aus 
Ungarn — 8.034 Kg.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 3.411; aus 
Mähren — 75; aus Galizien — 42.085; 
aus Ungarn — 16 Kg.) 


(In der Flei ſch⸗ 


Kalbfleich. .. 45.587 


Schaffleiſch 341 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 58; aus 
Mähren — 2; Galizien — 270; aus 
Ungarn — 11 Kg.) 

Schweinfleiſch 26.282 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 23.517; 
aus Böhmen — 289; aus Mähren — 353; 
aus Galizien — 985; aus Ungarn — 
1.138 Kg.) 


Kälber. .. . 1.611 Stück (Davon aus Nieder-Ofterreih — 11; aus 
Ober⸗Oſterreich — 4; aus Mähren — 5 
aus Galizien — 1.587; aus Ungarn — 


4 St.) 


Schafe.. 114 „ (Davon aus Nieder- Oſterreich — 113 
aus Galizien — 1 Stück. 

Schweine 352 „ (Davon ans Nieder⸗Oſterreich — 103; aus 
Ober-Oſterreich — 1; aus Mähren — 17; 
aus Galizien — 226; aus Ungarn —5 St.); 

Lämmer 46 ,„ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 20; aus 


Galizien — 9; aus Ungarn — 17 St.) 


b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch .. 4.776 Kg. Kälber 55 Stück 

Kalbfleiſch.. 276 „ Schafft ie 2 

Schaffleid ...:. — „ Schweine. 2 „ 

Schweinfleiſch 390 „ Lämmer 20 „ 
2. Preisbewegung: 

e (Siedfleiſch. . . . von 34 bis 70 kr. per Kg. 
e a „ 2 9 
Kalbfleiſch :e i 0 % „ 
Schaffleiſcggh ek A ER a 
Schweinflii . .. 2... 5 300: 25, SD ei 
Kilber- & = 8.2 % ui „ 36 „ 60 „ „ „ 
Schaffe ee % % % » 
Schwene . 2.2 2220. „ e : EEE 
Lämmer; von 2½ fl. bis 5 fl. per Stück. 


Gegen die Vorwoche war die Zufuhr an Fleiſchwaren etwas 
ſchwächer. Die Nachfrage zum Wochenſchluſſe lebhaft und beſſerten 
ſich die Preiſe des Kalbfleiſches um 2 bis 4 kr. per Kg. 

Die Preiſe der übrigen Fleiſchwaren erlitten keine weſentlichen 
Anderungen. 


R * 
* 
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(Pferdemarkt vom 20. Mai 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 925 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 110-400 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde .. 21— 67 fl. per Stück. 
Der Markt war ſehr lebhaft. 
Detailpreiſein der Woche vom 16. Mai bis 21. Mai 1892: 
(Geſchlachtet wurden 342 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſch 1 Kg. 20—36 kr. 
Hinteres 5 .. . . 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſch. 1 „ 36—56 „ 
Extrawürſte 1 „ 30—44 „ 
Dürre Würſte 1 „ 32—56 „ 
Rohes Fett 1 „ 36—60 „ 


Geſchmolzenes Fett 1 40—80 „ 


vom Pferde 


Schweifhaare . 1 Schweif 25—100 , 
Knochen 100 Kg. fl. 2.—3.— 
Häute per St. „3.— 7.50 


= 


(Schlachtviehmarkt vom 23. Mai 1892.) 


1. Auftrieb. 
Maſt vieh - 3857, Weidevieh — — Beinlvieh — 442. 
Summa . 4299. 
Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere .. . 1894 
Galiziſche ,. . 798 
Deutſche N . . 1584 
Büffel W 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen . . 8345 
Stiere 462 
Kühe. 492 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent— 
abzug: 


Ungariſche Schlachtthiere von 53 bis 63 fl. 
(extrem „ 64 — „)] den bein Pandel vereinbarten 
Galiziſche Schlachtthiere „ 53 bis 62 „ baue e e an) 
7 10 welchen der Verkäufer dem 
Deutſche Schlachtthiere 7 54 n 64 n Käufer als Entſchädigung: 
— l ür den Gewichtsverluſt in⸗ 

. (extrem " 65 " 1) & 165 Der a 
Stiere. zieh, 8 b) für die minderwertigen 

a . nm " Stoffe, wie: Haut, Horn, 
Kühe — TR Blut, Unſchlitt ce.) 

Ri " 1 e) für die wertloſen Stoffe, 
Büffel ee wu wie: Magen und Darm⸗ 
Beinlvieh 1 " 0 inhalt ꝛc. zugeſteht. 

„ n 
b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Procentabzug: 
Ochſen .. von 24 bis 33 fl. 
Stiere „ 25 „ 36 „ 
Kühe. . . „ 22½½ „ 33, 
Büffel „ 23 „ 28 „ 


Beinlvieh . „ 
c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . von 26 bis 95 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht⸗ 
thiere angekauft. 
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Un verkauft blieben: 


Ochſen . 95 Stück 
Beinlvieh .. 41 „ 

Bei einem gegen den letzten Montagsmarkt um 323 Stück 
Schlachtthiere ſtärkeren Auftriebe war die Kaufluſt beim Beginne 
des Marktes ziemlich lebhaft, daher die Preiſe um ½ bis 1 fl. 
per 100 Kilo geſtiegen ſind, während im weiteren Verlaufe der 
Geſchäftsverkehr derart ſchleppend wurde, daßs nur vorwöchentliche 


Preiſe erzielt werden konnten. 


* 
5 4 


| Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 


Producte in Wien vom 21. Mai 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74—80 Kg.) .. von 8 fl. 33 kr. bis 10 fl. — kr. 8 
Roggen ( 7 68-73 . ) ae v On" 77 . S 
DEIIE- ua Sa ̃ ꝛ a 1 ji > e = 
M Sa A ae a er Re en 5 1 e 0 WR 
Dale sa wa nee a 1 N a e e, 
b) Mahlproducte. 
GIS, . von 15 fl. 75 kr. bis 17 fl. 50 kr.) S, 
Weizenmehů!l! „ 8 „ 50 „ „ 17, 25 „S 
Roggenmehl „ 11 „ 25 „ „ 16, — „ S 
IDEIZENTIEIE u u u. eure „ 4, 35 „ „ 4, 60 „ 
Roggen kleie 5 „ De VO 


Städtiſches Lagerhaus. 


12. Mai bis 19. Mai 1892: 


Waren eingelagert. 56.676 Meter⸗Centner 
1 ausgelagert 55.766 5 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich 
auf . 18.740 Meter⸗Centner. 


Lagerftand vom 19. Mai 1892: 293.334 Meter⸗Centner, und zwar: 
74.642 Meter⸗Centner Weizen, 21.339 Meter⸗Centner Roggen, 


36.596 5 Gerſte, 37.810 5 Hafer, 

11.843 5 Mais, 6.558 1 Olſaaten, 
15.410 m Mehl u. Kleie, 8.228 1 Wein, 

27.423 Ri Zucker, 4.216 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,806.210 fl. öſt. Währ. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 16. Mai 1892. 


(Fortſetzung.) 

Faas Leopoldine — Marktfahrergewerbe — XVII., Hernals, Gerlgaſſe 17. 

Geſchrey Eliſabeth — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Thaliaſtraße, Marktſtand. 

Holler Thereſia — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Thaliaſtraße, Marktſtand. RE 8 

Gatty Chriſtof — Maurermeiſter — XV., Fünfhaus, Oſterleingaſſe 8. 

Beuren Karl — Mehl⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Frauengaſſe 10. 

Neuffer Johann G. — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Wurlitzergaſſe 7. 
fraß 778 Michael — Mehl⸗Verſchleißer — XIV., Rudolfsheim, März: 
traße 63. ö 

Pauli Veit — Milchmeierei — XVI., Ottakring, Leopoldigaſſe 22. 

Fiſcher Abraham — Möbelhandel — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 15, 

Stern Adelheid — Modiſtengewerbe — II., Rafaelgaſſe 2. 

Nowak Anna — Obſthandel en gros — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Fürſt Fanny — Pfaidlerin — I., Operngaſſe 4. ö 

Schrems Louiſe — Pfaidlergewerbe — VII., Siebenſterngaſſe 28. 

Hailfinger Kuno — Privilegium auf Maſchinen — XIX., Unter⸗Döbling, 
Silbergaſſe 13. | 

Adler Heinrich — Schuhmacher — X., Himbergerſtraße 25. 

Krikava Theodor — Schuhmacher — X., Sennefeldergaſſe 19. 

Michna Leopoldine — Selchwaren⸗Verſchleiß — I., Schultergaſſe 2. 
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Hertl Emilie — Verſchleiß von Stroh- und Filzhüten — VII., Zollergaſſe 4. 

Saß Samuel Lazar — Handel mit Tuchabfällen — VII., Bandgaſſe 30. 

Rubinſtein Jacques — Vertretung gegen Proviſion — J., Fleiſchmarkt 4. 

8 Fiſcher Anna — Victualien⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Lerchenfelder— 

ſtraße 4. 

Pallik Joſef Eduard — Victualien⸗Verſchleiß — X., Laxenburgerſtraße 71. 

Wodak Marie — Victualien-Verſchleiß — III., Dietrichgaſſe 14 a. 

Hanak Eliſabeth — Wäſcheputzerei und Färberei — II., An der Brücke 1. 
ne an Eduard — Erzeugung von Waſſermeſſern — III., Erdberger— 
ände 8. 

Schwarz Franz — Zeitungs⸗Verſchleiß — VIII., Breitenfeldergaſſe 12. 

Schnorrer Roſa — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Veronikagaſſe 7. 


Gewerbeanmeldungen vom 17. Mai 1892. 


Herzog Max — Verkauf von Albums mit Anfichten der Ausſtellungs⸗ 
bauten — II., k. k. Prater, Ausſtellungsplatz. 
Winkler Karoline — Beſtellte am Central-Viehmarkt. 
Saſſe Dietrich — Verſchleiß von Brennfluid — J., Mayſedergaſſe 8. 
Hruſchka Thomas — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
V., Kohlgaſſe 22. 
Baſownik Marie — Fragnergewerbe — XVII., Hernals, Thelemanngaſſe 3. 
Fiſcher Joſef — Fragner — VII., Weſtbahnſtraße 31. 
Kodidek Joſef — Friſeur und Raſeur — XIX., Ober⸗Döbling, Pantzerg. 12. 
Lewinter Joſef — Friſeur und Raſeur — V., Reinprechtsdorferſtraße 60. 
Schwanda Karl — Friſeur — XV., Fünfhaus, Sechshauſer Haupt⸗ 
traße 18. 
J Gehring Georg — Gaſthauspächter — XI., Simmering, Hauptſtraße 140. 
Hörmann Florian — Gaſtwirt — II., Schweidelgaſſe 5. 
Schieble Franz — Handel mit Geflügel, Eier und Butter — XIII., 
Penzing, Poſtſtraße 12. 
Scchrimek Eliſabeth — Gelbgießergewerbe — XVII., Hernals, Rokitausky— 
aſſe 47. 
b 8 Endtreßer Roſalia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Lerchenfelderſtraße 19. 
Handl Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Kirchen⸗ 
aſſe 13. 
a Pauy Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Dürergaſſe 3. 
Prokſch Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Dorf 
aſſe 84. 
a Riha Juliana — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Dornbach, Haupt- 
ſtraße 161. 
b Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Heiligenſtadt, 
Barawitzkagaſſe 15. 
Streith Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Schottenfeldg. 28. 
Friedrich Martin — Handſchuhmachergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Koppſtraße 4 a. 
Aſpan Joſef — Hufſchmied — X., Inzersdorf, Laxenburgerſtraße 17. 
Schön Joſef — Kleidermacher — XVII., Hernals, Weinhauſerſtraße 47. 
Kuchelbacher Eduard — Kürſchner — VI., Mariahilferſtraße 49. 
Pisk Joſef — Lederausſchuitt — XVIII., Währing, Hauptſtraße 27. 


Denk Auguſte — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und | 


Kleidermachen — V., Griesgaſſe 4, n | 
Ablöſcher Joſef — Milchmeier — XIII., Breitenſee, Antonsgaſſe 19. 
Fiſcher Karl — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Gangl⸗— 
bauergaſſe 4. . nu . 
Haberfellner Anna — Milch-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, Ullmann⸗ 
traße 29. 
un Pummer Anna — Milch-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Kirchſtettern⸗ 
gaſſe 7 und 9. 3 BR | 
Todorov Zſivan — Milch-⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Herbſt⸗ 
traße 16. 
m Matis Johann — Feilbieten von Naturblumen — XVII., Hernals, 
Kaſtnergaſſe 24. 
Sednik Anna — Pfaidlerei — XVI., Neulerchenfeld, Haſuerſtraße 27. 
Rotter Johann — Schloſſer — XII., Gandenzdorf, Plankengaſſe 7. 
Kepplinger Mathias — Verabreichung von Sodawaſſer — III., Radetzky⸗ 
latz 2. 
u Popper Jetti — Spirituoſenhandel — II., Franzensbrückenſtraße 8. 
Kudlacek Wenzel — Tiſchler — XVIII., Währing, Uniongaſſe 8. 
Seidenwerg Joſef — Verſchleiß von neuen Tuchabfällen — XV., Füuf⸗ 
haus, Michaelergaſſe 2. 
Weiß Jacques — Handelsagentie mit Uhrfedern — II., Große Mohren- 
aſſe 36. 
N Erlinger Guſtav — Victualienhandel — IX., Liechtenfteinftrage 33. 
Ferch Joſef — Victualienhandel — XVII., Hernals, Dornerplatz, 
Marktſtand. f a 
Jankovich Anna — Hauſieren mit Victualien und Blumen — II., 
Wolfsaugaſſe 4. . 
Koller Walburga — Victualien-⸗Verſchleiß — VII., Guttenberggaſſe 3. 
Zabransky Francisca — Victualien⸗Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 51. 
Aſpan Joſef — Wagenſchmied — X., Inzersdorf, Laxenburgerſtraße 17. 
Killer Franz — Wagırergewerbe — XVII., Hernals, Wilhelmsgaſſe 8. 
Hirſch Leopoldine — Wäſchergewerbe — XVII., Nenwaldegg, Salmanns— 
dorferſtraße 2. 
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Gewerbeanmeldungen vom 18. Mai 1892. 


Schmachtel Franz — Agent — III., Rudolfsgaſſe 34. 

Wauſchek Katharina — Brantweinſchänkerin — II., Treuſtraße 42. 
nid 5 Joſef — Holzkohlen-Briquetts⸗Erzeugung — II., Jäger⸗ 
traße 36. 

Friedl Barbara — Fiakergewerbe — I, Verlängerte Wipplingerſtraße. 

Friedl Barbara — Fiakergewerbe — J., Alter Fleiſchmarkt. 

Brandweiner Salomon — Fleiſch-Verſchleiß — II., Czerninplatz. 

Schmid Joſef — Fremdenbeherbergung — V., Matzleinsdorferſtraße 11. 

5 90 Laura — Verſchleiß von Galanteriewaren — II., Große Mohren⸗ 

gaſſe 29. 

Breying Karl — Gaſtwirt — J., Graben 19. 

Mléoch Victor — Gaſtwirtsgewerbe — V., Zentagaſſe 13. 

Schmid Joſef — Gaſtwirtsgewerbe — V., Matzleinsdorferſtraße 11. 

Wallig Johann — Gaſtwirt — III., Ungargaſſe 2. | 

Auerbeck Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Kliebergaſſe 14. 

Breiner Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Hietzing, Altg. 12. 

Grauer Erneſtine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Nordweſtbahn⸗ 
ſtraße 11. 

Hallwich Eliſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Gellertplatz 4. 

Kainer Roſa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Dreilaufergaſſe 18. 

Maſur Pauline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Humboldtgaſſe 17. 

Nagl Valentin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Eugengaſſe 7. 

Stipek Agnes — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Sigmundgaſſe 4. 

Tomas Emilie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Rothelöwengaſſe 4. 

Günzburg Bernhard — Allgemeine Handelsagentie — III., Untere 
Viaductgaſſe 15. 

Müller Franz Karl — Handſchuhmacher — XIII., Penzing, Marktg. 57. 

Maierhofer Karl — Holzbildhauer — XIV., Sechshaus, Wehrgaſſe 15. 

Höhl Franz — Kaffeeſiedergewerbe — II., Obere Donanſtraße 47. 

Lilg Joſef — Kaffeeſiedergewerbe — VI., Engelgaſſe 10. 

Löwy Johanna — Verſchleiß von Käſe, Salami und Brot — II., 


Hofenedergaſſe 1. 


Cſiſſarz Erdmann Guſtav — Ein- und Verkauf von Kohlenanzündern — 

XVI., Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 2. 

Porges Adolf — Holz- und Kohlenhandel — II., Nordbahnhof. 

Baumgarten Salomon — Korbwaren-Verſchleiß — X., Landgutgaſſe 17. 

Lanzer Sigmund und Reinek Julius — Commiſſionshandel mit Manu⸗ 
facturwaren — I., Eßlinggaſſe 15. 

Beer Wenzel — Mehl-Verſchleiß — III., Erdbergſtraße 28. 

Eppler Karl — Mehl- und Gries-Verſchleiß — III., Erdbergſtraße 78. 

Pallamar Joſefa — Milch- und Gebück-Verſchleiß — III., Hörnesg. 13. 

Linhardt Marie — Handel mit Naturblumen — II., k. k. Prater, Aus 
ſtellungspark, beim Schattentheater. 

Dauſer Wilhelmine — Verſchleiß von Papierblumen — J., Seilergaſſe 11. 

Blechinger Marie — Pfaidlergewerbe — II., Schreygaſſe 2. 

Bullaty Sofie — Pfaidlergewerbe — II., Schiffamtsgaſſe 17. 

Kofler Anna, verehelichte Haas — Pfaidlerin — X., Van der Nüllgaſſe 14. 

Stöckl Aloiſia — Pfaidlerei — III., Beatrixgaſſe 12. 

Weiß Helene — Pfaidlergewerbe — II., Cireusgaſſe 17. 

Schrabetz Emil — Pflaſterergewerbe — J., Eliſabethſtraße 22. 

Spiering Joſef — Pretioſen-Verſchleiß — I., Rabenplatz 2. 

Prazak Joſef — Schloſſergewerbe — IX., Liechtenſteinſtraße 100. 

Matiasek Jakob — Selchwaren⸗Verſchleiß — VII., Weſtbahnſtraße 23. 

Geyſchläger Alois — Späuglergewerbe — XVII., Hernals, Veronika⸗ 
aſſe 48. 

2 Luy Anton — Spänglergewerbe — II., Herminengaſſe 11. 
Zimmermann Franz — Stockdrechslerei — XIII., Penzinz, Kaiſergaſſe 31. 
Deutſches Theater zu Berlin — Theatraliſche Vorſtellungen — II., 

k. k. Prater, Ausſtellungspark, Ausſtellungstheater. 

Willfahrt Friedrich Joſef — Tiſchler — XII., Unter-Meidling, Breiten⸗ 

furtherſtraße 5. 

Salvender Moriz — Trödler — II., Glockengaſſe 9a. 

Spiering Joſef — Uhren⸗Verſchleiß — I., Rabenplatz 2. 

Teller David — Verſchleiß von Uhren und Pretioſen — III., Dietrichg. 9. 
Mathias Johann — Feilbieten von Victualien — IX., Hahngaſſe 6. 
Siska Marie — Victualienhandel — X., Arthaberplatz 4. 

Hayduck Angelina — Zeitungs⸗Verſchleiß — VIII., Lerchenfelderſtraße 12. 
Tidl Julia — Zeitungs⸗Verſchleiß — IX., Rothe Löwengaſſe 17. 
Urbanek Thereſia — Zeitungs⸗Verſchleiß — VIII., Lenaugaſſe 4. 
Wuſchke Emilie — Zeitungs⸗Verſchleiß — VI., Liniengaſſe 40. 


*. 


Gewerbeanmeldungen vom 19. Mai 1892. 


Sockl Albin — Anbringen von Annoncen auf Zündholzſchachteln — 
I., Doblhoffgaſſe 7. 

Groß Julie — Auskocherei — XIV., Rudolfsheim, Arnſteingaſſe 29. 

Zeitler Julie — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — IX., 
Währingerſtraße 53. 

Haroldt Friedrich — Elektrotechniker — VI., Wallgaſſe 35. 

Halpern Leib — Fleiſcheommiſſionshandel — III., Großmarkthalle. 

Reiffenſtein Bruno — Fotografie — IX., Waiſenhausgaſſe 11. 

Staudner Pauline — Fragnerin — V., Wehrga ſſe 20. 
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Müller Anna — Futteralmachergewerbe — VII., Schottenfeldgaſſe 95. 

Erlbeck Eleonore — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Hahngaſſe 18. 

Meuſch Liebe Breindl (Karoline) — Gemiſchtwaren-Verſchleißs — II., 
Untere Augartenſtraße 4. 

Schieß 
Marktgaſſe 25. 

Selmeczi Fanny — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Glockengaſſe 6. 

Wenninger Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVIII., Währing, 
Weinberggaſſe 28. 

Ernſt Sigismund — Verſchleiß von Gummiwaren — J., Krugerſtraße 2. 

Flödl Ignaz — Kaffeeſchankgewerbe — VII., Weſtbahnſtraße 14. 

Herzog Roman — Kaffeeſieder — VIII., Laudongaſſe 13. 

Kramer Jakob — Kaffeeſiedergewerbe — VII., Breitegaſſe 19. 


Naderer, geb. Egger Marie — Verabreichung von Kaffee, Thee und 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 27. Mai d. J., präciſe 


Chocolade — IX., Garniſongaſſe 10. 
Rabenlehner Barbara — Kaffeeſchänkerin — II., Boerhavegaſſe 7. 
Smek Joſefine — Käſe- und Oalami-Berfchleiß — IV., Favoriten— 
ſtraße 54. 
f Filbrich-Anatour Flora — Kaiſerpanorama — J., Dorotheergaſſe 6. 
Prihoda Jakob — Kleidermacher — VIII., Joſefſtädterſtraße SL. 
0 . Mathias — Kleinfuhrwerkgewerbe — VIII., Fuhrmanns— 
gaſſe 11. 
Auguſtin Marie — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 
Weinberger Philipp — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 
Oehler Alois — Mehl- und Gries-Verſchleiß — III., Erdbergſtraße 10. 
Stumpf Kilian — Mehl-Verſchleiß — VII., Schottenfeldgaſſe 35. 
Svoboda Anton — Mehl-Verſchleiß — III., Barichgaſſe 17. 
Hoffmann Heinrich — Metallgießer — VI., Eßterhazygaſſe 33. 
Giwißer Wilhelmine — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IV., Haupt⸗ 
ſtraße 68. (Das Weitere folgt.) 


&.-8. 87358 
— ———.— 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Verläugerung des Haupt- Unrathscauales der Fichtegaſſe im 


J. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2113 fl. 60 kr. 
und 500 fl. Pauſchale, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs— 


haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 30. Mai 1892, präciſe 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im 


neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 16. Mai 1892. 2—3 


l Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XIV., Rudolfsheim, 
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8. 65589 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd⸗ und Baumeiſterarbeiten für den 
Umbau des Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der kleinen 
Pfarrgaſſe im II. Bezirke mit dem Koſtenerforderniſſe von 2184 fl. 
65 kr. und 250 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. 


um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verfiegelt 


zu überreichen. 


Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rücksicht geuommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten be- 


hält ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 13. Mai 1892. 2—2 
®.-8. 85839 i 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Arbeiten für die Herſtellung eines 
Holzſtöckelpflaſters in der Fahrbahn auf dem Lobkowitzplatze im 
I. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 5378 fl. 93 kr. 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
am 31. Mai d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, im Bureau 
des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem | ©. 


Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗ „Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie | 


die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen! Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 18. Mai 1892. 1—2 


Prot.⸗Nr. 90242. 
V. 1262. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


die Erbauung von Zweigcanälen in der noch unbenannten Seiten— 
gaſſe zwiſchen der Gürtel- und Kaiſerſtraße im VII. Bezirke im 
veranſchlagten Koſtenbetrage von 2668 fl. 13 kr. und 


Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im nenen Rath⸗ 
hauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertver— 
handlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen 
und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während 
der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 


Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 


Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimm ung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 


erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. ö 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Bom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. Mai 1892. 1—3 


Herrn Magiſtratsrathes Stadler im neuen Rathhauſe (7 
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Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Sicherſtellung der Lieferung von circa 14.720 m 
Baumwollſtoff, ferner von circa 4800 m 76 em breitem, blauroth 
geſtreiften Gradl und von circa 2800 m 112 cm breitem, blau— 
roth geſtreiften Gradl zur Anfertigung der Badewäſche für die 


ſtädtiſchen Volksbäder im IL, VI., VIII. und IX. Bezirke, ſowie 
wegen Anfertigung der Badewäſche wird vom Magiſtrate der 


k. k. Reichshaupt⸗ 
31. Mai d. 


und Reſidenzſtadt Wien am Dienstag den 
J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des 
. Stiege, 
Mezzanin) eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten 


werden. 


Unternehmungsluſtige können die Sof ſtenanſchläge und die 
Bedingniſſe im Stadtbauamte oder in der Markteommiſſariats— 
Expoſitur, I., am Hof 9, während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr. -Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
ſind Muſter der offerierten Stoffe ſowie das vorgeſchriebene 
Vadium anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der 


ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertver— 
Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Verlängerung des Haupt⸗Uurathscauales in der Seideugaſſe und 


handlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 
Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 


Form ausgeſtattete Offerte wird leine Rückſicht genommen. Auch 
finden nur Offerte von gewerbebehördlich berechtigten Geſchäfts— 
300 fl. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien am 2. Inni d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im | 


leuten Berückſichtigung. 

Die Einhaltung der Bedingniſſe wird ſeitens der Organe 
ſtrenge überwacht werden. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
fämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. Mai 1892. 1—2 


G.⸗Z. 85459 


V. 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Arbeiten für die Herſtellung eines 
Asphalt⸗ oder eines Holzſtöckelpflaſters in der Bognergaſſe im 
I. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 6023 fl. 55 kr. 


g 1 f 1 0 wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaffa | 


Wien am 1. Juni d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 
Bureau des Herrn Magiſtrats rathes Siegl im neuen Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte | G. Z. 269104 


beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe des 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen, und mit 
einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu über— 
reichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 


erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu . 5 5 
fle 0 | f 6 i j 0 canälen in der Hauptgaſſe zwiſchen Nr. 66 und der Bäckergaſſe 


übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 


Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


Sowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. | 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 18. Mai 1892. 1—2 


G.⸗Z. 85840 


— — 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Holzſtöckelpflaſters in der Strauchgaſſe im I. Bezirke im veran— 
ſchlagten Koſtenbetrage von 6417 fl. 23 kr.; ferner 2. der bezüg⸗ 
lichen Erd- und Steinpflaſterungsarbeiten im veranschlagten Koſten⸗ 
betrage von 1058 fl. 67 kr.; endlich 3. 


Koſtenbetrage von 1367 fl. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs— 


10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes 


Siegl, iu neuen Nathhanfe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 


liche ſchriftliche, Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts— 
ſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädt. 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 18. Mai 1892. 1—2 


5 en 10 e | und Antongaſſe bis 
Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 2, | . 
f Ne f Nr. 19 bis zur Schmiedgaſſe und in der Gurkgaſſe von Nr. 4 


der Arbeiten für die Her- 
ſtellung der Trottoirs mit Asphalte eoul& im veranſchlagten 


— . ½— — 


V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Uänrathscanales von der Poſtgaſſe durch 
die Schmied⸗, Haupt und Bäckergaſſe, ferner von Haupt-Unraths⸗ 


und zwiſchen Nr. 9 und der Schmiedgaſſe und ſchließlich eines 
Haupt⸗Uẽnrathscanales von Nr. 30, Bahngaſſe durch die Bahn- 
zur Hauptgaſſe und in der Bahngaſſe von 


bis zur Bahngaſſe in Penzing im XIII. Bezirke im veranſchlagten 
Geſammtkoſtenbetrage von 40.455 fl. 76 kr. und 4680 fl. 76 kr. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien am 7. Juni d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, 
im Burcau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rath⸗ 
hanſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, die Profile, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 


| Stadtbauamt ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
Wegen Vergebung 1. der Arbeiten für die Herſtellung eines 


einſehen. 


Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 


Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 


Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe des 


N Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 31. Mai d. J., prätiſe um 


mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 
Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 


oder aber die Beſtätigung über deu bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 


erfolgten Erlag NN der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. Mai 1892. 1—3 


G.3. 21674. 


Kundmachung. 


(Holzlicitation.) 


Das aus der Fällungsperiode 1891/92 aus dem Ottakringer 
Gemeindewalde herrührende, der Gemeinde Wien gehörige Holz, 
und zwar: 21 Meter Scheitholz und 487 Meter ſtarke Prügl 
gelangt Samstag den 28. Mai 1892, für den Fall ſchlechter 
Witterung: Samstag den 4. Juni 1892 zur Veräußerung an den 


Meiſtbietenden. 
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Der Meiſtbot iſt ſofort vom Erſteher bei der Feilbietungs— 
Commiſſion zu erlegen. 

Zuſammenkunft am obigen Tage um 9 Uhr vormittags in 
der Reſtauration „Steinbruch“ am Galitzynberge. 

Vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den XVI. Bezirk. 

ö Wien, am 5. Mai 1892. 


8. 115. 


Kundmachung. 


(Licitation.) 


Zufolge Beſcheides des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 


XIV. und XV. Bezirk vom 12. d. M., Z. 5717 
liche Verſteigerung der in der Pfandleihanſtalt der Gemeinde 
Sechshaus im Monate September 1891 verpfändeten und nicht aus⸗ 
gelösten Pretioſen von Pfand⸗Nr. 21893 bis incl. Pfand⸗Nr. 24901 
und Effecten von Pfand⸗Nr. 47646 bis incl. Pfand⸗Nr. 53204 
am 3. Juni 1892, um 9 Uhr vormittags, im Pfandleihanſtalts⸗ 
Gebäude, Sechshaus, Gemeindegaſſe 5 gegen gleich bare Bezahlung 
vorgenommen. 

Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht 


wird die öffent⸗ 


beendigt werden könnte, wird ſie am nächſtfolgenden Werktage 


fortgeſetzt. 
Pfandleihanſtalt der Gemeinde Sechshaus, 
am 14. Mai 1892. 33 
ad M.⸗Z. 88125 = 
XV. 


Kundmachung. 


(Hintauhaltung und Vertilgung der Schmarotzerpflauze Kleeſeide 


[Cusenta)). 


Nach dem Geſetze vom 2. Jänner 1883, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 31, 
ſind alle Beſitzer, beziehungsweiſe Nutznießer oder Pächter von 
Grundſtücken, auf welchen ſich die Schmarotzerpflanze Kleeſeide 
(Seidenpflanze, Cuscuta) zeigt, verpflichtet, dieſelbe zu vertilgen. 
Zu dieſem Behufe müſſen an jener Stelle, wo ſie ſich zeigt, mit 
der Sichel im erweiterten Umkreiſe, das iſt mindeſtens 30 em über 
die von der Seide überſponnenen Plätze hinausgreifend, alle Pflanzen 
dicht an der Erde abgeſchnitten und zuſammengeworfen werden. 
Dann gibt man auf die ſolchergeſtalt behandelten Plätze eine dicke 
Schichte von fußlang geſchnittenem Stroh oder, wo ſolches mangelt, 
eine hinreichende Menge von Spänen, Reiſig ꝛc. und verbrennt 
damit die mit der Sichel abgeſchnittenen Kleepflanzen⸗ und Klee⸗ 
ſeidetheile, worauf die betreffenden Stellen ſorgfältig umzugraben 
ſind. Dieſe Vertilgung der Kleeſeide iſt bis ſpäteſtens nach dem 
erſten Kleeſchuitte vorzunehmen. 

Es empfiehlt ſich jedoch, ſchon zur Herbſtzeit den ſogenannten 
Stoppelklee und im folgenden Frühjahre die Kleefelder und ſonſtigen 
Grundſtücke aufmerkſamſt zu übergehen und die etwa vorgefundene 
Kleeſeide auf die genannte Weiſe zu vernichten. 

Dieſe Beſtimmungen werden mit dem Bemerken zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, dafs gegen die Beſitzer, beziehungsweiſe Nutz⸗ 
nießer oder Pächter von Grundſtücken, auf welchen die Seiden- 
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pflanze in blühendem oder abgeblühtem Zuſtande vorgefunden wird, 
in den Wiener allgemeinen Verſorgungsfond fließende Geldſtrafen 
bis 10 fl. und im Falle der Zahlungsunfähigkeit Arreſtſtrafen bis 
zu 48 Stunden vom competenten magiſtratiſchen Bezirksamte ver— 
hängt, und überdies Veranſtaltungen getroffen werden, daſs die 


Beſeitigung der Kleeſeide durch Ausſchneiden und Verbrennen, ſowie 


durch tiefes Umgraben der mit der Seidenpflanze beſtandenen Flecke 


auf Koſten der Säumigen ausgeführt werde. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 15. Mai 1892. 2 


M.-2. 2551351891. 


Kundmachung. 


(Beerdigung der Leichen von in dem Bezirkstheile Neulerchenfeld 
verſtorbeuen Perſonen im Ottakringer Friedhofe.) 

Zufolge Beſchluſſes des Wiener Stadtrathes vom 29. März 
d. J., Z. 1304, iſt es geſtattet, die Leichen der in der ehemaligen 
Gemeinde Neulerchenfeld verſtorbenen Perſonen auf dem Ottakringer 
Friedhofe zu beerdigen. 

Diejenigen Parteien, welche von dieſem Rechte Gebrauch 
machen und die Leichen ihrer Augehörigen in dem Ottakringer 
Friedhofe beerdigen laſſen wollen, haben dieſe ihre Abſicht dem 
Herrn ſtädtiſchen Arzte, welcher die Beſchau der Leiche vornimmt, 


- 


bekanntzugeben und ſich jodann mit dem Beſchaubefunde behufs 


Berichtigung der Beerdigungsgebüren an das magiſtratiſche Bezirks- 


amt für den XVI. Bezirk Ottakring, Abelegaſſe Nr. 29, zu wenden. 


Wenn die Leiche jedoch wie bisher im Wiener Central- 
Friedhofe beſtattet werden ſoll, ſo ſind die tarifmäßigen Gebüren 
im ſtädtiſchen Todtenbeſchreibamte im neuen Rathhauſe, I., Lichten⸗ 
felsgaſſe, Stiege 3, Hochparterre, zu erlegen. 

Dies wird in theilweiſer Abänderung der h. ä. Kundmachung 
vom December 1891, Z. 228891, zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, im Mai 1892. 1—3 


3. 97998 
* Kundmachung. 


(Varianten⸗Project der Theilſtrecke „Weſtbahnhof⸗Südbahn“ der 
Wiener Stadtbahn [Gürtellinie . 

Zufolge Erlaſſes der hohen k. k. nied.⸗öſterr. Statthalterei 
vom 17. Mai 1892, Z. 31367, hat der Herr Handelsminiſter 
mit dem Erlaſſe vom 15. Mai 1892, Z. 1505, die Einbeziehung 
des generellen Variantenprojectes der k. k. General-Inſpection der 
öſterreichiſchen Eiſenbahnen für die Theilſtrecke „Weſtbahnhof-Süd⸗ 


bahn“ der Gürtellinie der Wiener Stadtbahn in die Tracenreviſion 


hinſichtlich dieſer Stadtbahnlinie angeordnet. 

Dieſes Project weicht insbeſondere in Bezug auf die Anlage 
der Halteſtelle beim Weſtbahnhofe, ferner auf die Tracenführung 
nächſt der Mariahilferlinie, bei der Wienfluſsüberſetzung und bei 
Matzleinsdorf— Meidling von dem Projecte ab, welches in der 
Zeit vom 6. bis einſchließlich 13. d. M. zur Einſichtnahme auf 
gelegen iſt. 
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Gemäß 8 3 der Handelsminiſterialverordnung vom 25. Jänner 
1879, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 19, liegt das obenerwähnte generelle 
Barinntenproject vom 20. bis einſchließlich 27. d. M. während 
der gewöhnlichen Amtsſtunden von 8 bis 2 Uhr im Rathhauſe, 
Stiege 7, 1. Stock im Sectionszimmer Nr. 2 des Gemeinde— 
rathes zu jedermanns Einſicht auf und werden allfällige Bemer— 
kungen vom Wiener Magiſtrate im Magiftrat3-Departement V 
entgegengenommen werden. ö 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 18. Mai 1892. 2—3 


6.8. 94523 
r 


Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, daſs am 26. Juli 1892 die 
Intereſſen der Joſef und Anna Wasner'ſchen Stiftung für vier 
ohne ihr Verſchulden zugrundegegangene, arme Gewerbsleute ohne 
Unterſchied der Confeſſion im Betrage von 412 fl. ö. W. zur Ver— 
theilung gelangen werden. 

Dem Stadtrathe der Stadt Wien ſteht das Vertheilungsrecht 
zu und iſt es Wunſch des ſeligen Stifters, dafs jedes Jahr zwei 
verarmte Gewerbsleute aus der Leopoldſtadt zu berückſichtigen ſind. 

Bewerber haben ihren Geſuchen den Zauf-, reſpective Geburts- 
ſchein, eventuell den Trauungsſchein, die Lauf oder Geburtsſcheine 
der Kinder, den Gewerbeſchein, reſpective den Erwerbſteuerſchein, 
den Heimatſchein, endlich ein legales Armutszeugnis, in welchem 
das Moment, daſs Geſuchſteller ohne fein Verſchulden zugrunde 
gegangen iſt, durch das Armeninſtitut und für den Fall, daſs 


derſelbe einer Genoſſenſchaft angehört, durch die Genoſſeuſchafts⸗ 


Vorſtehung ausdrücklich hervorgehoben wird, beizulegen. 
Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
15. Juni 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 
Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 15. Mai 1892. 1 3 
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